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können nicht berückſichligt werden. 


Wenn mobilgemacht wird. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

In Stuttgart war es, auf dem internationa⸗ 
len Tage der Sozialiſten, und der kleine Fran⸗ 
zoſe, der Gymnaſiallehrer Hervé, lief in ſei⸗ 
nem ſchwarzwollenen Jägerröckchen aufgeregt 
hin und her. Er, der Antimilitariſt, wollte 
nicht begreifen, daß man ſeinen Ideen nicht zu⸗ 
jubelte. Ach, an Jubel war nicht zu denken. 
Die deutſchen Genoſſen machten eher ſorgen⸗ 
volle Mienen, und der Abgeordnete von Voll⸗ 
mar bekam einen roten Kopf, wenn er mit den 
Ausländern ſprach. Man ſah ihn aber einen 
ganzen Tag lang faſt garnicht. Er und die 
anderen Berühmteren jagen hinter verſchloſſe⸗ 
nen Türen, während kleinere Geiſter ſich in⸗ 
zwiſchen auf der Tribüne austobten. Eine 
echte und rechte Umſtürzler⸗Reſolution kam 
denn in den Beratungen der Kommiſſion auch 
nicht zuſtande, man konnte nur „ſein Geſicht 
wahren“, indem man ganz allgemein den 
Krieg verdammte. Aber Maſſenſtreik der Anti⸗ 
militariſten bei Kriegsausbruch — nein, lieber 
nicht. 

Bei dieſer Anſicht ſind (der Not gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe) die deutſchen Ge⸗ 
noſſen auch verblieben. Zwar verſuchte ihr 
Laſſalle II., der Mannheimer Rechtsanwalt 


Frank, die rote „Junge Garde“ zu organiſieren, 


um von vornherein die zukünftigen Rekruten 
antimilitariſtiſch zu machen. Denn... man 
kann nicht wiſſen! Aber Leute wie Bebel und 
namentlich Vollmar halten das für unnütze 
und gefährliche Spielerei, denn ſie haben (der 
letztere als Mitkämpfer) unſere letzten großen 
Kriege erlebt und wiſſen, was in ſolchen Mo⸗ 
menten der furor teutonicus bedeutet. Je⸗ 
mand, der ſich im Moment der Mobilmachung 
öffentlich als Antimilitariſten bekennen würde, 
handelte nicht recht geſcheit; es würde von 
allen Seiten Prügel nur ſo hageln. Wenn er 
aber gar aus ſeinen Anſichten die praktiſchen 
Folgerungen zöge und den Kriegsdienſt verwei⸗ 
gerte, ſo käme er günſtigſten Falles für die 
Hälfte ſeines Lebens hinter ſchwediſche Gardi⸗ 
nen, denn da wird nicht lange gefackelt. Jeder 
Widerſtand gegen den Mobilmachungsbefehl 
würde ſich fürchterlich nicht nur an der Perſon. 
ſondern auch an der Partei rächen. das iſt fo 
ſicher wie das Amen in der Kirche. Sogar 
Bebel hat ſich darum das Wort von dem „Die⸗ 
Flinte⸗auf⸗den⸗Buckel⸗ nehmen“ abgerungen 
und wiederholt erklärt, in einem Verteidi⸗ 
gungskriege würden die roten Scharen Mann 
für Mann für Deutſchland einſtehen. Vollmar 
aber, der weltkluge, macht nicht einmal dieſe 
Bedingung. 

ii In der bayeriſchen Kammer hat man dieſer 
Tage über den Militäretat geſprochen, wobei 
natürlich auch die Unterminierung der Armee 
durch die Sozialdemokratie berührt wurde. Der 
„königlich bayeriſche“ Sozialdemokrat v. Voll⸗ 
mar aber wehrte ſich, und fand bei dieſer Ab⸗ 
wehr, über deren Aufrichtigkeit man vielleicht 
geteilter Meinung iſt, Worte, die ganz fo 
klangen, als ſpräche ſie der alte Offizier von 
18 „Wenn die Erhaltung des Friedens 
nicht gelingt, wird die Sozialdemokratie alles 
hinter der Not des Vaterlandes zurücktreten 
laſſen, und der Sozialdemokrat wird der 
ſchlechteſte Landesverteidiger nicht ſein!“ Das 
klingt beinahe heroiſch. Wie ſtand es aber in 
Wirklichkeit, als der letzte große Krieg über 
uns hereinbrach? Damals ſtimmte Bebel im 
Norddeutſchen Reichstage gegen die Bewilli⸗ 
gung der Kriegsanleihe, alſo der nötigen Mit⸗ 
tel zu unſerer unmittelbaren Verteidigung 
gegen den franzöſiſchen Überfall, und nach dem 
Siege ſtimmte er ebenfalls gegen den Sieges⸗ 
preis, gegen die Wiedergewinnung von Elſaß 
und Lothringen. Dort, wo ſie es ſtraflos tun 
können, unter dem Schutze der Abgeordneten⸗ 
Immunität, würden die Sozialdemokraten auch 
heute nicht anders handeln, wenn mobilgemacht 
würde. Aber mitgehen würden die Wehr⸗ 
pflichtigen natürlich ſamt und ſonders, nid; 
aus Patriotismus, ſondern aus Furcht vor 
Strafe, und das läßt die Worte des Abgeord⸗ 


tmärkiſche Tageszeitung 
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Thorn, Freitag den 
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neten von Vollmar ein wenig anders erſchei⸗ 
nen, als er ſie aufgenommen wünſcht. N 
And doch: vielleicht hat er mehr Recht, als 
wir ahnen. Vielleicht tun die deutſchen Ge⸗ 
noſſen nur ſo antimilitariſtiſch und haben „im 
heimlichſten Herzen“ ihre Freude an Trom⸗ 
melwirbel und Schwerterſchlag; haben doch 
auch alle vorweihnachtlichen Mahnungen des 
„Vorwärts“ es nicht zu erreichen vermocht, daß 
unter den Chriſtgeſchenken in der Arbeiter⸗ 
familie Kinderhelm und Spielgewehr ver: 
ſchwinden .... Damals, in Stuttgart, drang 
plötzlich kriegeriſche Muſik in den Beratungs⸗ 
ſaal. Die Wache zog draußen auf. Und wie 
unter unwiderſtehlichem Drange ſtrömte nahe⸗ 
zu die Hälfte der Verſammelten hinaus und 
ſchaute ſich das glänzende Schauſpiel mit glän⸗ 
zenden Augen an, und die Eifrigſten marſchier⸗ 
ten ſogar ein Stück Weges in gleichem Tritte 
mit. Iſt es die Angſt vor dieſer immanenten 
Freude am Kriegeriſchen, die die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Führer zur Vorſicht mahnt? Mag 
wohl ſein. Auf jeden Fall aber — und das iſt 
das Beruhigendite für uuns — läßt die könig⸗ 
liche Behörde nicht mehr mit ſich ſpaßen, wenn 
erſt die Worte „Krieg — Mobil!“ vom Draht 
durch die deutſchen Lande getragen werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Für den Beſuch des Kaiſers in der Schweiz 


werden in den Orten, durch die der Kaiſer ſeinen 
Weg nimmt, feſtliche Vorbereitungen getroffen. 
Beſonders ſchön ſoll ſich die Ausgeſtaltung 
wo das Abſchieds⸗ 
bankett ſtattfindet, das der Kaiſer dem Bundes⸗ 
rat gibt. Die Rückkehr des Kaiſers erſolgt 
nicht über Baſel, wie geplant, ſondern über 
Zürich und Schaffhauſen. In Konſtanz wird 
der Kaiſer bei ſeiner Tante, der Großherzogin⸗ 
Mutter von Baden, vom 7. bis 8. September 
zum Beſuch ſein und bei dieſer Gelegenheit 
mit dem Fürſten von Fürſtenberg zuſammen⸗ 
treffen. — Nach den in Bern vorliegenden 
amtlichen Mitteilungen wird das Gefolge des 
Kaiſers bei ſeinem Beſuch in der Schweiz 
aus folgenden Herren beſtehen: Generaladju⸗ 
tant Generaloberſt v. Pleſſen, Fürſt zu 
Fürſtenberg, Oberhofmarſchall Graf zu Eulen⸗ 
burg, General der Infanterie v. Moltke, Chef 
des Generalſtabes der Armee, General der 
Infanterie Frhr. v. Hoiningen genannt Huene, 
Generaladjutant, General der Infanterie Frhr. 
v. Lyncker, Chef des Militärkabiyetts, Wirkl. 
Geh. Rat v. Valentini, Chef des geheimen 
Zivilkabinetts, Vizezeremonienmeiſter v. Röder, 
Geſandter Frhr. v. Jeniſch, Kammerherr Frhr. 
v. Kleiſt, Generalarzt Dr. Ilberg, Flügeladju⸗ 
tant Oberſt v. Mutius, Flügeladjutant Major 
Frhr. v. Holzing⸗Berſtett, Hauptmann v. Bis⸗ 
marck, Militärattache von der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Bern, ſowie aus drei zur Dienft- 
leiſtung beim Kaiſer kommandierten Schweizer 
Offizieren. Die Abordnung der Baſeler Ne: 
gierung zur Begrüßung des Kaiſers bei Ein⸗ 
tritt in die Schweiz wird aus dem Vize⸗ 
präſidenten Dr. Aemmer und den Regierungs⸗ 
räten Dr. Burckhardt und Dr. Speiſer be⸗ 
ſtehen. 


Getreideverkauf kleinerer Landwirte. 

Von freiſinniger Seite wird immer be⸗ 
hauptet, daß nur die landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe mit mehr als 100 Morgen Areal 
Nutzen vom Schutzzoll hätten. Das iſt 
natürlich törichtes Gerede und ſchon dutzende⸗ 
mal widerlegt worden. Soeben veröffentlicht 
ein Klein bauer am Oberrhein, der ein aus 
auseinanderliegenden Parzellen beſtehendes 
31 Morgen großes Grundſtück bebaut, folgende 
Aufſtellung: Im Jahre 1911/12 habe ich ver⸗ 
kauft: 88 Zir. Braugerſte, 24 Ztr. Korn und 
14,5 Zentner Hafer, zuſammen alſo 126,5 
Ztr. Getreide. Im gleichen Jahre habe 
ich dazugekauft: 62,78 Ztr. Weizenſchalen, 
8,10 Ztr. getrocknete Biertrebern und 7,28 
Ztr. Malzkeime, zuſammen alſo 77,78 Ztr. 
(Die Dürre des letzten Jahres und der da⸗ 
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mitteln hat es verſchuldet, daß der kleine 
Bauer ein ſo großes Quantum kaufen mußte.) 
Der oberrheiniſche Kleinbauer ſchreibt ferner: 
„Ich treibe auch noch Zuckerrübenbau 
und bin ebenſo wie meine größeren Berufs⸗ 
kollegen am Zuckerpreis intereſſiert. 
in dieſem Jahre für 600 bis 700 Mark 
Zuckerrüben zu verkaufen.“ Mit dieſer Auf⸗ 
ſtellung hat der Mann der Praxis ſchlagend 
die Behauptungen der freiſinnigen Theoretiker 
widerlegt und wieder glänzend dargetan, daß 
die konſervative Wirtſchaftspolitik nicht ein⸗ 
ſeitig die Intereſſen der „Oſtelbier“, ſondern 
im gleichen Maße auch die der mittleren und 
kleinen Landwirte verficht. 


Baukrach in der Amgegend von Berlin. 

Eine hervorragende Stellung in der 
Zwangsverſteigerung von Grundſtücken nimmt 
Steglitz ein. Die Handwerkskammer Berlin 
macht jetzt bekannt, daß der bisherige Durch⸗ 
ſchnitt der Subhaſtationen (pro Woche vier 
Grundſtücke) in Steglitz in der Woche vom 
1. bis 8. Auguſt d. Is. mit 10 neuen 
Subhaſtationen weit übertroffen iſt, und es 
müſſe bezweifelt werden, daß der Rekord 
ſchon erreicht iſt. Es ſind in nicht ganz 33 
Wochen in Steglitz 131 Grundſtücke zur 
Subhaſtation ausgeſchrieben worden. Die 
Kammer macht weiter darauf aufmerkſam, 
daß damit die Kriſe noch lange nicht beendet 
iſt, ſondern daß der Krach auf dem Bau⸗ 
markt noch größere Kreiſe ziehen wird. Es 
kriſelt nicht nur in Steglitz, auch in Schöne⸗ 
berg, Schmargendorf, Tempelhof, Marien⸗ 
dorf, Friedenau, Ober- Schöneweide uſw. 
kommen Dutzende von Grundſtücken zur Ver⸗ 
ſteigerung, weit mehr aber ſtehen unter 
Zwangsverwaltung. Nicht nur Bauhand⸗ 
werker und Lieferanten ſind dabei mit 
Millionenverluſten die Leidtragenden, auch 
Berufsgenoſſenſchaften und Kaſſen büßen ihr 
Geld ein. 


Der „verhungerte“ Veteran Drux. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu der 
kürzlich durch die Tagespreſſe gegangenen 
Meldung von dem angeblichen Hungertode 
des Veteranen Drug, dieſer ſei nach amtlichen 
Ermittelungen in ſeiner Heimat als Trinker, 
Bettler und Landſtreicher bekannt. Seit 
zwanzig Jahren habe er ſich von ſeinen An⸗ 
gehörigen ferngehalten und ſich von Ort zu 
Ort umhergetrieben. Seinen Söhnen ſei es 
nicht möglich geweſen, für ihn zu ſorgen, da 
alle Verſuche, Drux zuhauſe zurückzuhalten, 
vergeblich geweſen ſeien. Von 1889 bis 1911 
iſt Drux nicht weniger als 76 mal wegen 
Bettelns und Landſtreichens beſtraft worden. 
Zwölf Jahre hat er im Arbeitshaus zuge— 
bracht. Anfangs 1911 iſt er noch wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu zehn Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Vis wenige 
Wochen vor ſeinem Tode befand er ſich im 
Landkrankenhaus zu Hanau, wo er ſeit Ende 
1911 auf Koſten des Landarmenverbandes 
verpflegt worden war. Die unmittelbare 
Todesurſache war ein Herzſchlag, der nicht, 
wie angenommen, auf Entkräftigung zurück⸗ 
zuführen iſt, da ſich der Verſtorbene laut 
ärztlicher Feſtſtellung in gutem Ernährungs⸗ 
zuſtande befunden hat. Drux hat feine Lage 
ganz allein ſeiner Trunkenheit und ſeiner 


unglücklichen Veranlagung zuzuſchreiben ge⸗ 


habt, die ihn das ungeregelte Leben dem 
ſorgenfreien Aufenthalt bei feinen Ange— 
hörigen vorziehen ließ. Zu einem beſonderen 
Mitleid lag hiernach jedenfalls ein Anlaß in 
keiner Weiſe vor. 

Poincarés Nückkehr nach Frankreich. 

Miniſterpräſident Poincars iſt Montag auf 
dem Kreuzer „Condé“ in Dünkirchen einge⸗ 
troffen. Der Minifter des Innern Steeg be⸗ 
gab ſich geſtern an Bord des „Condé“ und hatte 
eine lange Unterredung mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten Poincare. Als beide Minifter 
an Land gingen, wurden ſie mit Salutſchüſſen 
und von der Menge mit Hochrufen begrüßt. 


durch hervorgerufene Minderertrag an Futter-] Während eines Frühſtücks im Rathauſe hielt 


I 


Ich hoffe, 


Poincarés eine Rede. Nach einem warmen 
Lobe der Offiziere und der Beſatzung des 
„Condé“ erklärte er, er ſei von der Aufnahme, 
die er in Rußland gefunden habe, und die 


ſich an die befreundete und verbündete Nation 


gerichtet habe, tief gerührt worden. Als 
offizieller Vertreter Frankreichs ſei er beauf⸗ 
tragt worden, Frankreich 
Rußlands zu übermitteln. Poincaré ver⸗ 
ſicherte: Die Gefühle, die wir unſeren Ver⸗ 
bündeten fort und fort bewleſen haben, finden 
bei ihnen ein treues Echo. Die Freundſchaft 
der beiden Länder iſt unveränderlich. 
Die Zeit, weit davon entfernt, ſie erkalten 
zu laſſen, hat ihr neue Lebhaftigkeit gegeben. 
Rußland und Frankreich ſind in 
gleicher Weiſe an der Feſtigkeit des 
Bündniſſes intereſſiert, das ihnen 
geſtattet, ſich jederzeit zu einer diplomatiſchen 
Aklion zuſammenzutun und an der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens zuſammenzuarbeiten, 
indem ſie dabei wachſam den ſich abſpielenden 
Ereigniſſen folgen und ſich in voller Über⸗ 
einſtimmung gegen die Zufälligkeiten der Zu⸗ 
kunft ſchützen. Miniſterpräſident Poincaré 
fuhr fort: Dieſes Bündnis wird durch 
unſere Entente cordiale mit Eng⸗ 
landvervollſtändigt und erweitert. 
Sicherlich kann niemand in dieſer friedlichen 
Gruppierung der drei befreundeten Mächte 
Provokation oder Angriffsluſt erblicken. Dank 
einer Politik der Klugheit, Kaltblütigkeit und 


Würde hat die Republik die Stellung Frank⸗ 


reichs in der Welt zu behaupten gewußt. 
Unſere materielle und moraliſche Stärke ift 
es, die allein unſerer Freundſchoft Wert ver⸗ 
leihen und uns draußen dauernde Unter⸗ 
ſtützung verſchaffen kann. Wir müſſen uns 
alſo bemühen, die vitalen Kräfte des Landes 
zu erhalten und zu vermehren. Ich meine 
damit nicht lediglich Heer und Flotte, ſondern 
vor allem ein einheitliches und gemeinſchaft⸗ 
liches Nationalgefühl, das die Größe, den 
Ruhm und die Unſterblichkeit eines Volkes 
ausmacht. — Die Rede Poincarés wurde 
oft von lebhaftem Beifall unterbrochen und 
mit zahlreichen Hochrufen auf den Miniſter⸗ 
präſidenten aufgenommen. 8 


Der Flottenbau in den Vereinigten 
Staaten. 


Das Repräſentantenhaus hat den Konferenz⸗ 
bericht zum Flottenetat, der den Bau eines 
großen Schlachtſchiffes vorſieht, angenommen. 


Deutſches Reich. | 
Berlin, 21. Auguſt 1912. 
— Se. Majeſtät der Kailer traf am Mitte 
woch früh, von Kronberg kommend, auf dem 
„Großen Sand“ bei Mainz ein, wo er mit 
dem Großherzog und der der Großherzogin 
von Heſſen und dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen einer Gefechts⸗ 
übung beiwohnte. Der Übung folgte eine 
Parade vor dem Kaiſer, der ſich darnach mit 
mit dem Großherzog an die Spitze der Feld⸗ 
zeichen ſetzte und in Mainz einzog. Die 
Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt 
und das Publikum begrüßte den Kaiſer aufs 
herzlichſte. — Am Donnerstag wird der 
Kaiſer, begleitet von dem Prinzenpaar Fried⸗ 
rich Karl von Heſſen und der Kronprinzeſſin 
von Griechenland in Bad Homburg eintreffen, 
wo beim Landrat Dr. Ritter v. Marx das 
Frühſtück eingenommen wird. Es iſt eine 
Beſichtigung der Saalburg, des königlichen 
Schloſſes und der Kurparkanlagen vorgeſehen. 
Nachmittags fährt der Kaiſer nach Wilhelms⸗ 
höhe zurück. 

Prinz Joachim, der jüngſte Kaiſerſohn, 
wird während der Dauer der Flottenhaupt⸗ 
mandver in der Nordſee zur Einſchiffung an 
Bord der Hochſeeflotte gelangen, und zwar 
auf dem kleinen Kreuzer „Mainz“ und auf 
dem Dreadnoughtpanzer „Thüringen“. Der 
Prinz ſoll auf dieſe Weiſe einen Einblick in 
die Tätigkeit und die Aufgaben der Auf⸗ 
klärungsſchiffe uſw. gewinnen. 


die Sympathien 


ling, Malermeiſter Scharnetzty, Tiſchlermeiſter 
Eine 2 und Ober⸗Poſtaſſiſtent N. Lüdtke. 5) 
nit 


Einer e der königl. Regierung entſprechend 
werden für Zwecke der Jugendpflege 50 Mark für 
das laufende Jahr bewilligt. 6) In die Kommiſſton 
zur Prüfung der Jahresrechnung der Kämmerer⸗ 
kaſſe werden Gr. Nicolai und die abweſenden Gyp. 
Thoms und Dr. Horſt gewählt. Wie der Vorſitzer 
bei dieſer Gelegenheit mitteilt, wird in kürzeſter 
Zeit ein Nachtrag zum Ortsſtatut erſcheinen; es 
wird dann die Vertretung auf 18 Köpfe erhöht 
und ein kollegialiſcher Magiſtrat gebildet werden. 
7) Der Kämmereikaſſenabſchluß für 1907 wird zur 
Kenntnis genommen. Die Einnahmen betragen 
51 464 Mark, die Ausgaben 46516 Mark: Beſtand 
4948 Mark. 8) Die Mehrforderung des Bauunter⸗ 
nehmers Wykrzykowski, der für den Erweiterungs⸗ 
bau des Gaswerks 659 Mark gefordert und den Zu⸗ 
ſchlag gegen Bauunternehmer Glowacki, der 900 
Mark berechnete, erhalten hatte, jetzt aber eine 
Rechnung von 944 Mark eingereicht hat mit der 
Begründung, daß er ſich im Koſtenanſchlage geirrt 
habe, wird abgelehnt. Zwei weitere Rechnungen 
W's., die von der Baukommiſſion bemängelt wor⸗ 
den, werden anerkannt und zur Zahlung ange⸗ 
wiejen. 9) Dem Antrage des Schulvereins, daß auch 
die Lehrerinnen der Privatſchule der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe für die weſtpreußiſche Kommunalbeamten bei⸗ 
treten, wird ſtattgegeben. Der Landeshauptmann 
hat hierzu ſeine Zuſtimmung erteilt, unter der Be⸗ 
dingung, daß die Stadtgemeinde, falls der Schuk⸗ 
verein ſich auflöſen ſollte, die Garantie übernimmt, 
daß die Beiträge pünktlich gezahlt werden. Es wer⸗ 
den jetzt etwa 4 Prozent vom Dienſteinkommen des 
Verſicherten erhoben. 10) Dem Betriebsleiter We⸗ 
ber, der an einem Kurſus für Gasfachmänner in 
Breslau teilnimmt, werden hierzu 100 Mark be⸗ 
willigt. 11) Die Rückzahlung der auf dem Grund⸗ 
ſtücke der Frau Wernicke laſtenden Hypothek von 
600 Mark wird zur Kenntnis genommen. — Es 
folgt eine Sitzung des Zweckverbandes. 1) 
Rechnungslegung der Zweckverbandskaſſe für das 
Jahr 1911. Die Einnahmen betrugen 42776 Mk., 
die Ausgaben 42 651 Mark. In die weden 
prüfungskommiſſion wird Herr Gemeindevorſteher 
Dürr hinzugewählt. 2) Etatsberatung des Zweck⸗ 
verbandes für 1912. Der neue Etat beziffert ſich auf 
41 483 Mark gegen 40 136 Mark im Vorjahre. Die 
widerruflichen Staatsbeihilfen ſind um etwa 1500 
Mark erhöht worden und die Ausgaben für Unter- 
haltung der Schulen find um faſt 1000 Mark höher 
veranſchlagt worden. Die Armenpflege iſt ebenfalls 
um 400 Mark höher in Anſatz gebracht worden. 
Podgorz hat in die Zwecksperbandskaſſe 12 705 Mk., 
Piask 4721 Mark zu zahlen, 24 055,02 Mark gibt 
der Staat. Der Etatsentwurf gelangt einſtimmig 
zur Annahme. Aus der Verſammlung wird der 
Porſitzer gefragt. wie es mit der Eingemeindung 
von Piask in Podgorz ſteht. Eine Antwort erfolgte 
nicht. 3) Zwei Armenunterſtützungsgeſuche werden 
gewährt. 4) Der freiwilligen Feuerwehr, die 
einige Mitglieder zu einem Brandmeiſterkurſus 
entſandt hatte, werden als Beihilfe zur Deckung 
der dadurch entſtandenen Koſten 30 Mark bewilligt. 
— Hierauf geheime Sitzung des Schulverbandes, 
in der der Vorſchlag der Regierung, die evangeliſche 
Schule zu erweitern, abgelehnt wird, da zung it 
etwas für die überfüllte katholiſche Schule getan 
werden müſſe. 

* Podgorz, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Kriegerverein feiert am nächſten Sonntag in Schlüſſel⸗ 
mühle das Sedanfeſt. — Die bei Oberneſſau in der 
Weichſel gefundene Frauenleiche iſt von der Gtaatsane 
waltſchaft zur Beerdigung freigegeben. Ihre Perſönlich⸗ 
keit konnte nſcht feſtgeſtellt werden. 2 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Regelung des Verkehrs mit Milch. 
Betreffs einer ſtrengen Regelung des Verkehrs mit 
Milch durch die Behörden ſind von den zuſtändigen 
Miniſterien bereits die entſprechenden Grundſätze auf⸗ 
geſtellt und veröffentlicht worden. Das iſt eine hoch⸗ 
erfreuliche Maßnahme der Regierung, die in weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung mit lebhaftem Dank begrüßt 
werden wird. Um das Verſtändnis für die richtige 
Gewinnung und Behandlung der Milch zu fördern, iſt 
von der Kuchler⸗Geſellſchaft für hygieniſche Milchver⸗ 
ſorgung, München, Marsſtraße 25, ein reich ausgeſtattetes 
Büchlein „Ein Wegweiſer für hygieniſchen Milchaus⸗ 
ſchank“ herausgegeben, das von genannter Stelle Inter⸗ 
eſſenten gratis zugeſandt wird. In dieſem Büchlein 
ſind die Fragen, an deren Klarlegung das kaiſerliche 
Geſundheitsamt nunmehr das regſte Intereſſe gewonnen 
hat, eingehend erörtert. Möchten recht viele daraus 
Anregung und Belehrung ſchöpfen! 


Diamanten im Leuchtgas. 


(Nachdruck verboten.) 
Seitdem es bekannt iſt, daß der Diamant nur 
eine Form des Kohlenſtoffes iſt, find ſchon die ver⸗ 
ſchiedenſten Verſuche angeſtellt worden, ihn auf künſt⸗ 
lichem Wege herzuſtellen. In der Tat iſt es auch 
u. a. dem franzöſiſchen Gelehrten Moiſſan gelungen, 
einige winzige Diamantkriſtalle durch Hitze und 
enormen Druck zu erzielen. Daß aber auch aus dem 


— Dem Generalmajor a. D. Stobbe, bis⸗ während die Mutter noch eini i i ins iſt kei 
5 we): = Wü ; ge ſchwache Lebens» abteilung des dortigen Beamtenvereins iſt keine 
herigen Kommandeur der 86. Infanterie⸗ zeichen von ſich gab. Ob es der ärztlichen Kunſt Genoſſenſchaft), Gade Hirſchan Zoppot, 
brigade, und dem Bürgermeiſter, Kreisarzt, Sind en ae die Peta nn a 55 Tat des Previnz en ur in fen vb 
5 ER 3 unde dahin. deranla Al ’ er n ren nſumgengſſen en vor⸗ 
A der J h i Dr. Hoeffel⸗Buchs⸗ dürfte in geſchäftlichen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. handen. Sie hatten 3398 Mitglieder und 16 990 
a 5 155 101 5 ote fenen nn 5 ee A. 1525 1 1 be das 158 a Prozent der Bevölke⸗ 
ichenlaub verliehen worden. uſtelle[ Die der Firma Loeſer u. Wo ner in der rung der Provinz. Zum Vergleich ſei angeführt 
8 i Junkergaſſe in dieſem Sommer erbaute Zigarren⸗ daß die Konſumvereinskonſumenten in d inz 
des ausgeſchiedenen Konſuls Hugo Knoblauch fabrit joll am 1. Oktober in Betrieb geſetzt de Suiten ER en je Be erlalaus 
iſt Kaufmann Louis W. Knoblauch zum] Pr. Stargard, 20. Auguſt. (Vandalismus.) machen. Auch in Oſtpreußen ift die Konſumvereins⸗ 
Konſul in Leith (Schottland) ernannt worden. Der vor einem Jahre in der Nähe des Dorfes bewegung mit 6 Prozent der Bevölkerung weſent⸗ 
— Nach den bis jetzt vorliegenden Er⸗ Iwitzno ermordeten Leokadia Oſſowski iſt durch die lich ſtärker. Auf dem Lande der Provinz Weſt⸗ 
gebniſſen der Monate April bis Juli, alſo Dorfbewohner ein Denkſtein geſetzt worden. Nuch⸗ preußen ſind gleichfalls fünf Gemeinden mit 
k a j „ loſe Hände haben nachts die Aufſchrift mit Teer fünf Konſumgenoſſenſchaften vorhanden. die 5479 
I en des ee 1 240 5 Kalk en N in den 1 in den Mitglieder und 27 395 Konsumenten aufwieſen. 
einnahmen des Reiches au „4J nahen See verſenkt. Nun ſoll der größte Feldſtein[ Insgeſamt haben die 10 Konſumgenoſſenſchaften in 
Millionen Mark, während nach dem Etats⸗ der Umgegend zum Denkſtein bearbeitet werden. der a 15 Verkaufsstellen. 96901 al Sitz 
anſatz auf das Jahresdrittel 233,1 Mill Der, wie noch erinnerlich, vor dem Danziger Schwur⸗ der Genoſſenſchaft. Für den preußiſchen Staat er⸗ 
5 aber esoritte 1 Mill. zu] gericht wegen Mordes angeklagt geweſene und geben ſich folgende Jahlens In den Städten 
ommen haben; es würde ſich alſo ein Über⸗ nachher freigeſprochene Kliczkowski it im Orte Be⸗ beträgt die Zahl der Mitglieder von Konſum⸗ 
ſchuß von 7 Millionen ergeben. läſtigungen ausgeſetzt. Die Ehefrau iſt jetzt auf genoſſenſchaften 611217 mit 3.056.085 Konſumenten, 
— über das Innungsweſen Preußens ihren Antrag von K. gerichtlich geſchieden worden. das jind 16% Prozent der Zivilbevölkerung. In 
gibt folgende Statiftit 5 2 Dirſchau, 21. Auguſt. (Von Wagenvpuffern er⸗ den Landgemeinden beträgt die Zahl der 
Rach aher Aa 0 Aci 8 0 105 A . 55 a hd hin⸗ Mitglieder 173706 und die der Konſumenten 
j rchzugehen, die loſe oder in Gruppen auf den 868 530, das find 4% Prozent der Zivilbevölkerung. 
Preußen im Jahre 1912 42 Innungsverbände, Nebengleiſen der Bahnhöfe ſtehen, hat geſtern — Pte den) Die am 15. Auguſt ab, 
denen 5050 Innungen mit 244090 Mit⸗ Abend wieder ein blühendes Menſchenleben ver⸗ geſchloſſene amtliche Statiſtik über die Tierſeuchen 
Helen angehdrten 9 4962 Ei 2 nichtet. Der Aushilfsheizer Behrendt überſchritt bringt die erfreuliche Nachricht. daß ſowohl die 
gi - geh = a noch 2 inzel⸗ auf dem hieſigen Rangierbahnhof das mit Wagen Provinz Weſtpreußen als auch die Nachbarprovinz 
mitglieder den Verbänden angehörten, belief beſetzte Gleis an einer Stelle, wo zwiſchen zwei] Oſtpreußen frei von Maul⸗ und Klauenſeuche iſt. 
ſich die Zahl der Verbandsgenoſſen überhaupt Wagen ein Spielraum geblieben war. In dieſem In der Provinz Pommern gibt es nur noch 8 ver⸗ 
% , , Tanne nenn une 5 ba Bein Bel 
Der Zentralverband deutiher Bäcker innungen wurde durch Gn 3 iſchen die Puffer und pollſtändig ſeuchenfrei), und in der Provinz Poſen 
1 DT es Bruſtkorbes ſofort ges herrſcht die Seuche ebenfalls nur noch auf 8 Ge⸗ 
Germania auf. Er vereinigte 1350 Innungen] tötet höft di i i 
€ x 3 2 ten. Die Schweineſeuche gewinnt das 
mit 64 402 Mitgliedern. Dann folgten der Karthaus, 21. Auguſt. (In der Remboſchewoer 7 aber leider immer mehr Boden. 
deutſche Fleiſcherverband mit 1221 Innungen gericht die if wurde, nachdem das letzte Schwur⸗ Mitte Auguſt waren verſeucht im 1 8 40 
und 43 127 Mitgliedern, d { gericht die Ei enbahnarbeiterwitwe Klinkoſch und Danzig 69 Gehöfte in 40 Gemeinden in 10 Kreisen, 
Murbier Friſen iedern, 8 ie 5 an . an den Sin 2 der e 55 im Regierungsbezirt Marienwerder 72 Ge⸗ 
= jſeur⸗ un erückenmacher⸗Mordes an dem Ehemann der eriteren freigeſprochen höfte in 51 Gemeinden in 11 Kreiſen. Ferner wurde 
Innungen mit 404 Innungen und 22 733 hatte, Hinz noch weiter in Anterſuchunashaft be⸗ 0 Schweineſeuche feſtgeſtellt auf 69 Gehöften in 
Mitgliedern, der Innungsverband deutſcher halten, da gegen ihn eine Vorunterſuchung wegen 51 Gemeinden in 19 Kreiſen der Provinz Oſtpreußen, 
5 last: zung Ermordung ſeiner einige Jahre früher geſtorbenen auf 48 Gehöften in 37 Gemeinden in 10 Kreiſen 
e ee 95 338 un de 1955 U 1199 8555 Be 0 enge a auch] der Provinz Pommern und auf 35 Gehöften in 
gliedern, er un eutſcher in der Leiche dieſer erhebliche Mengen Arſenik vor⸗ 34 Gemeinden in 22 Kreiſen der Provinz Poſen. — 
Schmiede⸗Innungen mit 305 Innungen und gefunden worden, die nicht zufällig in den Körper Pferderotz iſt in der Provinz Poſen in 3 Fällen und 
13221 Mitgliedern, der Bund deutſch gelangt ſein konnten und genügt Hatten, den Tod in der Provinz Oſtpreußen in 2 Fällen aufgetreten. 
& ER 9 Bf 1 eutſcher] der ſchwer lungenkranken Frau herbeizuführen, Vor⸗ — (Schont die Spinnen!) Dieſe Zus 
ungen Hal en Bund den 05 48 0 191 Du En at 1 5 8 eu e ae 1 
ern, ſowie der Bund deutſcher 0 rabungen vorgenommen worden, und gewiß ganz entrüſtet zurückweiſen, obgleich fie fi 
ah ach r Jute mit 116 Ae d wat handelte es ſich dabei um die Leiche einer 1995 618 met benen g haben werden, daß es 
11201 Mitgliedern. Alle übrigen Innungs⸗ ochter des verſtorbenen Klinkoſch und einer Tochter keine beſſeren Mottenvertilger gibt als die Spinnen. 
9 gliedern. 9 unungs⸗ des Hinz. Die beiden find vor 7 bezw. 5 Jahren Daß dieſe Fliegen und andere läſtige Stuben⸗ 
verbände vereinigten unter 100 Innungen. geſtorben, die erſtere im Alter von 10, die letztere genoſſen vertilgen, weiß wohl jeder, Wir kennen 
f = Das königliche Eiſenbahn⸗Zentralamt ae 115 910 120 ee 10 e 1 LEE der ſder ae 1 75 
n Berlin iſt beauftr ; 5 ‚rhenes Kind exhumiert werden, doch konnte in den Oktober hinein die Fenſter ſeiner Wohnſtube 
nahme der 9 gate g o a ee er nicht mehr mit Sicherheit feſt⸗ fe lieh Die 0 Nen en in 17 5 55 Zeit 
: n 080 e erden. zwiſchen den nach außen ſtehenden Flügeln ein 
verſchiedener Gattungen für die beftehenden| Bartenſtein, 21. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das kunſtpolles Netz geſponnen, das von dem Inhaber 
Bahnen und für die im Rechnungsjahr 1913 Rittergut Sandlac, das van Herrn Jahn erworbeg] der Wohnung recht ſorgſam gehütet wurde. Er 
zu eröffnenden Neubaulinien der preußiſch⸗ wurde, brachte 550 Mark pro Morgen, das find 75000] wurde von ſeinen Kollegen für dieſe ſonderbare 
12 Er Mark mehr, als vor wenigen Monaten für diefes Ritter⸗[ Grille häufig ausgelacht. Dafür konnte er im 
heſſiſchen Staatseſſenbahnen ſowie von 26 gut gezahlt wurden. Sontſon mes Meine reunde, wenn fie ſich vor den 
Lokomotiven verſchiedener Gattungen für die. Sohenſalza, 20. Auguſt. (Stadtwerordneten⸗ Fliegen nicht zu helfen wußten, gründlich auslachen. 
Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen mit ſitzung. Beſtätigte Wahl.) In der heutigen Stadt⸗ Er hatte keinen einzigen Brummer in ſeinem 
den beteiligten Lokomotivbauanſtalten zu ver⸗ verordnetenſitzung erfolgte die Abrechnung über den Zimmer. Aber auch in den Gärten und Wäldern 
handel Die Lieferun M au b Seefiſchverkauf im vergangenen Winter. Im ganzen ſollen Spinnen weit mehr Angeziefer vertilgen, 
er en ſollen am 30. Sep⸗ Ind = Zentner SR a a 55 11 1 85 1 en die wich⸗ 
2 hiedsmann wurde Kaufmann Kretſchmer gewählt, tigſte Arbeit bei der Erhaltung der Wälder, und 
zum Vorſitzer des Kaufmannsgerichts Bürgermeiſter zwar dadurch, daß ſie die größten Feinde der Blatt⸗ 
7 F ö Dr. Arter. Der Verpachtung der Anſchlagſäulen an fäuſe und ee en Bäumen ame Inſekten 
Provin zialnachrichten. die Lehmannſche Buchhandlung wurde zugeſtimmt, ſind. Man konnte feſtſtellen, daß die Spinnen nütz⸗ 
„ Schö 22.2 5 25 . ebenſo der Verpachtung der Ländereien des ſtädti⸗ licher ſind, als alle inſektenfreſſenden Vögel. 
095 Bu 25 e e e ee ee ien Vorwerks Nombino für 32.50 Mark pro — (Der Bafar zum beften der Grauen 
dien nabinden mit Bahtenaäbe Das ,,, SO ai ale Here ae LO el 
- 2 a . 5 icher er Lehrer wurde erneuert. Für 5 Reingewinn von 160 k erzle 
ſieht für Sonnabend Frühkonzert, nachmittags Aus⸗ e Straßenbahngleiſes in einem en are e a Mart "erzielt 
ſchießen des Köni d der Nitt ür S 8 m Es find 1100 Eintrittskarten zu 25 Pf. verkauſt worden. 
Fahnenweihe Feſteſſen Honest Az 915 die Stadt Sa erung N 1 15 nnen ano gehLnEeen 
im Schi 5 7 Se ali g eines Ab; abens Mark be⸗ 5 : 
an ul im Schützenhauſe vor. Zahlreiche auswärtige] willigt. Das Ruhegehalt des Polizeiſergeanten Aſt dein tant 015 N Bond nl an 
ereine find eingeladen worden. „ ſwurde auf 783 Mark feſtgeſetzt — Die Wahl unſeres Thorn gekommen find, üben trotz der nicht günſtigen 
ane iin n e bf 9 N EN a Witterung ihre Anziehungskraft aus. Morgen, Freitag 
sm 5 ch in gleicher Eigenſchaft auf eine weitere Amtsdauer i l [ 
a ne 
) gen durch. nlanke, 20. Auguſt. eſitzwechſel. uts⸗ i ührt 
Arbeiters Welninst; geriet unter ben Wagen, und beſter a u t 
e Analen | Hr lot Sun ne an ehlieg Belshsure, Aber 
{ ge K „für axk. 
haus gebracht werden. ö gilehne, 19. August. (Serbſtmord) In der Ab⸗ Tterfeuchen) Bom faſſerlchen Oeſundheltsamt i 
5 r Graudenz, 21. Auguſt. (Die Stadtverordneten) ſicht, ſich zu töten, eh ſich heute früh der 18jährige ae Nee Gim N de b dle 
e , e oe iran an 1 dem Ariedensekbe yon, 23, Sun 1009 zur 
5 „ erliner D-Zuge überfahren. Er war ſofort tot.]; i : 4 
6 Jahre an den Oberkellner Emit Hinz aus Graudenz | Der Jüngling zeigte in letzter Zeit Schwermut, ſeit⸗ geen de g Aue 515 d 
ee uam at Ogwißheit gewsfen mer; DaB | Mchstemmer Dana, Sandorube 2, ai das Ans 
Grundſtück wurden gleichzeitig 2150 Mart bewilligt n d beni le 20 94855 Zucker⸗ nn ß, ,,,. 
! 3 09 N 3 2 20. Auguſt. (Die. er⸗ Portokoſten von 10 Pf. an Landwirte ab. 
Der Antrag des Magiltrats auf Erweiterung des ſtädki⸗ fabriken der Provinz Poſen) ſehen auf ein aus ; ; 
ſchen Nathaufes, das dem gefleigerten Gefchäftsverteht | gezeichnetes Geſchäftslahr zurück So bezeichnet der Nacht den An lee in der Nösnerſnahe 2. 
Zur ni Japan ni 05 genügt, wurde vertagt. Rechenſchaftsbericht der Zuckerfabrit dun das e LIESRUUGDE SEID SHEHEADer 2 
ur Pflafterung der Bürgerſtelge in der Rehdenerftraße Geſchäftsjahr 1911 als das beite ſeit Beſtehen der 
wurden 7800 Mark bewilligt und beſchloſſen, dem Fabel Während man anfänglich die Rübenernte 


Mocker, wohnenden Beamten einen Beſuch ab. Durch 
Erbrechen des Türſchloſſes gelangten ſie in den Raum 
und ſtahlen Honig, eingemachte Früchte, Obſt u. a. 

— (Diebſtahl.) Einer armen Frau, die ihre 
tagelang mühſam eingeſammelten Pilze auf dem geſtrigen 
Wochenmarkt ziemlich verkauft hatte, wurde der Erlös 
hierfür, den ſie in ein Taſchentuch eingewickelt hielt, ge⸗ 
ſtohlen. Weinend trat das alte Mütterchen den Heim⸗ 
weg an. 

— (Feuer.) Geſtern Vormittag brach in dem 
Hauſe Kloſterſtraße 10 ein kleiner Stubenbrand aus, 
welcher von Hausbewohnern gelöſcht wurde. Es hatten 
ſich Wäſcheſtücke, welche über dem Küchenherd hingen, 
entzündet und ſchwelten; durch die ſlarke Rauchentwick⸗ 
lung wurde der Brand rechtzeitig bemerkt. Die Woh⸗ 
nungsinhaberin war nicht zuhauſe. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eln Negenſchirm. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,90 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 1.63 Meter 
auf 1,55 Meter gefallen. 


Militärfiskus zum Bau einer Kaſerne für die Maſchinen⸗ auf 600 000 bis 700 000 Zentner geſchätzt hatte, ge⸗ 
gewehrabteilung des Infanterie⸗Regiments 141 6401 qm | Tangten faſt 900000 Zentner Rüben zur Ver⸗ 
Gelände zum Preiſe von 9665,50 Mark zu überlaſſen. arbeitung; der gewonnene Zucker wurde zu hohen 
Zur Freilegung des Schloßberges wurde zum Ankauf Preiſen verkauft. An Dividende gelangen 28 Pro⸗ 
eines Hauſes die Summe von 12 000 Mark bewilligt. | zent gegen 12 Prozent zur Verteilung. Die Zucker⸗ 
Sodann erklärte ſich die Verſammlung mit dem Ankauf fabrik in Wreſchen verteilt eine Dividende von 
von 8 Hektar Baugelände von dem Fabrikbeſitzer Richard 37 Prozent gegen 24 Prozent im Vorjahr. Dieſes 
Schulz zum Preiſe von 1,75 Mark für den Quadrat⸗ A bete gute Ergebnis wird auf die hohe 
meter zwiſchen der Culmer⸗ und Kalinkerſtraße einver-] Ausbeute zurückgeführt, ſowie auf gute Verwertung 
ſtanden. Da neben dieſem Gelände die Kaſernements] der Produkte. Der Zuckergehalt betrug im Durch⸗ 
des neuen Pionierbataillons errichtet werden, fo beab- ſchnitt 17,82 gegen 16,41 Prozent. 
ſichtigt die Stadt dieſes Gebiet zu Bebauungszwecken Stolp i. Pom., 20. August. (Beſitzwechſel.) Das 
aufzuteilen und namentlich geſunde Arbeiterwohnhäufer | Gut Prinzenhof bei Stolp, etwa 600 Morgen groß, 
zu ſchaffen. x iſt vom Beſitzer Bandt an den Ritterautsbeſitzer 

Ebersfelde, 20. Auguſt. A der Ritters | Braunihweig-Gr. Bölkau bei Danzig für 280 000 
gutsbeſitzer Siebenbürger in Kl. Podel bei Schlochau Mark verkauft worden. 
hat ſein zirka 2600 Morgen großes Grundstück an| Kolberg, 20. Auguſt. (Ihren 100. Geburtsiag) 
den Landwirt Grumbach aus Bromberg für 410000 feierte in voller Geiſtesfriſche die hieſige Witwe 
Mark verkauft. Der Vorbeſitzer hat für das Grund⸗ Haß. Eltern und Großeltern waren Zeugen der 
ſtück 275 000 Mark gegeben. - Belagerungen durch Franzoſen und Ruſſen, und die 

Marienwerder, 21. Auguſt. (Stadtrat Siebert f. alte Frau entſinnt ſich noch heute der Schilderungen 
Mit Leuchtgas vergiftet.) Stadtrat Siebert, der aus dem Munde der Mutter. 
5 Kun 8 en u 1. ff gel 5 7 

eben unſerer t teilgenommen hat. iſt geſtern 9 N) alnachrichten 
Abend nach langem Leiden im 63. Lebensjahre ge⸗ . 8 
aß Tone 0 Thorn, 22. August 1912. 
— (Perſonalver änderungen in der 


ſtorben. Eine Reihe von Jahren gehörte er der 

Stadtverordnetenverſammlung an, die ihn auch mit 

dem mühſamen Amt des Schriftführers betraute, Armee.) Befördert: Vizefeldwebel Krüger ⸗Thorn 

dann wurde er im Jahre 1900 in den Magiſtrat zum Leutnant der Reſerve des 1. Weſtpr. Fußarkillerie⸗ 
ewählt, an deſſen Arbeiten er ſich bis zu ſeinem Regiments Nr. 11; Vizefeldwebel Stange⸗Breslau zum 
ode mit regſtem Eifer beteiligte. Die ſtädtiſche Leutnant der Reſerve des 1. Weſlpr. Pionierbataillons 

Verwaltung ehrte ſeine Verdienſte um unſer Ge⸗ Nr. 17. 

meinweſen vor einigen Jahren durch Verleihung des — (Perſonalien aus dem Landkreiſe 

Prädikats als „Stadtälteſter“. — Mit Leuchtgas Thorn) Die Wiederwahl des Gaſtwirts Emil Wend- 
vergiftet haben ſich die Hoflieferantin Marie Flach, land in Balkau zum Schöffen für die Gemeinde Balkau 

Inhaberin einer ſeit vielen Jahren beſtehenden iſt vom königlichen Landrat betätigt. 


auf einem kürzlich abgehaltenen Kongreß der deur⸗ 
ſchen Bunſengeſellſchaft Dr. W. v. Bolton dar, in⸗ 
dem er die Zerſetzung von Kohlenſtoffverbindungen, 
wie das Leuchtgas eine iſt, unter der Einwirkung 
von Queckſilberdämpfen vorführte. So zerlegte z. B. 
Natriumamalgam das Gas in ſeine Elemente und 
ſchied den Kohlenſtoff ſowohl in Geſtalt ſchwarzer 
Kohle wie auch, allem Anſchein nach, des Diamanten 
aus. Aber die ſo erzielte Quantität war eine zu 
geringe, um eine Analyſe zu geſtatten, ſodaß Dr. 
v. Bolton neuerdings größere Quantitäten herzu⸗ 


ei 1 de Sn e n 
ſitzung.) In der Sitzung am Dienstag⸗ wurde über a ; 2 5 
folgende Gegenſtände rate: 1) Der Torfige, ſtellen verſuchte, indem er die Diamantkriſtalle 
Herr Bürgermeiſter N teilt mit, daß auf einer Mutterſubſtanz erwachſen ließ 

Polizeiwachtmeiſter We elowski am 1. Oktober Zu dieſem Zwecke führte er, wie „Scient. Am.“ 
d. Is. mit einer Penſion von 1140 Mark in den berichtet, 50 Gramm 15prozentigen Natriumamal⸗ 


Ruheſtand tritt. 2) Um die freigewordene Polizer⸗ 11 1 5 Ur ein, ü i 
ſtelle haben ſich 59 Perſonen beworben, ae gams in ein langes Reagenzrohr ein, überzog die 


neun Militäranwärter. Der ehemalige Unter- obere Schicht mit einer verdünnten Waſſerglas⸗ 
offizier Paul Stöſſel aus Finkenſtein iſt vom Vor⸗ löſung und ſtreute auf dieſelbe ein ziemlich amorphes 
leit zu einer 6 ane 8) Ei Nacher Wau ditt Diamantpulver. Im Waſſerbade wurde dann das 
n ; eiſtung angenommen, in Nachtrag zum Orts⸗ i i ; 

und weithin bekannten Zuckerwarenfabrik, undd — (Konſumgenoſſenſchaften in Weit-|jtatut betr. die Straßenreinigung wird vom Vor⸗ . e da e fl 15 
deren e unverehelichter Sohn Karl Flach, preußen.) Die Ausbreitung der Konſumgenoſſen⸗ ſitzer verleſen und gelangt zur Annahme. Danach langſamer Strom feuchten Leuchtgaſes eingeführt. 
der als Geſchäftsführer der Mutter zur Seite ſtand. ſchaften ift nach einer Statistik der Zentralgenoſſen⸗ trägt die Gemeindekaſſe die Hälfte, ſtatt wie bis- Nachdem der von dem Amalgam abgegebene Queck⸗ 
Beide wurden heute früh in einem e ſchaftskaſſe keine ſo bedeutende. Am 1. Januar 1911 her ein Drittel, der Straßenreinigungskoſten. 4) ſilberdampf einen Monat lang eingewirkt hatte, 
Zimmer in lebloſem Zuſtande aufgefunden. Mutter waren im preußiſchen Staat in 98 Prozent aller In die Steuervoreinſchätzungskommiſſtion werden fand ſich nur ſehr wenig ſchwarze Kohle ausge⸗ 
und Sohn hatten ſich eng zueinander gelegt, um, Gemeinden überhaupt keine Konſumgenoſſenſchaften, gewählt: Fleiſchermeiſter Hennig, Schmiedemeiſter ſchied 85 il. Dianantpukber 
wie ſo viele Jahre im Leben, ſo auch im Tode treu In der Provinz Weſtpreußen waren ſie nicht Voß, Bäckermeiſter Carl Hübner und Kaufmann ſchieden, während ſich auf der mi pulve 
vereint zu bleiben. Der Sohn war bereits tot, in den größeren Städten Danzig (die Konſum⸗ Jahn; als Stellvertreter: Beſitzer Hermann Streif⸗ bedeckten Schicht eine Anzahl leuchtender Teilchen 


Leuchtgas Diamanten gewonnen werden können, tat 
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zeigte. Unter dem Mikroskop ergab ſich dann, daß 


Arie 2 amorphe Diamantpulver in glänzende 
1115 umgewandelt hatte, welche bei Erhitzung 
auerſtoffſtrom zum Verſchwinden gebracht wer⸗ 

den konnten. 
ne ur Menge war zwar noch zu gering, um 
Lerbr nalyſe zu geſtatten, doch weiſt die Art der 
FR ii Dr. a deutlich auf den Diamanten hin. Da⸗ 
3 2 r. von Bolton auch der feſten Überzeugung, 
nde das und andere gasförmige Kohlenſtoff⸗ 
füberd ungen unter der Einwirkung von Queck⸗ 
10 ampf ihren Kohlenſtoff in beiden Formen, 
wohl amorph wie als Diamantkriſtalle, ab⸗ 
geben können, wenn den letzteren Gelegenheit ge⸗ 
oten wird, auf einer Mutterſubſtanz zu wachſen. 

Oth. 


Mannigfaltiges. 2 


1 (Ein indiſcher Nabob in Ber- 
in.) Der indiſche Multimillionär Sir Ra: 
lendra Mockerjee iſt mit Gemahlin und Ge⸗ 
olge in Berlin eingetroffen und im Hotel 
dlon abgeſtiegen. Der indiſche Nabob trat 
während der Indienreiſe des deutſchen Kron⸗ 
r hervor und veran⸗ 
zalkete ihm zu Ehren in Ka 5 = 
lchtettenb zu Eh lkutta große Feſt 
(Schwer verletzt) wurden Dienstag 
auf der Döberitzer Heerſtraße neun junge 
eute, die auf dem Rad von einem Ausflug 
1 Wannſee zurückkehrten. Es kam ihnen 
in Fuhrwerk entgegen, deſſen Pferde, als 
le Radfahrer nahe waren, ſcheuten und 
Ichnurſtracks in die Gruppe hineinraſten. 
le Randfahrer kamen ſämklich zu Fall, ſie 
erlitten Rippenbrüche und Kopfverletzungen. 
hre Räder wurden vollſtändig zertrümmert. 
(Eine Beleidigungsklage.) In 
einer Bergarbeiterverſammlung in Bochum 
atte der Referent Löffler ſchwere Vorwürfe 
gegen die Zechenverwaltung „Lothringen“ 
gerichtet. Ein gleiches geſchah in anderen 
rubenarbeiterverſammlungen. Die Zechen⸗ 
verwaltung hat nun beſchloſſen, gegen die 
etreffenden Referenten Strafantrag wegen 
eleidigung und Verleumdung zu ſtellen. 
Bei einem Gewitter), das ſich am 
ontag Nachmittag über Hannover entlud 
ſchlug der Blitz im Damenbad der ſtädtiſchen 
adeanſtalt in der Ohe in einen Baum, unter 
em einige junge Damen vor dem Platzregen 
Schutz gefucht hatten. Die Frau eines Chauf⸗ 
eurs wurde auf der Stelle getötet. Eine Toch⸗ 
ter der Getöteten erlitt ſchwere, ein anderes 
ind leichtere Verletzungen. Mehrere Damen 


— 


tten auf kürzere Zeit das Bewußtſein ver⸗ 


ren. ö 
(Verurteilung wegen Zech⸗ 
prellereien.) Das Leipziger Amts⸗ 
gericht verurteilte am Dienstag den Schau⸗ 
ppieler Siegfried Rüthling aus Berlin wegen 
echprellereien und Betrügereien zu drei 
onaten und drei Wochen Gefängnis. 
Rüthling hatte in der Sächſiſchen Schweiz, 
wo er mit ſeiner Braut, einer Wirtſchafterin 
Simon aus Berlin, unter falſchem Namen 
in verſchiedenen Hotels wohnte, die Wirte 
und „Hotelangeſtellten um hohe namhafte 
eträge betrogen. Rüthling, der in München 
verheiratet iſt, hat auch ſeine Braut um 
4000 Mark geſchädigt. 
(Durch Unterſuchung 
Roentgenſtrahlen) ift- feſtgeſtellt 
worden, daß die bei dem Attentat auf 
den Weihbiſchof Pfluger abge⸗ 
brochene Meſſerſpitze in dem rechten Ober⸗ 
armknochen ſteckt. Der Patient iſt fieberfrei. 
on einer operativen Entfernung der Meſſer⸗ 
ſpitze iſt vorläufig abgeſehen worden. 

Das Feuer in Glücksburg.) Das 
Feuer, das Dienstag Abend das Strand⸗ 
hotel in Glücksburg einäſcherte, wütete die 
ganze Nacht hindurch und wurde erſt gegen 

argen erſtickt. Die Dampfſpritze war 
eute früh gerade von der Brandſtelle ab⸗ 
gerückt, als wieder Feuer entſtand. Der 
onzertſaal und die Küche, die geſtern vom 
euer verſchont geblieben waren, ſtanden in 
lammen und ſind vollſtändig niedergebrannt. 
eute Morgen wurde ein Kellner unter dem 
Verdachte der Brandſtiftung verhaftet. 

(Konkurs eines weimariſchen 
Prinzen.) Über das Vermögen des Gra- 
en Hermann Karl v. Oſtheim iſt der Kon⸗ 
Urs eröffnet worden. Die erſte Prüfung 
er Forderungen fand am Dienstag ſtatt. 
Graf Ostheim war vor ſeiner morganatiſchen 

erheiratung im Jahre 1909 Prinz Hermann 
von Sachſen⸗Weimar. Der Konkurs über 
das Vermögen des Prinzen wurde auf An⸗ 
rag eines Geldverleihers verhängt, dem er, 
wie es heißt, etwa 20 000 Mark ſchuldet. 
le weitere Prüfungen der angemeldeten 
orderungen ſind bis zum 22. Oktober ver⸗ 
choben worden. Bereits im Jahre 1908 
wurde über den Grafen Oſtheim der Kon⸗ 
urs verhängt, als er 80 000 Mark von der 
rager Genoſſenſchaftskaſſe erhielt und 
ſchließlich nicht zahlen konnte. 
Die ſchweren Unwetter) der 
lezten Tage in England erreichten am 
ontag ihren Höhepunkt mit unheimlichen 
ewittern, die der Ernte ungeheuren Schaden 
zugefügt haben. 
überſchwemmt. 


mit 


Alle Bauern ſtimmen darin 
daß die Ernte die ſchlechteſte der 


Zuſtande. 
überein, 


letzten 30 Jahre ſein wird. Im Spalting⸗ 


und Holbeach⸗Diſtrikt wird der den Bauern 
durch Vernichtung der Kartoffelernte zuge⸗ 
fügte Schaden auf 2 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt. Gewitter und ſtarker Regen ver⸗ 
hindern die Feldarbeiter in Biderborough, 
ihre Arbeit zu verrichten. ae 

(Die „Goldwäſchere!“) hat in 
Paris ein ehemaliger Poſtbeamter als ein 
einträgliches Gewerbe entdeckt. Er behan⸗ 
delte die Goldſtücke mit Säure und erleich⸗ 
terte ſie ſo um drei Zentigramm. Der ehe⸗ 
malige Poſtbeamte ſoll auf dieſe Weile viele 
tauſend Francs verdient haben. Als er 
verhaftet wurde, faud man bei ihm für 8000 
Francs „gewaſchener“ Goldſtücke. 


Über eine eigenartige politiſche 
Demonſtration) berichtet der „Börſ.⸗Cour.“: 
Am Bismarck⸗Denkmal vor dem Reichstagsgebäude 
war geſtern von unbekannter Hand ein großes 
Plakat mit folgenden Verſen angebracht worden: 

„Lieber Bismarck, ſteig hernieder 

Und regiere uns dann wieder, 

Laß bei dieſen ſchweren Zeiten 

Lieber Bethmann Hollweg reiten.“ 
Die Polizei entfernte e Plakat. — Die Verſe 
ſind übrigens nicht neu. Man it ihnen bereits wäh⸗ 
rend der Amtstäigkeit des Reichskanzlers Fürſt 
Hohenlohe begegnet. 5 

(Die größte und zugleich auch die 
„ſchwerſte“ Anklage,) die vielleicht je in 
einer Strafſache angefertigt worden iſt, iſt vor 
einigen Tagen dem nun ſeit zwei Jahren in Anter⸗ 
ſuchungshaft ſitzenden Berliner Bankier Otto Satr⸗ 
ler, dem Gründer der „Merkur⸗Bank“ zugeſtellt 
worden. Die gegen S. erhobene Anklage umfaßt 
nämlich die Kleinigkeit von über 200 Seiten, iſt 
ziemlich ſo ſtark wie das Berliner 12 Pfund und 
wiegt, knapp gemeſſen, mindeſtens 12 Pfund. Für 
die Ausarbeitung dieſes Anklagemonſtrums ist dem 
Dezernenten der Staatsanwaltſchaft Berlin I, 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Schwinkerath, ein Ur⸗ 
laub von neun Monaten gewährt worden. Der 
Hauptteil der Anklage wird vor der Strafkammer 
in einer Mitte November beginnenden Verhand⸗ 
1 0 zur Erledigung kommen, während ein kleiner 
Teil das Schwurgericht beſchäftigen wird. Dem An⸗ 
geklagten und ſeinen Rechtsanwälten iſt zur Er⸗ 
klärung auf die Anklageſchrift eine Friſt von zwei 
Monaten gewährt worden. Neben Sattler ſind noch 
mehrere Angeſtellte der verkrachten „Merkur⸗Bank“ 
angeklagt. Die Verhandlung wird, wie man in den 
h Kreiſen annimmt, wahrſcheinlich über 
drei Monate dauern. 5 

(Ein Eiſenbahnidyll,) das an die 
ſchönſten Kleinbahngeſchichten erinnert, kann man 
verſchiedentlich auf der Strecke Tondern⸗Hoyer⸗ 
de erleben. Der Zug hat auf der Strecke eine 

odenerhebung zu paſſieren, die von den Bewoh⸗ 
nern ſtolz „Berg“ genannt wird. Als vor einigen 
Tagen der Zug diesen „Berg“ nehmen wollte, ver⸗ 
agte die Lokomotive. Trotzdem ſich Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer die größte Mühe gaben, das 
Hindernis zu nehmen, war das eine Zeitlang un⸗ 
möglich. Der Zug dampfte zurück, nahm einen An⸗ 
lauf — und blieb wieder ſtecken. Dieſes ſchöne 
Schauſpiel wiederholte ſich mehrere male. Die 
verſchiedenen Verſuche, den widerſpenſtigen Berg 
u überſteigen, nahmen zirka %4 Stunde in An⸗ 
druch Schließlich entſchloß ſich der Lokomotiv⸗ 
führer, noch einen letzten Verſuch zu machen. Er 
fuhr eine ganze Strecke zurück und ſauſte dann mit 
Todesverachtung auf das Hindernis los. And dies⸗ 
mal gelang der kühne Streich. Anter den Hurra⸗ 
rufen der Paſſagiere, die mit verſtändnisinnigem 
Schmunzeln die vergeblichen Verſuche 59 1155 
hatten, wurde der Berg genommen und die Weiter⸗ 
fahrt glücklich beendet. 

Einer furchtbaren Bluttat) it man 
in Deutſch⸗Südweſtafrika auf die Spur gekommen. 
In Windhuk wurden vor drei Monaten zwei weiſt 

agabunden wegen Mordes zum Tode verurteilt, 
ein aus Haslach in Baden gebürtiger Falk und ein 
gewiſſer Sommer, aus Bernau in der Mark ſtam⸗ 
mend. Die beiden Burſchen hatten viele Wochen 
lang in den Eros⸗Bergen, unweit Windhuk, ein 
Räuberleben geführt, hauſten in einer der Höhlen 
des Gebirges und verübten nachts in der nahen 
Schutzgebietshauptſtadt Einbruchsdiebſtähle. Ende 
März dieſes Jahres wollten ſie ihren Hauptſchlag 
ausführen. Sie überfielen unweit Windhuk eine 
Polizeipatrouille, die einen amtlichen Geldtransport 
ausführte, wobei ein Reiter erſchoſſen wurde, wäh⸗ 
rend der andere mit dem Gelde entkam. Die Täter 
wurden dingfeſt gemacht und letzthin zum Tode ver⸗ 
urteilt. Im Gefängnis hat nun Sommer ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt, wonach er mit Falk zuſammen 
Ende Februar dieſes ichen zwei weibliche Einge⸗ 
borene von der katholiſchen Miſſionsſtation Döbrag 
ermordet hat. Eine 50jährige. außerordentlich 
fleißige und ſich gut führende Hererofrau war mit 
ihrer 9½ jährigen in der Miſſion erzogenen Enkelin 
auf dem Wege von Windhuk nach Döbra begriffen, 
als ſie von den beiden Verbrechern gefeſſelt und 
nach ihrer Höhle geſchleppt wurden. Unterwegs 
ſchnitt Sommer der Alten den Hals durch; das 
Kind wurde von den beiden Strolchen einige Tage 
lang gemißbraucht und dann gleichfalls ermordet. 
Nachdem die beiden Mörder ihr Geſtändnis abge⸗ 
legt hatten, wurde in den Exos⸗Bergen aufgrund 
der Ortsangaben nach den Reſten der Opfer ge⸗ 
forſcht. Man fand die Leichen bis auf die Knochen 
von wilden Tieren zerſtört. Die überreſte ſind 
kürzlich von der katholiſchen Million feierlich be⸗ 
ſtattet worden. — Die beiden Verbrecher ſollten zur 
Hinrichtung mit einem der letzten Dampfer nach 
Deutſchland befördert werden. Nach ihrem letzten 
Geſtändnis wird ihnen nun auch wegen der neu ans 
Licht gebrachten Untaten im Schutzgebiet der Fach 
gemacht werden, deſſen Ausgang zweifellos no 
einmal ein Todesurteil ſein wird. Während die 
beiden Weißen wegen des Mordes an einem Weißen 
in Deutſchland hätten hingerichtet werden ſollen, 
verlangt nun nach der Untat an Farbigen ein Teil 
der Preſſe der Kolonie Aburteilung in Afrika — 
damit die Eingeborenen erkennen, daß die deutſche 
Herrſchaft auf Gerechtigkeit beruht und damit ſich 
nicht der Gedanke verbreite, als würden die weißen 
Verbrecher in Deutſchland freigelaſſen. 


Verbandstag der Theatervereine. 
Gotha, 21. Auguſt. 
In Anweſenheit der Delegierten von ca. 800 


Ganze Landſtrecken wurden Nerei 1 ) 
= SER Vereinen traten hier die Theatervereine Deutſch⸗ 
Die Ernte iſt in troſtloſem fands zu ihrem 20. Verbandstag zufammen. Ein⸗ 


geleitet wurden die Verhandlungen durch eine ge⸗ 
ſchloſſene Sitzung des Agitationskomitees, in wel⸗ 
cher über die Tätigkeit dieſes Komitees Bericht er⸗ 
ſtattet wurde. Die Delegiertenſitzung, die von dem 
Verbandsvorſitzer, Karl Schmidt⸗Berlin geleitet 
wurde, nahm nach Erledigung geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheiten zunächſt den Kaſſenbericht entgegen, 
der mit 5678 Mark balanziert. Für Anſchaffung 
neuer Werke, für das Ausſchreiben von Rollen 
ujw. jind 1341 Mark ausgegeben worden. Der 
Poſten eee der Mitglieder“ iſt 
mit 950 Mark ausgeſetzt. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigt ſich dann mit der Frage, in welcher Weiſe 
der dramatiſche Dilettantismus in den Vereinen 
gefördert werden könne. Verſchiedene Redner 
sprachen ſich dahin aus, daß die Beſtrebungen der 
Theatervereine in der Sffentlichkeit noch zu wenig 
bekannt ſeien. Es empfehle ſich in dieſer Beziehung, 
die Mithilfe der Preſſe in Anſpruch zu nehmen. 
Andererſeits wurde empfohlen, in den Vereinen 
mehr Gewicht auf Be emäßen dramatiſchen Unter- 
richt zu legen. Ver edel Punkte der Tages⸗ 
ordnung betrafen nur interne Angelegenheiten. 
Der Verbandsvorſitzer Schmidt betonte, daß die 
Privattheater ſehr wohl ihre Exiſtenzberechtigung 
neben den großen Bühnen hätten. Die künſtleriſche 
Betätigung, die dem Deutſchen im Blute liege, 
könne ſehr wohl neben den verſchiedenen ſportlichen 
Übungen beſtehen. Ein Verdienſt der Privattheater 
ſei es, daß ſie zuerſt die Auswüchſe der Kinemato⸗ 
graphen bekämpft hätten. — Neben den geſchäft⸗ 
lichen Beratungen wurden eine ganze Reihe von 
Feſtlichkeiten veranſtaltet. — Der nächſte Verbands⸗ 
tag ſoll in Offenbach abgehalten werden. 


2 Be 
Sur Lage in der CTörkei. 

Wie in Konſtantinopeler amtlichen Kreiſen ver⸗ 
ſichert wird, haben die Albaneſen auch Köprülü 
verlaſſen. Nach einer Meldung aus Elbaſan 15 
drei Albaneſenchefs, die ſich in den Bergen befan⸗ 
den, mit ihren Gefährten in die Stadt zu- ückgekehrt 
und begeiſtert empfangen worden. Nur die Alba⸗ 
neſen in Korica weigern ſich noch, ſich zu zerſtreuen. 
Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, die al ⸗ 
baneſiſche Frage als erledigt anzuſehen. 
Diejenigen Albaneſen, die Dem in die Heimat 
zurückkehren wollen, ſollen als Briganten betrachtet 
werden. Es würde ihne für ihre Unterwerfung 
eine Friſt bis Mittwoch früh gewährt. br. 

Auch der Streit mit Montenegro dürfte 
eine friedliche Löſung finden. Wie ein Balkan⸗ 
diplomat verſichert, hat Montenegro durch die 
Umzingelung von Berane nur einen Druck auf die 
Türkei ausüben wollen. N 

Der türkiſche Juſtizminiſter Huſſein Hil⸗ 
mi Paſcha hat ſeine Demiſſion gegeben. 
2555 Rücktrittsgeſuch ſoll angenommen worden 
ein. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Weſtdeutſchland. 

Kronberg, 22. Auguſt. Der Kaiſer be: 
gab ſich heute morgen 10 Uhr in Begleitung 
der Kronprinzeſſin von Griechenland und des 
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen nach Kö⸗ 
nigſtein im Taunus und ſtattete der Großher⸗ 
zogin Mutter von Luxemburg einen Beſuch ab. 

Königſtein, 22. Auguſt. Der Kaiſer 
fuhr um 11,10 Uhr vormittags nach dem Be⸗ 
ſuch bei der Großherzogin Mutter von Luxem⸗ 
burg nach Saalburg. 


Militäriſche Veränderungen. 

Berlin, 22. Auguſt. Das „Militär⸗ 
wochenblatt“ ſchreibt: Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 1. Feldartilleriebrigade Kluß⸗ 
man, in Genehmigung ſeines Abſchiedsge⸗ 
ſuches mit der geſetzlichen Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Oberſt und Kommandeur des 
2. Garde⸗Feldartillerie⸗Kegiments von Etzel 
mit der Führung der 1. Feldartilleriebri⸗ 
gade beauftragt. 

Das gelbe Fieber in Marſeille. 

Marſeille, 22. Auguſt. Bei 15 ſyri⸗ 
ſchen Auswanderern, die mit einem Dampfer 
nach Cherbourg gekommen waren und die 
Reiſe über Paris nach Marſeille fortgeſetzt 
hatten, wurde das gelbe Fieber feſtgeſtellt. 

Pate Der neue General. 

London, 21. Auguſt. Offiziell wird an⸗ 
gekündigt, daß Bramell Booth, der älteſte Sohn 
des verſtorbenen Generals Booth, nunmehr der 
General der Heilsarmee ſei. 

Anfall eines ſpaniſchen Infanten. 

San Sebaſtian, 22. Auguſt. Die 
Maultiere des Wagens, in dem der Infant 
Jaime ſaß, wurden durch einen vorüberfahren⸗ 
den Zug ſcheu und gingen durch. Der Wagen 
wurde in einen Graben geworfen, der Infant 
jedoch nicht verletzt. 

Friede zwiſchen China und Tibet. 
Simla, 22, Auguſt. In Gyantſe traf die 
zuverläſſige Nachricht ein, daß in Chaſſa 
Friede zwiſchen dem Dalai Lama und den Chi⸗ 
neſen geſchloſſen worden iſt. Alle chineſiſchen 
Truppen mit Ausnahme der üblichen Wachen 
ſollen Tibet auf dem Wege über Indien ver⸗ 
laſſen. Waffen und Munition bleiben, nach⸗ 
dem ſie beiderſeits verſiegelt worden ſind, in 
Lhaſſa. Die chineſiſchen Händler bleiben in 
Tibet. 

Zu den montenegriniſch⸗türkiſchen Grenz⸗ 
zwiſchenfällen. 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. In Be⸗ 
rane find türkiſche Truppen einmarſchiert. Die 
Montenegriner find abgezogen. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. a 


Ro'ggen ſtetig, per Tonne von 1000 Star. 
1 685—744 Gr., 166—168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mt. 
per Auguft— September 168 Mk. bez. 
per September — Oktober 167 Mk. bez. 
Oktober November 166¼ Br., 166 Gd. 
per Januar — Februar 136 Mk. bez. 


Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 662677 Gr., 170—206 Mk. bez. 
tranſito 143—169 Mk. bez. | 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr, 
inländ. 171—183 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
per Oktober — Dezember 9,75 Mk. bez. x 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,10—12,20 Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


22. R N 
Tendenz der Fondsbörſe: Er Aug. 21 Aug. 


Oſterreichſſche Banknoten 5 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 91 15 21825 
Bean! auf Warihat . » 2... BERNER; 
eutiche Reichsanleihe 3½ %% 960 . 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 1980 90 
Preußiſche Konſols 3½ % 89,60] 89,70 
Preußiſche Konſols 3% [7980 79,80 
Thorner Stadtanleihe 4% n —.— — 
Thorner Stadtanleihe 3% ., .| —— —— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 97,25 97,29 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 87,75 87,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 77,75 —, 

oſener Pfandbriefe 4% můĩ T 102,25 | 102,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 3. — —.— 
Ruſſiſche unifizlerte Staatsrente 4% —— 98. 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „91,80 91,90 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Akllen 181,50 | 181,50 
Deutiſche Bankellktien - 2 2 2... 254,30 | 254,25 
Distonto-Stonmiandit-Anieile . . „ „| 187,25 187,30 
Norddeulſche Kredikanſtalt⸗Aklkien „ „| 119,— | 119,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,— | 124,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft 267,40 | 267,19 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktien . 23959 | 239,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . „| 198,25 | 198,60 
Laurahlltte⸗AktieNnNnsNnn 178,40 | 178,— 
Weizen loko in Newyort. . 2 2 2.0. 108 — 107 ½ 
Sei 208,50 207,50 
Ollobe rr en 208,50 | 207,75 

Be Degembeei 5. 22. se 208,50 | 207,75 
LAT ES TE Ener Meer 211,50 | 211,— 
Roggen SeptenbesSsSsĩ 171,75 171,20 
Akio N u At een 171,50 171.— 
Dezember? 171.— | 169,70 
Matt An ag 173,25 | 173,75 


Bankdisk. 4½ %, Lombar dzinsfuß 5 %, Brivatdist, 4 %, 


Die geſtrige Berliner Börſe war im allgemeinen 
ſeſt. Namentlich zeigte ſich Intereſſe für Montanwerte und 
Schiffahrtsaktien. Auch Kanada konnte ſich nach vorüber⸗ 
gehender Abſchwächung kräftig erholen. In der letzten Börſen⸗ 
ſtunde waren ſpeziell Harpener Bergwerksaktien favoriſiert. 
Der Schluß der Börſe war allgemein feſt. 

Danzig, 22. Auguſt. (Geireidemarft). 
Legetor 50 inländische, 28 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 210 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 22. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
32 inländiſche, 136 cuſſ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Auguſt 1912. 


Zufuhr am 


. — 2 
Name 3 2 8 3 8 Witterungs⸗ 
der Beobach- 8 S 8 Welter 8 0 f 2 d 
tungsſtallon] 88 8 88 8 24 Stunden 
2 22 J 
Borkum 756,60 SSW bedeckt 13) 0,4 meiſt bewölkt 
Hamburg 758,6 SSW bedeckt 15) O, 4nachm. Nied. 
Swinemünde 758,1 SSO Regen 16 — Wetterleucht. 
Neufahrwaſſer 757,1 SSO ſbedeckt 16) — nachts Nied, 
Memel 763,9 SO bedeckt 19) — ſmeiſt bewölkt 
Hannnover 759,0[SSW bedeckt 14 2,Almeijt bewölkt 
Berlin 760,2 S bedeckt 16) — vorm. Nied. 
Dresden 761,2 SSO wolkig 16 — nachts Nied. 
Breslau 762,4 SSO Regen 144 — vorm. Nied. 
Bromberg 759,600 Gewitter 17 — Gewitter 
Metz 760,7 SW bedeckt 13 2,4 meiſt bewölkl 
Frankfurt, M. 766,90 SW wolkig 14) — Gewitter 
Karlsruhe 767.80 — bbedeckt 15 6,4 Wetterleucht. 
Münden 7630 S wolkig | 14 — Gewitter 
Paris — —ü—j6 — es — 
Bliffingen 750,955 wolkig 14) 6,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,5 SW Dunſt 16) — vorm. Nied. 
Stockholm 758,1 SO bedeckt 16 0,4|vorw. heiter 
Haparanda 1761,5ND Sededt 20) — Inadım. Nied. 
Archangel — — — — — nnachm. Nied. 
Petersburg 766,3 SSo bedeckt 11) — anhalt. Nied. 
Warſchau — — — — — dorw. heiter 
Wien 58,3 ONO bbedeckt 17) — Gewitter 
Rom 766,4 N bedeckt 22 — ſmeiſt bewölkt 
Hermannſtadt 765,2 SO halb bed.“ 20 — |vorw, heiter 
Belgrad — — — — —  |meift bewölkt 
Biarritz 758,2 ONO (halb bed. 15) 6,4 nachts Nied. 
Nizza — — — —| — zzieml. heiter 


N 
Wetterauſage. 
(Mitteilung des öffentlichen Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Wilterung für Freitag ben 23. Auguſt: 
Wolkig, zeitweiſe Regen. 


SS —— ——ů—̃ —̃ 1 W122 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 22. Auguſt, früh 7 Hr. 

Lufttemperatur: + 11 Grad Cell. 

Wetter: trübe. Wind; Südweſt. 

Barometerftand: 760 mm. | : 
Bom 21. morgens bis 22. morgens höchſle Temperatur: 

+ 19 Grab Cell., niedrigſte + 9 Grad Celf. g 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Nehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m ] Tag] m 
Thor Ffßůü 22. | 0,95] 21. 0,92 


Zawilchoſt ln — 
20. 1,34] 19. 1,43 
1,63 


Weichſel 


Warſchauu . . : 5 

Cbwalowiee 21. 1,55 20.] 1, 
Zakroczuhn nnn. — 

Brahe bel Bromberg ne 2 = 


egel,.I— | — 


Netze bei CzarnikaNuu — 


23. Auguſt: Sonnenaufgang 4.57 Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 7 Uhr, 
Mondaufgang 5.59 92 75 

hr. 


Monduntergang —.— U 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 23. Auguſt 1912. 


Evangel, Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Abds. 
8%, Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Straub. 


Radium-Thermalbad R 


EI | 
5 heilt 3 2 
Gicht, Rheuma, Ischias 
Erstes natürliches 1 2 
Radium - Quell - Emanatorlum 
Quell-Emanatlonskammern 
Neue Bäder und Kurhäuser 


Bekanntmachung. 


Der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat den Beſchluß der hieſigen 


Handwerkskammer in der Vollver⸗ 
ſammlung vom 2. Mai d. Is., wonach 
die zuläſſige Zahl der Lehrlinge im 
Uhrmachergewerbe ohne Rückſicht auf 
die Zahl der beſchäftigten Gehilfen auf 
2 erhöht wird, genehmigt. Mit dieſer 
Abänderung hat der Herr Miniſter 
die Giltigkeitsdauer der Vorſchriften 
über die Höchſtzahl der Lehrlinge 
(8 29 der Vorſchriften zur Regelung 
des Lehrlingsweſens) bis zum 31. De⸗ 
zember 1918 ausgedehnt. 

Danzig den 9. Juli 1912. 

Der Oberprüſident 
der Provinz Weſtpreußen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Gerichtsgefänguis vom 1. November 
1912 bis Ende Oktober 1913 erfor- 
derlichen Wirtſchaftsbedürfniſſe von 
etwa: 5 
300 kg Weißbrot, 
600 kg Rindertalg (ausgelaſſen), 
800 kg Rindfleiſch, 
300 kg Schweinefleiſch, 
500 kg Linſen, 5 
700 kg Bohnen, 
100 kg Butter (Kunſtbutter), 
1200 kg Erbſen, N 
400 Liter Eſſig, 
100 kg Dörrgemüſe, 
150 kg Kaffee, 
5 kg Kümmel, 
5 kg Gewürz, 
100 kg Zwiebeln, 
600 kg Magerkäſe, 
300 Liter Vollmilch, 
8000 Liter Magermilch, 
10 kg Pfeffer, 
400 kg Reis, 
900 kg Salz, 
30 000 kg Kartoffeln, 
400 kg Mohrrüben, 
400 kg Kohlrüben, Wrucken, 
400 kg Weißkohl, 
80 kg weiße Talgſeife, 
250 kg Schmierfeife, 
200 kg Soda, 
30 kg Tran zu Schuhſchmiere, 
500 kg Sauerkohl, 
100 kg Kaffeezuſatz, 
15 kg Supenkräuter 
ſoll vergeben werden, 
auf den 


10. Ceptember 1912, 


vormittags 11 Uhr, 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt iſt. 

Verſchloſſene Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebote auf Lieferung von 
Wirtſchaftsbedürfniſſen für das Ge⸗ 
fängnis“ ſind bis zum Termin daſelbſt 
einzureichen. Den Angeboten auf 
Lieferung von Linſen, Eſſig, Bohnen, 
Kümmel, Reis, Pfeffer, Gewürz, 
Kaffee und Seife e ſind Proben beizu⸗ 
fügen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
vorher an der Terminſtelle eingeſehen, 
oder gegen Einſendung von 50 Pfg. 
von dort bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt: 6 Wochen nach dem 
Termine. 

Thorn den 20. Auguſt 1912. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 24. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Schönſee: 


einen Kleereiber zur 
Dampfmaſchine 


öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe gegen 
gleich bare Zahlung verſteigern. 

Verſammlung der Käufer beim Gaſtwirt 
Herrn Kilper in Schönſee. 
Thorn den 22. Auguſt 1912. 

Knauf. Gerichtsvollzieher. 


Mein Stadigut.in Ostpreußen, 

dicht an Stadt und Bahnhof, mit 
voller Ernte, 460 Morgen groß, inkl. 
55 Morgen Wieſen, beſter, milder 
Weizenboden in alter Kultur, Hof in 
der Mitte des Planes und 1 Kilometer 
von der Stadt an neu zu erbauender 
Chauſſee, ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
und Inſthäuſer in den letzten 3 Jah⸗ 
ren neu erbaut, Wohnhaus neu um⸗ 
gebaut, 7 Zimmer, 2 Veranden, 
Waſſerleitung in Küche und ſämtlichen 
Ställen, vorzügliches totes und leben⸗ 
des Inventar, Milchpreis in der Stadt 
14 und 16 Pfg. pro Liter, herrſchaft⸗ 
licher Garten, ſteht für 185 000 Mk. 
bei 30—40 000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf. Angebote unter K. P. 273 
an Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 


Der 


Klavierunterricht 


hat wieder begonnen. 


Meth. Prof. Klindworth-Scharwenka. 
Betty Kaufimann, 


konſervator. geb. Muſiklehrerin, 
Schillerſtraße 7, 2. 


Empfehle meine 


Strumpfftrickerei 


zum Stricken und Auſtricken von 


Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle, ſeidenweich und nicht filzend, 
halte ich hierzu auf Lager. 

Die Arbeit iſt tadellos. 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


wozu Termin] N 


Die Pangwald'ſchen Stipendien Guſtav Adolf⸗Zweigverein. 


zu 720 und 300 Mark werden demnächſt für die Zeit 15 1. Oktober 1912 


bis dahin 1913 vergeben werden. 
und in Thorn geboren ſein. 


Dem Geſuch, 


Bewerber müſſen evangeliſchen Glaubens 


das bis Mitte September einzu⸗ 


reichen iſt, find außer dem Taufſchein beizufügen ein Fleißzengnis und Un⸗ 
beſcholteuheitsatteſt der zuletzt beſuchten Univerſität, ſowie eine Bedürftigkeits⸗ 
beſcheinigung der Ortsobrigkeit des Bewerbers. 


Thorn den 22. Auguſt 1912. 


Das Kuratorium der Langwald’ichen Stiftung. 
Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


Velanntmachung. 
Am Dienstag den 24. Anguſt, 
vormittags 10 Uhr, 
ſoll ein für den ſlädtiſchen Dienſt nicht 

brauchbares, ſtarkes 


Arheitspferd 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Verſammlungsort der Bieter auf dem 
Hofe unſerer Feuerwache, Gerechteſtraße, 
woſelbſt das Pferd eine Stunde vor dem 
Verkaufstermin zu beſichtigen iſt. 
Thorn den 22. Auguſt 1912. 


Städtiſche Straßenreinigung. 
Hüten, kräft. Privatmittagsliſch. 
Zu erfr. in der Geihäftstt. der „Preſſe“. 
Junges Mädchen, ige en an. 
nehmen, Gewerbe- oder Muſikſchule be⸗ 


ſuchen, Wirtſchaft erlernen will, findet in 
gutem Hauſe Penſion. Schriftl. Ang. u. 


P. S. an die . d. en erb. 


a En 2) 


wünſcht Stellung als e oder 
Kontorikin zum 1. Oktober oder ſpüter. 
Gefl. Anerbieten unter P. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cüchtiges Fräulein, 
perfekt in Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben, ſämtl. Kontorarbeiten vertraut, 
ſucht geſtüzt auf beſte Empfehlungen 
Stellung per 1. 10. 12 in Thorn. 

Gefl. Ang. unter F. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ü t Beſchäft 
— — 11. 


F 1 Eifler 
. Maurermeiſter, 
Culmer Chauſſee 150. 


2 elſklaſſige Muiformſchneider, 
ſowie ] Zibilſchneider 

für die Werkſtatt ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Schneidermeiſter, 


Thorn 3, Mellienſtr. 12. 
Daſelbſt wird 915 1 Lehrling verlangt. 


Hoſenſchneider 


ſtellt ein Heinrich Kreibich. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Hinkler, Waldſtraße 37 a. 


1 Zach gegen auf Pappdach, 
ſowie 1 Arbeitsburſchen 
ſtellt ſogleich ein 
Strehlau, Copperuikusſtr. 15. 
der die Bäckerei er⸗ 
1 Lehrling, leren wil 2 5 ſich 
melden. Ernst Sodtke, 
Feinbäckerei, Mellienſtraße 62. 


Schloss erlehrlinge 
ſtellt ein mer, 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 


Malerlehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, gegen Koſtgeld 
ſtellt ein 
Kisielewski, Tuchmacherſtr. 12. 


Schäfer 


mit 


Sthäferknecht 


zu Martini geſucht in 


Dom. Storlus bei Gelens, 
Kreis Culm. 
10 tüchtige 


Arbeiter 


ſtellt von ſofort noch ein  Gito Paech. 


1Laufburſche, 
1 Hausdiener, 


der auch etwas von der Zentralheizung 
verſteht, werden ſofort verlangt. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 21. 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Joh. Mich. Schwartz jun. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Perfekte Verkäuferin 
und Veränderin 


von Koniektion, der poln. Sp. m., ſucht 
per ſof. oder 1. 9. S. Landsberger. 
& 1 kräftige Landamme per 

mpfeh 2 ſofort. Suche auch 
gleichzeitig Mädchen bei hohem Lohne. 
Gecilie Katarzynska, gewerbsmäßige 
Stellenvermiltlerin, Thorn, Neuſtädtiſcher 
Markt 18, 2 Tr. 


Eine Fran zur 


Gartenarbeit 


ſtellt ſo fort ein 
Engelhardt, Gürtuerei. 


Hrliches, anſt. Lauſmädchen geſucht. 


Schirmgeſchäft. Breiteſtr. 43. 


9 


für den ganzen Tag wird verlangt. 
EDEN 26. 1 Tr. 


7000 und 3000 Mark 
auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter B. H. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
3000 M 15 auf ein ländliches 
RT Grundſtück zur ſiche⸗ 
ren Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 
gebote unter S. O. W. an die Ge⸗ 
ſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


100 Arbeiter 


von ſofort geſucht. Meldungen bei 
Czechak., Neuſtädt. Markt 1. 


 15-20000 Mk. 


hinter Banfgeld auf ſichere Grundftüde 


geſucht. Angebote unter A. M. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


i Urbrauchter e 


Efelwagen 
und Geſchirr 


0 zu kaufen geſucht. 
Rittergut Wenzlau 
bei Culmſee. 

F guterhaltenes 


Fahrrad 


zu kaufen geſucht. Ang. mit Preisang. u. 
R. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die hö often Preiſe 


zahlt für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten, ſowie ganze Nachläſſe ꝛc. 
Arnold Naftaniel, Baderſtr. 9, im Laden 


1 Groß vaterſtuhl ang m. Pesang 
u. K. B. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Soden 50 Stiick 


Zuchtbullen und Kuh⸗ 
kälber 


aus Oſtfriesland eingetroffen. Dieſelben 
ſtehen bei mir zu jedem annehmbaren 
Preis zum Verkauf. 
August Thomas, Viehhandlung, 
Thorn, Leibitſcherſtr 38, Tel. 412. 
Sofort billig verkäuflich: 


Reitpferd, 


auch als Wagenpferd. Näheres 12 
Major Kraehe, Mellienſtr. 89. 


Brauner, ungariſcher 


Wallach, 


11jährig, 1.70, ſehr flott, Ordonnanzier⸗ 
pferd, billig verkäuflich. 

M.⸗G.⸗K. 21, Rudak. 
Ein neuer Förſteranzug, ſchlanke, 155 
lere Figur, billig zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Nalional⸗Regiſtrier⸗Kaſſe gon. 


ſtruktion, faſt neu, iſt billig zu verkaufen. 

Meldungen unter R. Z. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ci Derby⸗Ausziehliſch, Stühle, ein 
Grammophon u. a. m. billig z 

verkaufen. Heil, Culmer Vorſtadt 118, 2. 

Beſichtigung nur vormittags. 


Grundstück, 


33 Morgen Ackerland, ca. 20 Morgen 
Fan krantheitshalber zu verkaufen. 
Lange, Waldauerſtraße 59. 


Mofpbkih⸗, Weiß wein⸗Flaſchen 
und ⸗Kiſten zu verkaufen 
Brombergerſtraße 34. 
Faſt neues Herrenfahrrad 
zu verkaufen. 
Domanski, Schönwalde. 


Schönes Klavier 
(neu 1200 Mk) für 400 Mk. zu verkaufen. 
Katharinenſtraße 3, pl., links. 


= 


Sonntag den 25. Auguſt, nachm. 4½ Uhr: 
Feier in Gr. Böſendorf. 


Aae Herr Pfarrer Schönjan-Nudat. 
Nachſeier mit Auſprachen. 
Hierzu laden freundlichſt ein: 
Clara Kordes. Anna Laenyner. Adelheid Mackensen. Marie v. Mühlbach. 


Helene Schwartz. Brunk. G. Dietrich. Hahn. Herford. Jacobi. 
Klusmann. Mertner. Modrow. Moritz. Prinz. Rittweger. 0. Thomas. 
Windmüller. 


Schitenglde Z. Schönsee Pyr. 
‚Schüßenfet u eſt un d Fahnenweihe 


am 24., 25. 1 26. Auguſt 1913. 


Sonnabend: Konzer auf dem Marktplatze mit Frühſchoppen 


im Feſtzelte. Nachmittags: Ausſchießen 
des Königs und ſeiner Ritter, ſowie der Wanderorden. 

„Großes Wecken, Abholung der fremden Schützen vom Stadt⸗ 

Sonntag: bahnhofe. Begrüßungsſchoppen im Schützenhauſe. 12 Uhr 

nachmittags: Antreten zum Feſtzuge. Fahnenweihe auf dem Marit- 

plaße. Umzug durch die Stadt, daran anſchließend Feſteſſen im Schützen⸗ 

hauſe. Konzert im Schützengarten und Fortſetzung des Schießens. 7 Uhr 

abends: Proklamation der Würden⸗ und der Preisträger Dann Umzug 

durch die Stadt und anſchließend Abnahme des Parademarſches durch den 


neuen Könnig. 


Ball im Schützenhauſe 


Freunde und Gönner des Schützenvereins werden herzlichſt eingeladen. 


Schönſee den 21. Auguſt 1912. 


wiese 
Nur bis 25. 


Vogel 


Donnerstag: Große Eratis Prüſentverteilung. 
Wegen ungünſtiger Witterung findet das große 
1 Seeitag, 23. Auguſt 1912 akt, 


ausgeführt vom Original⸗Onkel Pelle aus Berlin 
05 ſeinem dreſſierten Ponny. 


Kinderfeſt 


Anfang 4 Uhr. 


Sonnabend: Große 1 ⸗Präſentverteilung. 


1 dunkelbraunes Sofa, 
1 Nähmaſchine, 
1 Kinderwagen u. a., 


alles ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. 


Brombergerſtr. 16, pt., Eing. Paſtorſtr. 


Neue Zwiebeln 
ſoeben eingetroffen, a Zentner 5.25 
Mark. Thorn und Vorſtädte frei Haus. 
Cieminski. Graudenzerſtraße 130. 


Kontroll regiſtrierkaſſe, 
faſt neu, ſehr billig zu verkaufen. An⸗ 


fragen unter W. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 IN 
Schönes, maſſives Wohnhaus, 
im Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen 
Wohnungen verſetzungsh. zu verkaufen. 
Mocker, Wieſenſtraße 3. 


Haus mit Garten 


zu 9 Prozent verzinslich von ſofort zu 
verkaufen. Gartenſtraße 1. 
Beabſichtige mein ca. 50 Morg. groß s 


Grundſtück, 


dicht gelegen an Chauſſee u. Bahn, nahe 
bei Thorn, mit gut. Kuhwieſen u. beſſ. 
Acker, maſſ. Gebäuden, gut. Inventar, 
kompl. Maſchinen u. voller Ernte zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Z. D. 80 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbel. 


1 Gelegenheitskauf! 


1 rote Plüſch⸗Garnitur, 

1 blaue „ 15 

3 Herrenſofas, 

1 Damenſchreibtiſch, Salontiſch 


und Trumeaux. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Schr vorteilhaftes 


Gänſe⸗ und Enten⸗ 
Maſtfutter 


hat Sn 
Witt, Strobandſtr. 12, Laden. 


Polizeihunde!; 


Ein Wurf echter Dobermänner, 
6 Wochen alt, auch die Mutter davon 


hochfeine Zuchthündin, alle mit pr. Stamm⸗ 


baum, hat preiswert abzugeben N 
Carl Nowicki, 


Uhren und Goldwaren, Culmſee, 
Thornerſtraße 5 12. 


bernlarüiner, 


Hündin, bildhübſch 9 
zeichnet, ſehr wachſam und kreu, als Ber 
gleithund oder zur Zucht großartig ge⸗ 
eignet, verkaufe, da zuviel Hunde bene 
für den billigen Preis von 50 Mk., aber 
nur in gute Hände. 

von Pf lug, Bartelshof, 

Kreis Brieſen. 


1 Schaufenſter, 2,15 hoch, 
130 breit, 1 Ladentür, 
1 Haustür, 1 große Schau⸗ 
ſenſterlampe und J zweiar⸗ 
miger Kronleuchter, Gas, 


zu verkaufen. 
Bonis Grunwald, Uhrmacher, 
Neuſtädt. Markt 12. 


FJaſt neues Coupé mit 
Gummirädern 


billig zu verkaufen. 
3 Culmer Chauſſee 161 63. 


IARAAAAAAAA:AAAAAhAAAD 


Umzug, Konzert, Ainderbeluſti⸗ 


— 


Der Vorſtand. 


Wellmarkt! 


Auguſt 1912. 


Entree 10 Pfg. 


Verſchiedene Chaiſelongues, 
neu, ſowie ein weni gebrauchtes, billig 
zu verkaufen. A. Bresslein, Tapezierer, 

Schuhmacherſtraße 2. 

Verkaufe einen guten, dreiräumigen, 

geſchloſſenen 


Brelterſchuppen, 


3 Meter breit und 8 Meter lang, mit 
Pappdach, auf Abbruch, einſchließlich 
Fundament, für 150 Mark. 
Georg Michel, Baugewerksmſtr., 
Thorn, TB 73, — 661. 


S- Eur 5 
Wohnung von 2—3 nern, 


Küche oder Burſchenge laß, Stall für zwei 
Pferde in der Nähe der Pionierkaſerne. 

Angebote mit Preis an 
Rostalski, Leutnant J.⸗R. 141, 


zurzeit Trebnitz (Schleſien). 
Ein größeres und 
zwei kleinere Zimmer 


(zuſammenhängend) werden zur Ein⸗ 
richtung von Geſchäftszimmern zum 
1. Oktober 1912 zu mieten geſucht. 
Angebote unter Angabe des Miets⸗ 
preiſes erbittet 


Pionier⸗Bataillon Nr. 17, 
Schulſtraße. 
Zum 15. 9. oder 1. 10. 12 ſuche in 
Mocker, möglichſt Lindenſtraße⸗ 
Hofraum mit Gelaß 
und Stall für zwei Pferde 


zu mieten. Angebote mit Preis u. 
R. 100 an die — der ner, 


Mahl. Zimm. zu verm. . Bäckerstr. 11, 1. 
Einen in der Heiligengeiſtſtraße gelegenen 


Laden 


vermietet zum 1. Oktober 


HE. Szyminski. 


Cine 2⸗ und 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten. Lindenſtraße 51. 


Keine Wohnung 


von ſogleich zu beziehen. Waldſtr. 74. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 10. 12 
zu vermieten Talſtraße 21. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör vom 
1. 10. 12 zu vermieten 


— — 3 ei. 


7 5 


find alle Arten Hautunreinigkeiten u. 


Haulausſchläge, wie Blütchen, Mit⸗ 
eſſer, rote Flecke, Hautröte ꝛc. Alles dies 


beſeitigt 
Steckenpferd⸗ 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul. 
Vorrätig d Stück 50 Pf. in Thorn: 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
Adolf Majer, Paul Weber und 
Ankerdrogerie. 


—. —r—... 7˙7˙— 11.1.1. ̃˙767::?˙m᷑ m Sn 


Thorner Liedertafel. 


Freitag, pünktlich 81. 9 87 Uhr, im Arlushof: 


FJdptprabe zum Konzelt. 


Sonnabend im Tivoli: 


inen . Vokͤl⸗Konzelt 


— Anfang 8 Uhr. — 


F. T. V. 


Sonntag den 25. Auguſt: 
Tagesausflug nach 
Ostrometzko. 


Abfahrt Thorn —Schulſtraße morgelt? 
8.22 Uhr, Ankunft ThornSchulſtraß 
abends 8.30 Uhr. 


Frühſtück iſt mitzubringen. Gemein⸗ 
ſames Mittageſſen in Oſtrometzko. h 
Die Sonntagsfahrkarte nach Scharnau 

— — keoſtet 1,10 Mark. 


Der Vorſtaud: 


Krieger⸗ 


Thorn⸗Mocker. 


Sonntag den 25. d. Mts.: 


im ag 


gungen aller Art, Fackelzug, 
großes Brillant⸗ -Seuerwerk 
und Sglachtunft a 


r Gälte find herzlich willkommen. 4 
Eintritt: Mitglieder und Angehörige, 
ſowie Militär ohne Dienſtgrad 10 Pfg. 
Richtmitglieder 25 Pfg. Kinder unter 
14 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Antreten zum Umzug: 1.45 Uhr beim 
Vorſitzenden, Schwerinſtraße 1. 


Abends Tanz. 


Der Vorſtand. 


a ——. ͤ 
1 

Morgen auf dem Wochenmarkkk, 
auf beiden Ständen: 

100 Kiſten prachtvolle Weintrauben, 2 Pfd. 
75 Pfg., in ganzen Kiſten Pfd. 29 Pfg. 
200 Kiſten 0 Kiſte, ca. 4 Pfd., 
1,10 Mk., 50 Käfige Edelpfirſiche, ausge⸗ 
wogen, Pfd. 50 Pfg., in ganzen Käſigen 
Pfd. 40 Pfg., 500 Bid. Tomaten, Pfund 
20 Pfg., in ganzen Käfigen Pfd. 16 Pig 
ungar. blaue Herbſtpflaumen, Pfd 30 Pfg., 
in ganzen Körben Pfd. 25 Pfg. Kuss. 


Teure Fleiſchpreiſe, 
aber billige 


Fiſchpreiſe. 


Lebend freüſch, geräuchert und mariniert, 
täglich friſch. Hamb. Fiſchräucherei, 
. 19. Feruruf 525. 


Derlobungs- 
Anzeigen, 
Hochzeits⸗ 
Einladungen, 
Viſitenkarten, 
Feſtzeitungen 
liefert ſauber u. billig 
Lith. Anſtalt 


A. Wagner, 


Heiligegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


a 1 

zur Küuſtler „ Wohlfahrts = Zotlerie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M., 
d 1 

zur Lotlerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des LE 2 vom 
Reſchsflugverein, e e 
i. W. von 20 000 M. 1 M., 

zur 17. Geldlotterie ſur die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rale ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., d 3,30 M. 

zur Lotlerie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


von Viktoria⸗ 
2 Inſtrumente park bis Ecke 
Bergſtraße verloren. Gegen Belohnung 
abzug. in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


1912 


Dienstag 
! Donnerstag 
Sonnabend 


Auguſt— 
September 


2 
Oktober — — 1 2 3 4 5 


Hierzu zwei Blätter. 


2 
r 


Nr. 197. 


Hranzöſiſche Katerſtimmung. 

Herr Poincars ift nun wieder daheim und 
die franzöſiſche Preſſe ſcheint von ſeiner Reiſe 
nach wie vor entzückt zu ſein. Das iſt ein ſchö⸗ 
ner Beweis dafür, daß die Franzoſen min⸗ 
deſtens Rußland gegenüber prächtige Proben 
von der Beſcheidenheit zeigen können, die ſie 
Deutschland gegenüber ſo oft vermiſſen laſſen. 
as ſei ihnen gegönnt, denn wir beneiden ſie 
durchaus nicht um den Ausdruck von Wert⸗ 
ſchätzung, der jetzt in ruſſiſchen Blättern tag⸗ 
täglich ihnen geboten wird. Selbſt der 
„Kjeſch“ wirft die Frage auf, ob denn nun 
hinter den ſchönen glatten Redensarten des 
Herrn Poincars mehr ſtecke als der bei offiziel⸗ 
len Begegnungen übliche Schaum. Ja ſogar die 
„Nowoje Wremja“, die zu jedem Frühſtück ein 
Stück Deutſchland verſpeiſt, und keinen Sakusba⸗ 
ſchnaps hinter die Binde gießt, ohne einen 
ſchwärmeriſchen Aufblick zu Frankreich und 
England, findet, daß das zwiſchen Poincaré 
und Sſaſonow vereinbarte ſogenannte Comuni: 
qué einen recht dürftigen Eindruck mache und 
in keinem Verhältnis zu dem von der franzö⸗ 
ſichen Preſſe geſchlagenen Lärm ſteht. Sie 
glaubt allerdings verſichern zu können. daß bei 
dem Verſuche des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten nicht nur die chineſiſche Anleihe, und 
die anatoliſcheEiſenbahnfrage geregelt ſei, ſon⸗ 
dern daß auch eine „Akkordierung“ der Streit⸗ 
kräfte zu Lande und zur See ſtattgefunden 
habe. Dieſen Bemühungen der „Nowoje 
Wremja“ ſteht aber die amtliche Erklärung 
gegenüber, daß während der Anweſenheit des 
Herrn Poincaré in Petersburg keinerlei Fra⸗ 
gen irgendwie militäriſchen Charakters be⸗ 
rührt worden ſeien. Das iſt wenig erfreulich 
für die Geſchäftspolitiker in Paris, die an dem 
ruſſiſchen Feuer ihr Parteiköpfſchen anwärmen 
wollten. Noch unangenehmer aber müſſen die 
Duſchen wirken, welche die rechtsſtehende ruſſi⸗ 
ſche Preſſe wie „Ruſfkoſe Snamja“ und die 
„Semſchiſchina“ auf die franzöſiſchen Köpfe 
herabläßt. Schmeicheleien wie die von der 
„erbärmlichen Judenrepublik“, die den Fran⸗ 
zoſen den militäriſchen Sinn ganz ausgetrieben 
habe und den religibſen dazu, von dem das 
Land regierenden „jüdiſch⸗freimaureriſchen 
Geſchmeiße“ uſw. find ja eigentlich nicht geeig⸗ 
net, ſchwärmeriſche Begeiſterung auszulöſen. 
Aber die Franzoſen haben vor allen anderen 
Völkern das beſondere Talent voraus, der⸗ 
artige Backpfeifen als harmloſe Schäkerei hin⸗ 
zunehmen und rächen ſich dafür durch um ſo un⸗ 
gezogeneren Ton gegenüber Deutſchland, das 
ihren Prahlhanſigkeiten kühl und geringſchätzig 
gegenüberſteht. Die vuſſiſche Preſſe hat im 
übrigen mit Recht darauf hingewieſen, daß 
Rußland ſich an einem Kriege gegen Deutſch⸗ 
land nur beteiligen werde, wenn der Ver⸗ 
tragsfall vorliege, während England Frank⸗ 
reich in den Krieg hineintreibe, ſeinerſeits 
aber ſich wohl hüte, mit Frankreich mehr als 
— —— 


Roljas Erbe. 
Roman von Clara Naſt. 
Nachdruck verboten.) 


(36. Fortſetzung.) 

„Mir iſt kein Wort entgangen,“ gab Sonja 
ebenſo leiſe zurück, „doch weiß ich nicht, was 
deiner Anſicht nach aus ſein ſoll.“ 

„Du fragſt noch? Wie ſoll ich unter den 
Augen der Großmutter mit Iſchechow fliehen? 
Das iſt jetzt unmöglich geworden. Nein, nein, 
mir bleibt wirklich nichts anderes übrig, als 
Slavianskys Gattin zu werden!“ 

„Höre, Wera, wenn du das tuſt, dann — 
dann biſt du eine Elende — eine —“ Sonja 
wurde ſehr bleich, und ihre Stimme brach. Erſt 
nach geraumer Weile vermochte ſie weiter zu 
ſprechen: „Wie glücklich machte es mich doch, 
als du vor wenigen Stunden davon ſprachſt, 
Iſchechow die Treue halten zu wollen, mit ihm 
zu gehen, ſein zu werden. Aber nun ſehe ic 
daß es dir nicht Ernſt war damit.“ 

„Wera drehte ihren Hut, den fie bereits er⸗ 
griffen hatte, zögernd in den Händen. „So 
lieb wie Oſſipp iſt mir noch niemand ſonſt ge⸗ 
weſen auf diefer Welt,“ ſagte fie, ohne den 
Blick zu heben, „und ſo wird es auch immer 
ſein, das fühle ich. Aber ich ſehe je länger, je 
mehr ein, daß es mir nicht beſtimmt iſt, mit 
ihm vereint zu leben.“ 

„Nicht beſtimmt! Kommſt du damit?“ rief 
Sonja ſpöttiſch. „So laß doch nur die Vor⸗ 
ſehung aus dem Spiel!“ 

„Du ſiehſt doch, was für Hinderniſſe ſi 
auftürmen, ſoll man da nicht glauben. daß ein 
höherer Wille dem meinen entgegen iſt?“ mur⸗ 
melte Wera. 

Sonja machte mit der Rechten eine abweh⸗ 
rende Bewegung. „Genug jetzt!“ gebot fie. 


Thorn, Freitag den 


25. Auguſt 1912. 


350. Jahrg. 


eine imgrunde genommen zu nichts verpflich⸗ 
tende ſogenannte Entente einzugehen. Nun p. t. Publikums. Aber damit iſt Marokko doch 


ſoll die Bedeutung der von England gegen 
Deutſchland getriebenen Einkreiſungspolitik ja 
gewiß nicht unterſchätzt werden, wir werden 
vielmehr in Deutſchland gut tun, auf der Hut 
zu ſein. Aber bange machen gilt nicht, 
und zur Überſchätzung der ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Gegnerſchaft zur See liegt einſtweilen doch 
auch gerade kein Anlaß vor. Die Maſſendeſer⸗ 
tion franzöſiſcher Matroſen im Hafen von Ant⸗ 
werpen, die geradezu kindiſche Panik an Bord 
der Kriegsſchiffe bei Ausbruch eines blinden 
Feuerlärms und ähnliche Vorkommniſſe der 
letzten Zeit ſind jedenfalls nicht gerade Zeug⸗ 
niſſe einer beſonderen Mannszucht bei der 
franzöſiſchen Marine und können durch die un⸗ 
dejtreitbare Erploſionsgefahr des franzöſiſchen 
Pulvers und die nach hinten losgehenden Ka⸗ 
nonen wohl zur Not erklärt, aber gewiß nicht 
entſchuldigt werden. Es ſcheint auch, daß man 
gerade in Rußland von dieſem Geiſte der 
franzöſiſchen Marine nicht beſonders entzückt iſt, 
denn kaum waren in Kronſtadt die Anker des 
„Condé“ gelichtet und die letzten Strophen der 
inſt im Zarenreiche bei Todesſtrafe verbotenen 
Marſeillaiſe verhallt als der „Temps“ als 
erſtes von ſämtlichen europäiſchen Blättern die 
Nachricht meldete, daß über Stadt und Feſtung 
Kronſtadt der Belagerungszuſtand wieder ver⸗ 
hängt ſei. In Wirklichkeit war dieſer Belage⸗ 
rungszuſtand, wie der ruſſiſche Admiral Skryd⸗ 


low in Wien zu einem Journaliſten geäußert 


hat, niemals aufgehoben geweſen. Er iſt nur 
während der Anweſenheit des „Condé“ nicht 
durchgeführt. Das ſcheint auch durchaus zu⸗ 
treffend zu ſein. Immerhin iſt es doch über⸗ 
raſchend, daß die Beſtimmungen der ruſſiſchen 
Marine wieder verſchärft wurden, als noch die 
Rauchwolken des abfahrenden „Condé“ am 
Horizonte ſichtbar waren. Dieſe Maßnahme er⸗ 
ſcheint aber erklärlich genug angeſichts der Tat⸗ 
ſache. daß die franzöſiſchen Matroſen mit den 
ruſſiſchen in einer Art fraterniſiert haben, die 
dem Geiſte der Zarentreue und Disziplin ganz 
und gar nicht entſpricht und den Marinebehör⸗ 
den nicht ohne Grund Anlaß zu der Befürch⸗ 
tung gibt, daß die Berührung mit der zucht⸗ 
loſen franzöſiſchen Sippſchaft einen Teil der 
ruſſiſchen Matroſen angeſteckt haben könne. 
Das alles dürfte doch nicht gerade beſonders 
dazu ermutigen, den verhängnisvollen Waffen⸗ 
gang mit Deutſchland zu wagen. Aber man 
darf hundert gegen eins wetten, daß es den 
galliſchen Hahn nur zu um jo lebhafteren Krä⸗ 
hen veranlaßt. Auch die Eroberung Marokkos 
macht je länger je mehr nicht gerade den impo⸗ 
nierenden Eindruck, den die Franzoſen ſich 
davon verſprachen. In Fez iſt freilich ein 
neuer Sultan proklamiert, der nur noch als 
Puppe der Franzoſen erſcheint und Mulay Ha⸗ 
fid erholt ſich inzwiſchen in Vichy von den 
Strapazen ſeines Sultanats zur Beluſtigung 


des nicht allzu hoch zu verehrenden dortigen 


nicht gewonnen. Vielmehr erneuert ſich das 
alte Spiel, daß die Entwürdigung des Sulta⸗ 
nats durch die Franzoſen im Lande einen 
neuen Bewerber um die Herrſchaft aufruft, den 
der alte Zauber des Islam in den Augen der 
Marokbaner nur um ſo ſtrahlender umgibt. El 
Hiba heißt er diesmal und jeden Tag werden 
neue Wunder von ihm berichtet. Vielleicht 
wird auch ſeine Streitmacht der beſſeren euro⸗ 
päiſchen Schulung und Bewaffnung der Fran⸗ 
zoſen unterliegen. Immerhin ſieht es nicht 
nach Eroberung aus, daß Marrakeſch hat aufge⸗ 
geben werden müſſen, weil man nicht über ge⸗ 
nügende Streitkräfte verfügt, um es gegen El 
Hibas Scharen verteidigen zu können. Die 
70 000 Mann, die in Marokko dem General 
Lyautey zur Verfügung ſtehen, ſind nicht ein⸗ 
mal in der Lage, die zweite Hauptſtadt des 
Landes zu verteidigen. Wieviele Tauſende alſo 
werden notwendig ſein, um Marokko endgiltig 
zu erobern. Selbſt die Lage von Fez wird 
wieder mal ſehr ernſt geſchildert. Kurz und 
gut, die Franzoſen haben einſtweilen noch recht 
viel mit ich ſelbſt zu tun und ehe fie die deut⸗ 
ſche Flotte auf den Grund der Oſtſee bohren 
werden, wird wohl noch manches Tröpflein 
Waſſer die Seine herunterfließen. An ihrer 
guten Abſicht ſoll deshalb aber gewiß nicht ge⸗ 
zweifelt werden und wir haben alle Urſache, 
auf dem Poſten zu ſein. —k. 


Ein ruſſiſcher Rieſenkanal. 

Die ungeheure Wichtigkeit der Darda⸗ 
nellenfrage für die ruſſiſche Politik erklärt ſich 
aus der Situation des ruſſiſchen Export⸗Han⸗ 
dels. Sobald die Getreideſchiffe aus Odeſſa 
die enge Meeresſtraße nicht paſſieren können, 
ein Fall, der im Verlaufe des jetzigen Krieges 
mehrfach eingetreten iſt, wird ganz Südruß⸗ 
land von einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe be⸗ 
droht. Da dieſe Gefahr nur dadurch beſchwo⸗ 
ren werden könnte, daß die Dardanellen, das 
heißt Konſtantinopel, in ruſſiſchen Beſitz über⸗ 
gehen, und da die Ausſichten Rußlands auf eine 
ſolche Eroberung natürlich recht mäßig ſind, 
hat man ſchon längſt über Mittel und Wege 
nachgedacht, wie man den ruſſiſchen Getreide⸗ 
Export von den Dardanellen unabhängig ma⸗ 
chen könnte. Ein ſolcher Ausweg exiſtiert; 
freilich iſt es ein gigantiſcher Plan, deſſen 
Durchführung gewaltige Koſten erfordern 
würde, dem man aber, durch die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe genötigt, zurzeit wieder näher tritt: 
Es iſt nichts weniger als der Bau eines Ka⸗ 
nals, der das Schwarze Meer mit der Oſtſee 
verbindet. 

Schon vor 20 Jahren wurde einmal die 
Frage eines ſolchen Kanalbaues aufgeworfen; 
aber der gutausgearbeitete Entwurf, der da⸗ 
mals von einem belgiſch⸗franzöſiſchen Konſor⸗ 
tium vorgelgt wurde, ruhte bald vergeſſen im 


„Ich will nun nichts mehr mit der ganzen An⸗ 
gelegenheit zu tun haben.“ 

Sie wandte ſich ab und blickte 
während Wera ſich reiſefertig machte. 

„Es tut mir ſehr leid, daß ich ohne dich fort 
muß,“ ſagte Wera, als ſie zum Gehen bereit 
war. „Aber ich werde die Großmutter täglich 
bitten, auch dich nach Dombrowo kommen zu 
laſſen.“ 

„Danke! Bemühe dich nicht!“ erwiderte 
Sonja trocken. „Ich ziehe es vor, zu bleiben, 
wo ich bin.“ ö 

„Bedenke wohl, was du ſprichſt!“ warnte 
Wera die Schweſter. „Bin ich nicht mehr hier, 
ſo wird es noch viel einſamer als bisher auf 
Dumblynen ſein.“ 

„Was ich geſagt habe, das habe ich geſagt,“ 
entgegnete Sonja ſchroff. 

„Nun gut! Aber du wirſt bei mir leben, 
wenn ich verheiratet bin, nicht wahr?“ drang 
Wera von neuem in die Schweſter. 

„Du ſprachſt ſchon früher einmal davon, haſt 
aber augenſcheinlich vergeſſen, was ich dir 
darauf erwiderte,“ ſagte Sonja kalt, „nämlich, 
daß ich keinen Fuß über Slavianskys Schwelle 
ſetzen werde.“ 

„So ſagſt du dich alſo los von mir, wenn 
ich ſein Gatte werde?“ murmelte Wera er⸗ 
bleichend. 

„Ich weiß nicht, was du damit meinſt, nur 
ſopiel iſt gewiß, daß wir uns dann nie wieder⸗ 
ſehen würden,“ kam es leiſe, aber beſtimmt 
über Sonjas Lippen, und ſich umwendend, ſah 
ſie Wera feſt an. . 

Wera ſenkte die Lider, reichte der Schweſter 
die Hand, die dieſe mit flüchtigem Druck um⸗ 
ſchloß, und ſchlich, das Haupt geſenkt haltend, 
hinaus. 


hinaus, 


Archiv. Seitdem iſt dieſelbe Frage noch mehr⸗ 
fach in Erwägung gezogen worden, man kam 
aber niemals zu einem greifbaren Reſultat. 
Durch den Kohlenſtreik in England und noch 
mehr durch die Abſperrung der Dardanellen iſt 
Rußland jedoch in eine höchſt prekäre Lage ge⸗ 
raden, und die ruſſiſche Handelswelt erlitt Ver⸗ 
luſte, deren Umfang man noch garnicht berech⸗ 
nen und überſchen damn. Die an die Regie⸗ 
rung gerichteten Hilferufe werder 

ſchen aber reſultatloſen Proteſten in Konſtan⸗ 
tinopel beantwortet; und die ganze Unhaltbarz 
keit der jetzigen Situation zeigte ih in der fühl⸗ 
Harſten Weiſe. Rußland beſitzt ſowohl im Sü⸗ 
den wie im Weſten reiche Kohlenlager, aber die 
kläglichen Transportverhältniſſe machen dieſen 
Reichtum wertlos für das ganze nördliche Ruß⸗ 
land, das ſomit ausſchließlich auf die engliſche 
Kohle angewieſen iſt. Und durch eine Abſper⸗ 
rung der Dardanellen wind, wie geſagt, für 
Wochen oder Monate Rußlands Getreide⸗ 
Export lahmgelegt, die wichtigſte Erwerbs⸗ 
quelle des Landes. 

Solchen Kataſtrophen könnte für die Zus 
kunft nur der gewaltige Kanalbau i 
der ſich übrigens den natürlichen Waſſerſtraßen 
Rußlands ſehr gut anpaſſen ließe. Die Quel⸗ 
len der großen Ströme, die ſich in das Schwarze 
Meer ergießen, liegen von dem Urſprung der 
Flüſſe, die zum Bereich der Oſtſee gehören, 
verhältnismäßig nicht weit entfernt. Man 
brauchte alſo nur die vorhandenen Flußläufe 
zu regulieren und zu verbinden, und das Rie⸗ 
ſenwerk wäre getan. Die Koſten des Projekts 
werden gegen 300 Millionen Rubel betragen; 
aber die Frage der Beſchaffung dieſes Betra⸗ 
ges macht keine Schwierigkeiten, da das aus⸗ 
ländiſche Kapital gern bereit wäre, das Anter⸗ 
nehmen zu finanzieren, das, wenn nicht alles 
täuscht, ſich reichlich verzinſen muß. 

Von den verſchiedenen Projekten, 


der 


die der 


liegen, verdient der Gedande die meiſte Auf⸗ 
merbſamkeit, der die Düne mit dem 
Dnjepr verbinden will; denn dieſer Plan 
iſt, wie es ſcheint, techniſch am leichteſten durch⸗ 
zuführen, und dürfte wirtſchaftlich den größ⸗ 
ten Nutzen von allen bringen. Die Düna, die 
ſich unterhalb Riga in die Oſtſee ergießt, erſtoht 
an der Weſtſeite des Wolchonski⸗Waldes, und 
in der Nähe des gleichen Waldes entſpringt der 
Dept, der öſtlich von Odeſſa ins Schwarze 
Meer einmündet. Die beiden Ströme ſind 
ſogar ſchon jetzt durch den ſogenannten Bere⸗ 
tina⸗Kanal miteinander verbunden; aber 
dieſer Weg war bisher für größere Schiffe un⸗ 
brauchbar. Auf der Düna können Seeſchiffe 
ſtromaufwärts nur bis Riga kommen, und ihr 
Mittel⸗ und Unterlauf war bis jetzt durch 
zahlreiche Klippen, Strudel und Sandbänke für 
den Verkehr faſt unbrauchbar. Auch die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Dnjepr war bisher durch Strom: 
ſchnellen ſehr erſchwert, die nur bei Hochwaſſer 


„Nun, kommſt du endlich?“ ſchallte Ma⸗ 
minkas Stimme ihr zürnend entgegen. „Ich 
wollte dich wahrhaftig ſchon holen kommen.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſprach Iſchechow 
auf Dumblynen vor. Er wußte nichts von We⸗ 
ras Überſiedelung nach Dombrowo und ge 
dachte noch vor dem Abendeſſen ein Stündchen 
mit der Geliebten verplaudern zu können. 

„Die Sie ſuchen, iſt nicht mehr hier, Oſſipp 
Waſielowitſch,“ empfing Sonja, die vor der 
Hütte auf der Bank ſaß, den Inſpektor, und ſie 
berichtete, daß Slavianskys Ankunft nahe be⸗ 
vorſtehe, und Wera deshalb von der Groß⸗ 
mutter nach Dombrowo geholt worden ſei. 

„Wenn die Sachen ſo ſtehen, tut Eile not!“ 
meinte Iſchechow ohne Beſinnen. „Ich habe 
zwar noch keinen Erſatz für meine jetzige Stelle 
gefunden, doch was macht das! Ein paar 
Wochen lang kann ich mich immerhin bei meinen 
Eltern aufhalten.“ Er warf einen Blick auf 
die Taſchenuhr. „Leben Sie wohl, Sonja 
Waſſiljewna! Ich kehre fetzt nach Dombrowo 
zurück und bereite unverweilt alles zur Flucht 
vor, die vorausſichtlich morgen Nacht vor ſich 
gehen wird.“ 

Er empfahl ſich haſtig, 
davon. | 

„Armer, lieber Kerl!“ murmelte Sonja, 
ihm nachblickend. „Wirſt allein reiſen müſſen. 
Fräulein Wera trägt nach mehr Verlangen, 
als du ihr je bieten kannſt. — Ah, pfui über 
ie!“ 
| „Das Abendeſſen ſteht auf dem Tiſch,“ 
murmelte die alte Bedienerin mürriſch. 

Sonja ging hinein, rührte jedoch nichts an, 
ſondern packte die Sachen der Schweſter ein, 
die bald darauf abgeholt wurden. — 


ſaß auf und ritt 


Als es zu dunkeln begann, begab Sonja ſich 
vor das Tor hinaus. 

Der Wind ſtrich kühl über die Felder und 
trieb leichte Fetzen dunkler Wolken raſch über 
den lichtblauen Himmel hin. 

„Der Herbſt iſt nicht mehr fern,“ ging es 
Sonja durch den Sinn. „Bald kommt die 
Regenzeit, die Wege werden grundlos, ich ſitze 
einſam in der Kate, und meine Gedanken flie⸗ 
gen zu Kolja hinüber. — And dann hält der 
Winter Einzug. So weit das Auge reicht, 
nichts als Schnee. Drinnen in der Hütte ber⸗ 
ſtet der Ofen beinahe vor Glut, ohne daß es 
ihm gelingt, die am Fenſter rankenden Eisblu⸗ 
men zum Schmelzen zu bringen, und die Wände 
glitzern ſilbern. — O, ich entſinne mich noch 
ſahr wohl Mamas Schilderungen von Onkel 
Ottos Leiden in dieſem Sumpfneſt! Er ging 
zugrunde, und nun iſt die Reihe an mir.“ — 
Sie lächelte böſe, und ihr finſterer Blick verriet 
Entſchloſſenheit. „Daß ſich die Großmutter 
nur nicht täuſcht! Ich bin nicht ſo leicht aus 
dem Wege zu räumen wie Onkel Otto — und 
all die anderen.“ 

Der Kämmerer ſchickte ſich an, das Tor zu 
ſchließen. Sonja trat in den Hof zurück, lieb⸗ 


koſte die ſie umſchmeichelnden Hunde und ging 


ins Haus. 7 
Als ſie den Raum durchſchritt, der Flur und 
Küche zugleich vorſtellte, wünſchte ihr die Alte, 


die am Herd kauerte, hämiſch eine „gute 
Nacht“. 
Sonja ſchwieg, ja, ſie wandte nicht einmal 


den Kopf nach dem Weibe hin. 0 
In dieſer Nacht ſchlief Sonja ſehr wenig. 
Sie lauſchte auf das eintönige, klagende Singen 
des Windes und dachte an Wera. 
„Wie lieb und zärtlich fie damals zu Iſche⸗ 


* 


Syn 


und mit Hilfe von Lotſen paſſierbar find. Die 
Natur hat alſo die Linie bereits vorgezeichnet, 
die dereinſt den Verkehr von der Oſtſee zum 
Schwarzen Meere leiten wird, aber es werden 
ſehr ſchwierige und koſtſpielige Regulierungen 
erforderlich ſein, ehe der erſte Dampfer quer 
durch Rußland von Riga nach Odeſſa fährt. 


Die wirtſchaftlichen Vorteile, die aus dieſem 
Kanalbau erwachſen würden, liegen auf der 
Hand; aber auch ſtrategiſch wäre es nicht ohne 
Bedeutung, und die kleineren Schiffe der ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsflotte würden ſich gleichfalls des 
neuen Weges bedienen können. 


Wann das gewaltige Projekt das Stadium 
der Beratungen überwinden und zur Tat wer⸗ 
den wird, läßt ſich augenblicklich noch nicht ge⸗ 
nau ſagen; denn in Rußland iſt der übliche 
Weg durch all' die Miniſterien und Kommiſſio⸗ 
nen bekanntlich beſonders lang. Aber Ruß⸗ 
land hat auch die Sibiriſche Bahn gebaut, die 
mächtigſte Verkehrsſchöpfung der neueren Zeit, 
und es iſt ihm ſehr wohl zuzutrauen. daß es 
auch den Oſtſee⸗Schwarzes Meer⸗Kanal 
vollendet. 


Der Handel Marokkos. 

Nach den Ermittelungen der für Handel 
und Seeverkehr des Landes zuſtändigen Be⸗ 
hörde hat der Geſamthandel Marokkos im 
Jahre 1911 einen Wert von nahezu 178 Mill. 
Franken erreicht. Es bedeutet das eine Zu⸗ 
nahme um faſt 53 Millionen Franken gegen⸗ 
über dem Jahre 1910. Zu berüdjihtigen iſt 
allerdings, daß in dieſer Summe die Wertziffer 
des auf dem Landwege ſich vollziehenden 
marokkaniſch⸗algeriſchen Handels, die ſich auf 
faſt 32 Millionen Franken beläuft, einbegriffen 
iſt. Der Handelsverkehr zwiſchen Marokko 
und Algerien hält ſich in Einfuhr und Ausfuhr 
die Wage. Von der Geſamtwertſumme fielen 
im Jahre 1911 94 Millionen auf die Einfuhr, 
die gegenüber 1910 um 22 Millionen zugenom⸗ 
men hat, und 84 Millionen auf die Ausfuhr, 
bei der im Vergleich zum Vorjahre eine Steige⸗ 
rung um rund 30 Millionen Franken einge⸗ 
treten iſt. Trotz den fortdauernden Unruhen 
im Lande hat alſo die Ausfuhr ſich ſtärker ent⸗ 
wickeln können als die Einfuhr. An der über⸗ 
ſeeiſchen Einfuhr ſind hauptſächlich beteiligt: 
Frankreich, England, Deutſchland. Spanien 
und Belgien. Mit einem Einfuhrwerte von 
beinahe 8 Millionen Franken ſteht Deutj ch⸗ 
land an dritter Stelle. Den erſten Platz 
nimmt nicht Frankreich, ſondern England ein. 
Die Einfuhr aus England — ſelbſtverſtändlich 
iſt damit nicht geſagt, daß es ſich bei dieſem 
Verkehr ausſchließlich um Waren engliihen 
Urſprungs handelt — belief ſich auf 2914 
Millionen, die aus Frankreich auf annähernd 
29 Millionen Franken. In der überſeeiſchen 
Ausfuhr Marokkos hat Deutſchland den zwei⸗ 
ten Platz hinter England inne; der Wert der 
Ausfuhr nach England belief ſich auf 1923 
Millionen, nach Deutſchland auf nahezu 17½ 
Millionen, nah Frankreich auf faſt 16 Millio⸗ 
nen Franken. Die Ausfuhr nach Deutſchland 
iſt von 1910 auf 1911 um 9, Millionen Fran⸗ 
ken, die Ausfuhr nach England um 101, Mill. 
Franken, die nach Frankreich nur um 8½ Mill. 
Franken geſtiegen. Im Einfuhrverkehr haben 
beſonders England und Frankreich im ver⸗ 
gangenen Jahre ſehr viel günſtiger gearbeitet 
als Deutſchland. Während die deutſche Ausfuhr 
nach Marokko um noch nicht 34 Millionen 
Franken gegenüber dem Jahre 1910 zugenom⸗ 
men hat, hat Frankreich für faſt 6 Millionen, 
— ͤ .—.—. U —:- ñ ... nn 
chow war, als er hier vor dem Fenſter ſtand!“ 
ſprach fie in ſich hinein. „Und nun will fie ſich 
doch von ihm losſagen und ſich mit einem Men⸗ 
ſchen verbinden, den ſie nicht liebt, ja, den ſie 
nicht einmal achten kann —- “ = 

Dieſer Gedanke war ihr völlig unfaßbar 
und marterte ſie förmlich; denn obwohl ſie von 
jeher lebhaft und zu loſen Streichen aufgelegt 
geweſen war, beſaß ſie doch ein viel tieferes Ge⸗ 
müt und größeres Rechtlichkeitsgefühl als 
Wera. — Sie war nie ſo verwöhnt und be⸗ 
wundert worden wie die ältere Schweſter, die 
für überaus ſanft und warmherzig galt, jedoch 
ihrer wahren Natur nach oberflächlich, genuß⸗ 
llichtig, egoiſtiſch und herrſchſüchtig war. Daß 
ſie dieſe Eigenſchaften nicht offen zutage treten 
ließ, beruhte zumteil auf Berechnung, zumtei! 
aber auf Energieloſigkeit, die der ihr angebore⸗ 
nen Trägheit entſprang. 

„Wie erſchrocken er ſein wird, wenn Wera 
ihm ſagt, daß ſie nicht mit ihm gehen werde!“ 
dachte Sonja. „Ich wollte ihn ſchon darauf 
vorbereiten, brachte es jedoch nicht übers Herz. 
Er wird ſie gewiß mit Bitten beſtürmen, ihren 
Entſchluß zu ändern, leider ohne Erfolg. Ja, 
wenn er den Weg vor ihr mit Tauſendrubel⸗ 
feinen belegen könnte —! Ach, wie erbärm⸗ 
lich, wie erbärmlich!“ 

Der andere Tag war klar, aber kalt. Als 
Sonja, wie gewöhnlich nach dem Frühſtück, dig 


Landſtraße entlang wanderte, um Nikolai auf 


dem Friedhof zu unterrichten, trieben dürre 
Blätter im Wind vor ihr her und die fahlen 
Gräſer und kraftloſen Halme auf den Wieſen 
waren mit Reifperlen überſät. 

Sonja ſchritt rüſtig vorwärts und hatke 
bald ihr Ziel erreicht. 


England für faſt 5 Millionen Franken mehr 
nach Marokko ausführen können. 


Arbeiterbewegung 
Ausſtände in Braſilien. 

In Rio de Janero ſtreiken die Ver⸗ 
lader der Eiſenbahngeſellſchaft Leopoldina ſeit 
Dienstag, ſodaß der Durchgangsverkehr teil⸗ 
weiſe lahm liegt. Im Hafen hat der Streik 
bedeutenden Schaden angerichtet. Die Han⸗ 
delskreiſe bereiten einen Proteſt gegen die 
Direktoren der Leopoldina vor. Die Blätter 
ſind auf Seiten der Streikenden. 


Die Lage in Santos verſchlimmert ſich 
immer mehr. 3000 Dockarbeiter ſind im 
Ausſtande. Patrouillen überwachen die ver⸗ 
laſſenen Kais. Da Unruhen vorgekommen 
ſind, iſt ein Kriegsſchiff dorthin entſandt 
worden. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 21. Auguſt. (Die verkannte Tote.) Ein 
heiterer Vorfall trug ſich in Zenkwirt bei Griffen zu. 
Die Frau des Arbeiters Olszewski daſelbſt legte ſich am 
Sonntag Abend geſund zur Ruhe. Als ſie am nächſten 
Morgen nicht wie gewöhnlich aufſtand, wollte ſie der 
Mann wecken. Er konnte ſie aber nicht wach bekommen. 
Da ſie ſonſt keine Lebenszeichen von ſich gab, glaubte 
er, ſie ſei geſtorben. Sie wurde dann von den Nach⸗ 
barinnen gewaſchen und blieb im Bette. Der Mann 
begab ſich nach Culmſee, um die Vorbereitungen zum 
Begräbniſſe zu treffen. Von hier aus telegraphierte er 
auch an ſeinen Sohn nach Gelſenkirchen, daß die Mutter 
geſtorben ſei. Als er am Nachmittage wieder nachhauſe 
kam, ſtand zu ſeinem freudigen Schreck ſeine Frau in 
der Haustür und empfing ihn mit Vorwürfen, daß er 
ſich herumtreibe und nicht zur Arbeit gehe. Er klärte 
nun natürlich ſofort den Vorfall auf. Jedenfalls konnte 
die Frau infolge Starrkrampf ſolange nicht zu ſich 
kommen. 

e Gollub, 21. Auguſt. 
des Gutes Zawadda) iſt dem Gutsbeſitzer Neumann in 
Tokary übertragen. — 

e Brieſen, 21. Auguſt. (Verſetzung. Beſitzwechſel.) 
Förſter Radomski, der feit Jahrzehnten die gräflich 
Albensleben'ſche Förſterei Katrinchen verwaltet hat, iſt 
zum 1. Oktober auf die beſſer dotierte Förſterſtelle in 
Teſſenow (Mecklenburg) berufen. — Beſitzer Friedrich 
Jahnke in Miſchlewißz hat fein 60 Morgen großes 
Grundſtück für 45 500 Mark an den Landwirt Emil Zilz 
verkauft. : 

rr. Culm, 21. Auguſt. (Zum Brand der Jäger⸗ 
kaſerne.) Mehrere höhere Intendanturbeamte aus Danzig 
beſichligten den Brandſchaden der Jägerkaſerne. Inan⸗ 
betracht des Umſtandes, daß im nächſten Frühjahr mit 
dem Bau von 4 neuen Kaſernen begonnen wird, ſoll 
die alte Kaſerne nur notdürftig hergeſtellt werden. Mit 
der Errichtung des Notdaches und der Herſtellung der 
weniger beſchädigten Wohnräume wurden die Maurer» 
meiſter Frucht und Parpart bereits beauftragt. Am 
Montag gegen Abend loderte das Feuer nochmals auf 
und verſchaffte der Wehr, die ja die ganze vorange⸗ 
gangene Nacht hindurch gearbeitet hatte, eine mehr⸗ 
ſtündige, unverhoffte Arbeit. 

e. Biſchofswerder, 21. Auguſt. (Bei der hieſigen 
Stadtſparkaſſe) ſoll der Konto⸗Korrent⸗Scheck⸗ und Giro⸗ 
Verkehr zur Einführung kommen. Zur Ausbildung der 
beteiligten Beamten auf dieſem Gebiete hat die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 150 Mark bewilligt. Um den 
Sparſinn zu fördern, find von der Kaſſe Heimſparbüchſen 
augeſchafft worden, die gegen Verpfändung von drei 
Mark jedem Sparbuchinhaber verabfolgt werden. 

e. Freyſtadt, 21. Auguſt. (Kartoffeltrocknungsanlage. 
Beſitzwechſel.) Königlicher Domänenpächter Albers in 
Traupel hat in ſeiner früheren Molkerei, nachdem er 
ſich der hieſigen Genoſſenſchaftsmolkerei angeſchloſſen hat, 
eine Kartoffeltrocknungsanlage einrichten laſſen. — Be⸗ 
ſitzer Slielau hat ſeine 40 Morgen große Beſitzung für 
19000 Mark an die Witwe E. Sabezinsty aus Nieder⸗ 
zehren verkauft. — Der Produktenhändler J. Iſaakſohn 
hat ſein am Markte gelegenes Hausgrundftü für 8000 
Mark an die Konditorwitwe Klein von hier verkauft. 

Tuchel, 20. Auguſt. (Die weſtpreußiſche Feuer⸗ 
ſozietät) hat der Stadtgemeinde Tuchel zu den Koſten 
der Anſchaffung einer neuen mechaniſchen Schiebeleiter 
von 14 Meter Höhe den Betrag von 400 Mk. gewährt. 

Marienburg, 20. Auguſt. (Ein Anglücksfall mit 
nachfolgendem Tode) ereignete ſich geſtern in Schloß 
Kalthof bei Marienburg. Der 80 Jahre alte In⸗ 
— — — — 

„Nun iſt es zuende mit den Lehrſtunden, 
wenigſtens in der bisherigen Form,“ ſagte ſie, 
nachdem ſie Nikolai, der ihr ſtürmiſch entgegen⸗ 
gerannt war, und Maruſchka begrüßt hatte. 
„Wir können wohl noch draußen umherſchwei⸗ 
fen, allein nicht mehr im Freien ſitzen.“ 

„Ich habe hier etwas dem gnädigen Fräu⸗ 
lein abzugeben,“ wurde ſie von Maruſchka im 
geheimnisvollen Flüſterton unterbrochen. 

„Was iſt's denn? Von wem?“ fragte Sonja 
überraſcht. 

Maruſchka griff umſtändlich in die Taſche 
und zog einen Brief hervor, den Sonja ſofort 
öffnete. Er enthielt nur wenige. Zeilen, war 
von Wera und lautete: 

„Heute Nacht fliehen wir und kommen 
gegen zwölf nach Dumblynen, um Abſchied zu 
nehmen; von dort geht's zur Bahn. Jetzt 
kann ich nicht fort, Tante Elſe hat mich voll⸗ 
ſtändig mit Beſchlag belegt.“ 

Das hatte Sonja nicht erwartet. 

„Alſo doch — alſo doch!“ ſtammelte ſie, ganz 
außer ſich vor Freude. 5 

„Was iſt geſchehen, Sonja, liebe Sonja?“ 
rief Nikolai. „Bitte, ſag mir's!“ 

Aber Sonja ſchob den Brief in die Taſche 
und vertröſtete ihn auf eine ſpätere Zeit. Den 
Arm um die Schultern des Knaben legend, 
wandelte ſie mit ihm zwiſchen den Gräbern auf 
und nieder. Dabei gab ſie ihm kleine Rechen⸗ 


aufgaben zu löſen und unterhielt ihn mit kur⸗ 


zen Geſchichten, die Kolja ihr dann wiederer⸗ 
zählen mußte. 

Endlich ſchieden ſie, und Sonja kehrte nach 
Dumblynen zurück. Den ganzen Nachmittag 
und Abend über ſtrich ſie ruhelos draußen um⸗ 


(Die Zwangsverwaltung 


2 
valide Johann Mutz⸗Schloß Kalthof war aushilfs⸗ 
weile bei dem Hofbeſitzer Omankowski in an 
Kalthof beim Getreideeinfahren beſchäftigt. Als er 
eſtern in Abweſenheit des Omankowski a dem 
9 ela d Erntewagen ſaß, ſtürzte er plögli 
herunter und brach das Genick. Der Tod trat au 
der Stelle ein. 

Berent, 20. Auguſt. (Ein weiblicher Ritter des 
eiſernen Kreuzes) iſt die Oberin vom Konvent der 
grauen Schweſtern in Kamin. Schweſter Agathe 
Höflich hat die Feldzüge 1864, 1866 und 1870/1 als 
Krankenſchweſter mitgemacht, war in unmittelbarer 
Nähe der großen Heerführer, die nach ſchweren 
Schlachten an die verwundeten Krieger in den Laza⸗ 
retten herantraten, und wurde mit dem eiſernen 
Kreuz im dritten Feldzug dekoriert. 

Goldap, 20, Auguſt. (Rektor Schilling) iſt heute 
nach langer Krankheit im Alter von 73 Jahren 
gestorben. Im Jahre 1870 wählte ihn der hieſige 
Magiſtrat für die an der gehobenen Knabenſchule 
freigewordene Literatenſtelle. Dieſe Stelle beklei⸗ 
dete Herr Schilling bis Oſtern 1894. Nach dem 
Tode des Rektors Ziemke übernahmen die ſtädtiſchen 
Behörden eine Privatknabenſchule als ſtädtiſche 
Anſtalt und verwandelten die bisherige gehobene 
Knabenſchule in eine vierklaſſige Volksschule. Dieſe 
wurde 1902 mit der Knabenvolksſchule vereinigt 
und die Leitung dem Herrn Rektor Schilling über⸗ 
tragen. Seit dem 1. Januar 1911 lebte Schilling 
im Ruheſtande 2 

Lyck, 20. Auguſt. (Seltenen Opferſinn) zeigte 
gelegentlich des zurzeit in Lyck tagenden oſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Miſſionsfeſtes ein Dienſtmädchen. 
Bei der Überreichung der Feſtgaben, die el die 
Summe von 17000 Mark erreichten, brachte fie die 
größte Gabe dar, indem ſie 100 Mark von ihren 
Erſparniſſen opferte. 

Inſterburg, 20. Auguſt. (Anglücklicher Sturz.) 
Der Herrenreiter Leutnant Oehmgen vom Alanen⸗ 
regiment Nr. 12 ſtürzte heute auf der Reitbahn 


ſo unglücklich, daß er eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. 
d. Stralkowo, 21. Auguſt. (Beſitzwechſel. Garni⸗ 


ſonlazarett.) Der Gaſtwirt Welmann in Wreſchen hat 
ſein in der Nähe des Bahnhofs gelegenes Hotel für 
73000 Mark an den Gaſtwirt Kaſztelanowo verkauft. — 
Ein Garniſonlazarett wird in Wreſchen gebaut; das 
Gebäude ſoll noch in dieſem Jahre im Rohbau fertig⸗ 
geſtellt werden. 

t. Gneſen, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) In dem 
kleinen Teiche unſeres Verſchönerungsgaͤrtens wurde 
heute Morgen die Leiche einer 84 jährigen Witwe 
Knebel vom Parkwärter aufgefunden. Entweder hat 
ſich die alte Frau in der Dunkelheit verirrt oder infolge 
geiſtiger Umnachtung ertränkt. — Der Typhus nimmt 
in unſerer Stadt in erſchreckender Weiſe zu. Im 
Krankenhauſe Bethesda liegen mehr als 15, im Hoſpital 
10 Kranke darnieder. Hierzu treten noch diejenigen, die 
im Hauſe krank darniederliegen. Mehrere Perſonen ſind 
bereits dieſer tückiſchen Krankheit erlegen. — Im eigenen 
Auto beinahe verbrannt ſind auf einer Fahrt zwei 
Herren. Dem Automobilbeſitzer Henclewski riefen vor⸗ 
übergehende Leute zu, daß das Automobil brenne. 
Bevor das Auto zum Stehen gebracht wurde, ſtand es 
bereits in Flammen, ſodaß die Inſaſſen mit knapper 
Not herausſpringen konnten. Das Fahrzeug verbrannte 
total. Die beiden Herren erlitten mehrere Brandwunden. 
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Für den Monat September 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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cher, in der Hoffnung, Iſchechow zu treffen und 
von ihm das Nähere zu erfahren, allein ver⸗ 
gebens. Als ſie jedoch bei ihrer Abendſuppe 
ſaß, klopfte es und Iſchechow trat ein. 

„Ach, Sonja Waſſiljewna, ich bin ſo glück⸗ 
lich, ſo unſäglich glücklich!“ ſagte er, ſich der 
franzöſiſchen Sprache bedienend, um von der 
Alten draußen in der Küche nicht verſtanden zu 
werden. „Allerdings war es nicht leicht, 
Wera davon zu überzeugen, daß wir am 
beſten täten, ſchon heute Nacht Dombrowo 
zu verlaſſen. Ja, anfangs hatte ſie ſogar nicht 
übel Luſt, unſeren ganzen ſchönen Fluchtplan 
aufzugeben. Am Ende konnte ſie meinen 
Bitten aber doch nicht widerſtehen. Herrgott, 
wenn Wera doch nur ein ganz klein wenig mu⸗ 
tiger wäre! Sie iſt wirklich grenzenlos feige!“ 

„Sie glauben alſo, daß Wera Ihnen nur 
deshalb nicht folgen wollte, weil es ihr an 
Mut gebricht, Oſſipp Waſielowitſch?“ 

„Ja,“ ſagte er und blickte Sonja verwun⸗ 
dert an. „Sind Sie etwa anderer Meinung?“ 

„Ich? — O nein!“ erwiderte Sonja lang⸗ 
ſam und lächelte ſchwach, und dem Geſpräch eine 
Wendung gebend, ſagte ſie ihm, daß ſie ſich zur 
beſtimmten Stunde vor dem Hofe einfinden 
werde. Sie wiſſe im Zaune ein locker ſitzendes 
Brett, das ſie leicht entfernen könne. 

„Schön wär's, wenn Sie bei unſerer Flucht 
die dritte im Bunde ſein könnten, Sonja 
Waſſiljewna,“ meinte Iſchechow. „Sie ahnen 
gewiß nicht, wie leid es mir tut, Sie hier zu⸗ 
rücklaſſen zu müſſen. Aber wo ſollte ich Ihnen 
ein Unterkommen verſchaffen? Es wird mei⸗ 
nen Eltern ſchon ſchwer genug fallen, Wera 
und mich vorübergehend bei ſich aufzunehmen. 
Das aber verſpreche ich Ihnen, ſowie ich 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 1904 + Profeſſor Dr. A. Draſche 
zu Vöſtau, bekannter Mediziner. 1902 + Heinrich 
Simieradzki, bekannter polniſcher Maler. 1897 7 Fried⸗ 
rich Wilhelm, Fürſt zu Hohenlohe⸗Shringen. 1866 
Friede zu Prag zwiſchen Sſterreich und Preußen. 1836 
Marie, Königin von Belgien, geb. Erzherzogin von 
Oſterreich. 1813 Schlacht bei Großbeeren. Sieg der 
Landwehr unter Bülow über die Franzoſen unter 
Oudinot. 1796 Gefecht bei Neumarkt in Bayern. 1792 
Einnahme von Longwy. 1754 Ludwig XVI. von 
Frankreich, Sohn des Dauphin Ludwig und der Maria 
Joſepha von Sachſen (T 1793 auf dem Schaffot). 


Thorn, 22. Auguſt 1912. 

— (Perſonalien.) Den Oberlehrern Bruno 
Meyer am Realgymnaſium St. Johann in Danzig 
und Dr. J. Emil Metzner am Gymnaſium in Culm 
iſt der Charakter als l mit dem Rang der 
Räte zweiter Klaſſe verliehen. — Dem Oberzoll⸗ 
inſpektor Philipp in Danzig iſt der Charakter als 
Zollrat und den Oberzollſekretären Grunde und 
Schlömp in Danzig der Charakter als Nechnungsrat 
verliehen. — Dem kommiſſariſchen Medizinal⸗ 
aſſeſſor bei dem Medizinalkollegium der Provinz 
Weſtpreußen, Sanitätsrat Dr. Guſtav Rabbas, in 
Neuſtadt iſt der Charakter als Medizinalrat dem 
Kirchenälteſten, Gutsbeſitzer Emil Andres zu Woſſitz 
im Kreiſe Danziger Niederung der könial. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe und den Werkmeiſtern Johannes 
Berſch und Wolf Völkner zu Danzig das allgemeine 
renzeichen verliehen. 
— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
Du ge) — Naturheilverein — hielt am Mittwoch 

bend im kleinen Schützenhausſaal ſeine gutbeſuchte 

Der 2. Vorſitzer, Herr 
Grünewald. 
durch Krankheit längere Zeit an der Leitung der 
Vereinsgeſchäfte behindert war, eröffnete die 
Sitzung, dankte für die umſichtige Geſchäftsführung 
während ſeiner Abweſenheit und widmete ſodann 
er verſtorbenen Frau Gärtnereibeſttzer Hinze, die 
faſt ſeit Beſtehen des Vereins Mitglied, zuletzt 
längere Zeit Vorſtandsmitglied geweſen iſt, einen 
Nachruf. Zu ihren Ehren erhoben ſich die Ver⸗ 
ſammelten von den Plätzen. Die Grüße des er⸗ 
krankten beratenden Mitgliedes Frau von Fili⸗ 
owicz wurden gern entgegengenommen. Nach der 
rotokollverleſung erſtatteten die Herren Schrift⸗ 
führer Dreſcher und Kaſſierer Calweit Bericht 
über das Sommerfeſt, das in jeder Hinſicht befrie⸗ 
digt und dem Verein einen Überſchuß von 14,15 Mk. 
ebracht hat. Der nächſte Beratungsgegenſtand 
etraf die Begräbnisunterſtützungskaſſe des deut⸗ 
chen Bundes, die auf der diesjährigen Bundes⸗ 
verſammlung in Frankfurt a. M. gegründet wurde. 
Sie gewährt jedem Vereinsmitglied, welches das 
18. Lebensjahr erreicht, das 50. nicht überſchritten 
hat, gegen einen Jahresbeitrag von 120 Mark nach 
2jähriger Beitragsleiſtung 50 Mark, nach 7 Jahren 
75 Mark und nach 10 Jahren 100 Mark Sterbegeld. 
Bei einem Todesfall, der innerhalb der erſten zwei 
Jahre Beitragsleiſtung eintritt, beträgt die Anter⸗ 
ſtützung 25 Mark, bei Unfall jedoch 50 Mark, ebenſo 
50 Mark für alle die, welche bis zum 31. Dezember 
1912 ihre Mitgliedſchaft beantragen. Von einer 
Beſchlußfaſſung über einen korporativen oder Einzel⸗ 
beitritt wurde Naben abgeſehen: in der nächſten 
Monatsverſammlung ſoll die Angelegenheit zur end⸗ 
giltigen Erledigung gelangen. Als Beigeordneter 
um Gruppenvorſtand wurde der Vereinsſchrift⸗ 
führer Herr Dreſcher, als Stellvertreter der Kaſſterer 
Herr Calweit gewählt. Das Herbſtfeſt des Vereins 
ſoll am Sonntag den 1. September durch einen 
e Spaziergang nach Rudak — 
eſtaurant Immanns — begangen werden. 
„Verſchiedenes“ gelangte ein Antrag zur Annahme, 
der jedem Mitglied, das 10 neue Mitglieder wirbt, 
eine Prämie zuſichert. Auch ein weiterer Antrag, 
nach Schluß des geſchäftlichen Teils der Monats⸗ 
ſitzungen einige gymnaſtiſche Übungen auszuführen, 
wurde gutgeheißen. — Am 15. September, abends 
8% Uhr, beginnt wieder in der Turnhalle der 
Mädchenmittelſchule, Gerechteſtraße. unter Leitung 
von Frau Calweit das regelmäßige Damenturnen. 
— (Eine Ortsverſammlung ſämt⸗ 
licher Hirſch⸗Dunckerſcher Gewerk⸗ 
vereine) findet am Donnerstag den 29. Auguſt, 
abends, im Reſtaurant Nicolai ſtatt. U. a. wird 
die gegenwärtige Lebensmittelteuerung und der 
neugegründete Verband liberaler Arbeiter zur Be⸗ 
8 gelangen. 

— Girkus Sarraſani.) Das urſprüng⸗ 
lich für dieſes Jahr in Ausſicht genommene Gaſt⸗ 
piel des Zirkus Sarraſani in Thorn wird infolge 
er außerordentlichen Erfolge, die das Unternehmen 


Monatsverſammlung ab. 
Stadtſparkaſſenrendant 


— 


irgendeine Anſtellung erhalte, hole ich Sie ab 
und gebe Sie in Penſion. Iſt Wera aber erſt 
meine Frau, dann müſſen Sie in meinem Heim 
Wohnung nehmen.“ 
„Wer kann wiſſen, wie noch alles kommt, 
Oſſipp Waſielowitſch. Vorderhand denken Sie, 
bitte, einzig an ſich und Wera, das iſt die 
Hauptſache. Ich werde nicht untergehen, auch 
ohne Ihre Hilfe nicht. Jedenfalls aber danke 
ich Ihnen vielmals für Ihre lieben Worte.“ 
Sie drückte Iſchechow herzlich die Hand und 
geleitete ihn noch bis vor die Tür hinaus, dann 
kehrte ſie in das Haus zurück. — | 
Nachdem Sonja die Lampe verlöſcht hatte, 
legte ſie ſich angekleidet nieder, erhob ſich jedoch 
ſchon wieder kurz nach elf und gelangte durch 
das Fenſter in den Hof und von dort, nach 
Entfernung einer Planke im Zaun, auf die 
Landſtraße hinaus. N 
Die Luft war unbewegt, kalt und klar. 
Fröſtelnd ging Sonja vor dem Tor auf und 
nieder und eilte, als ſie in der mondhellen 
Ferne ein Gefährt auftauchen ſah, dieſem ent⸗ 
gegen. 

Wenige Minuten hielten die Schweſtern 
einander umſchlungen. 

„Nun iſt es alſo geſchehen,“ flüſterte Wera. 
„Ob's zum Guten iſt oder zum Schlimmen, das 
wird die Zeit lehren. Oſſipp ließ nicht nach 
mit Bitten, er meinte, er hätte Urſache, an 
meiner Liebe zu zweifeln, wenn ich ihm nicht 
folgte, und dann mußte ich auch daran denken, 
daß du dich von mir losſagen wollteſt, wenn ich 
Slavianskys Gattin würde. So willigte ich 
denn ſchließlich ein, Dombrowo heimlich zu 


verlaſſen.“ 
a Fortſetzung folgt!) 


welcher 


Unter 


* 


O O 70 


n 


— x 


| 


— — 
a — 


In Weſten Deuffätands Länger feſthielten erſt im 


rühfahr nächſten Jahres ſtattfinden. Sarraſani 
Je won , ſein Unternehmen, das ſchon jetzt ale 
de Linem europäiſchen Zirkus aufgeſtellten Re⸗ 
e ſchlägt, während des Winters noch bedeutend 

zu vergrößern 
Aberraſchungen herauszukommen. 


it. Frau W. herbei⸗ 
gerufene Polizeiſergeant Ballſch die Don be⸗ 
en er die Fenſter zertrümmert und Stühle 
= zädigt; auch zeigte die Frau im Geſicht friſche 
erletzungen. Der Angeklagte, der anfänglich ein 
9 eſſer in der Hand hatte, das er wegſteckte als der 
Deamte Anterſtützung herbeiholte, leiſtete der Auf⸗ 
forderung, zur Wache zu kommen, keine Folge, ver⸗ 
griff ſich vielmehr tätlich an dem Beamten, ſodaß 
ihm Handſchellen angelegt werden mußten. Bei der 
nn rafbemeljung wurde berückſichtigt, daß der Ange⸗ 
agte nicht ganz nüchtern war. Das Arteil lautete 
Auf 14 Tage Gefängnis. — Beleidigung und 
edrohung war dem Scherenſchleifer Johann 
udzinskt aus Thorn⸗Mocker zur Laſt gelegt. Eines 
bends ſkandalierte er dermaßen in feiner Woh⸗ 
dem daß die Polizei geholt werden mußte. Nach⸗ 
em Polizeiſergeant Adam ihn zur Ruhe ver⸗ 
dueſen, machte der Angeklagte hinterher ſeiner Wut 
urch Beleidigungen und Drohungen gegen die 
Familie Adam Luft. Unter anderem äußerte er, 
„dem Adam werde es ergehen, wie Rummler“ (der 
Olchlagen wurde). Der Gerichtshof hielt die 
rohung nicht für voll erwieſen, da der Angeklagte 
nicht beſtimmt behauptet hatte er werde ſelber 
em Beamten das Ende Rummlers bereiten. 
egen Beleidigung in 2 Fällen wurde auf 3 Wochen 
Gefängnis erkannt. 
—e—é EP eCE EEE Ener. 


Aus deutſcher Stadtgeſchichte. 

Die Obſervanz bleibt eine wichtige Sache, die in 
vielen Gerichtsentſcheidungen eine große Rolle 
ſpielt. Bekanntlich iſt das in hervorragendem 

aße der Fall in den Prozeſſen um die Straßen⸗ 
teinigung, in der ſich die höchſten Gerichtshöfe auf 
den Standpunkt geſtellt haben, daß zwar aus Grün⸗ 

en der öffentlichen Sicherheit von den Polizei⸗ 
behörden die Beſeitigung von Schnee und Eis er⸗ 
zwungen werden kann, daß aber eine Verpflichtung 
zur regelmäßigen Straßenreinigung nur dann aus⸗ 
geſchrieben werden kann, wenn eine Obſervanz be⸗ 
ſteht, dieſe Reinigung aber ſchon ſeit geraumer Zeit 
praktiſch ausgübt worden iſt. Wer deshalb klagt, 
Muß ſich freilich ſehr vorſehen, denn es kommen im 
Laufe des Prozeſſes oft Dinge ans Licht, von denen 
er ſich nichts träumen läßt. Z. B. war in einer 
Stadt ſchon vor 60 Jahren die Gewohnheit vorhan⸗ 
den, daß die Bürger vor ihren Häuſern freiwillig 
in beſtimmten Zwiſchenräumen die Straße ſäuber⸗ 
ten, wenn des Schmutzes zu viel geworden war. 

as ſollte auch als Obſervanz gelten, das Gericht 
ſtellte ſich aber nicht auf dieſen Standpunkt, weil 
damals keine bindende Regulierung getroffen war. 
Nun gibt es aber ſolche Vorſchriften, die ſchon ein 
paar Jahrhunderte alt find, zu Recht beſtanden, 
wenn ſie auch unter ſchlimmen Zeitläuften einge⸗ 
ſchlafen waren und nicht mehr beachtet wurden. Eine 
ſolche Polizeiverordnung aus dem Jahre 1652 ge⸗ 
reichte einer Prozeß führenden Partei zum Verder⸗ 
ben, der Gerichtshof erkannte ihre Giltigkeit und 
damit die Obſervanz an, es mußte „gekehrt“ werden. 

enig bekannt iſt, daß es auch nicht ſelten war, 
daß die deutſchen Städte des Mittelalters ihre 
Straße mit Dung ulm. füllten, um ſich unliebſame 
Gäſte fernzuhalten Zu dieſen unerwünſchten Gästen 
gehörte leider auch eines kaiſerliche Majeſtät, der 

absburger Friedrich, der Vater Kaiſer Maximi⸗ 
tans, der ein jo großer Borger vor dem Herrn bei 
den freien Reichsſtädten war, daß dieſe ihn lieber 
gehen, als kommen ſahen. Um ihn abzuhalten, ſetz⸗ 
ten ſie dann ihre Straßen in den oben erwähnten 
Zuſtand. Aber — der Kaiſer kam doch! Es gibt ein 
Bild, das den Einzug des Kaiſers in eine ſehr wohl⸗ 
habende ſüddeutſche Reichsſtadt ſchildert, auf dem 
die Stadtväter ihren hohen Gaſt mit nackten Beinen, 
bis zu den Knien im Moraſt ſtehend, empfingen. 
Aber Friedrich war zäher als ſeine treuen Anter⸗ 
tanen. Er ging erſt, als das Geld auf dem Tiſche 
klang. Übrigens iſt es ja bekannt, daß die Stadr⸗ 
Politiker des deutſchen Mittelalters ihr Geſchäft 
verſtanden und ſich für Geldverleihungen an hohe 
Herren ſehr koſtbare Privilegien gewähren ließen, 
die erſt noch mit Anbruch der neueſten Zeit wieder 
aufgehoben wurden. 


Luftſchiffahrt. 


Sturmfahrt der „Viktoria Luiſe“ 
nach Chemnitz. 


Das Luftſchiff Viktoria Luiſe iſt Mittwoch 
früh um 6 Uhr 50 Minuten in Gotha mit 
zehn Fahrgäſten zu einer Fernfahrt nach 
Chemnitz aufgeſtiegen. Das Luftſchiff iſt 
nach ſehr günſtiger Fahrt um 9 Uhr vor⸗ 
mittags über die Stadt erſchienen und um 
9.15 Uhr auf dem Exerzierplatz glatt gelandet, 
wo es von einem tauſendköpfigen Publikum 
ſtürmiſch begrüßt wurde. Auch die Spitzen 
der Zivil⸗ und Militärbehörden waren zum 
Empfang erſchienen. Um 8.55 Uhr iſt das 
Schiff zur Rückfahrt nach Gotha aufgeſtiegen. 
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Vom Erdbeben in der Türkei: Das zerſtörte 


öſterreichiſche Konſulat. 


Das große Erdbeben dieſes Sommers hat 
auf beiden Ufern der Dardanellen mehr Ver⸗ 
heerungen angerichtet, als bei einem noch Te 
heftigen Bombardement der Italiener möglich 
geweſen wäre. In allen Orten ſtand nach dem 
vierzig Sekunden währenden Erdſtoß kaum ein 
einziges ſteinernes Haus. Da ſich unter den 
ſtattlichſten Häuſern natürlich die Dardanellen⸗ 


Konſulate der auswärtigen Mächte befanden, 


fielen dieſe Gebäude faſt ſämtlich dem Erd⸗ 
beben zum Opfer. Das Haus auf unſerem 
Bilde iſt das öſterreichiſch⸗ungariſche Vizekonſu⸗ 
lat. Da die Bewohner nicht in den Ruinen 


ewigten. William Booth war Theologe. Er ſtu⸗ 
dierte in London und sing 1861, nachdem er eine 
Zeitlang Prediger der Methodiſtenſekte war, an 
die Realifterung des Planes zur Errichtung einer 
internationalen Heilsarmee. In Port und Schrift 
widmete ſich Booth der neuen Organiſation, der er 
militäriſchen Charakter zugrunde legte und die als 
Hauptmoment die Errettung Verkommener ihren 
Statuten einverleibte. Es entſtanden Stadtkolo⸗ 
nien, ſpäter Landkolonien und zuletzt die Reichsver⸗ 
bände. Überall fanden Beſchäftigungsloſe Auf⸗ 
nahme; Hungernden wurde Nahrung, Frierenden 
Kleidung gereicht. In den unterſten Schichten des 
Volkes wirkten General Booth, ſeine Offiziere und 
Chargen. Und man en ſelbſt wenn man 
der religiöſen Art der Heilsarmee nicht zuſtimmen 
kann, daß General Booth ein ſoziales Werk geleiſtet 
hat, das Hunderten und Tauſenden zur Rettung vor 
Untergang wurde. In allen Erdteilen zogen die 
Verkünder der Heilsarmee hinaus, überall fanden 
ſie Arbeit und Erfolg. Der alte Booth, der wieder⸗ 
holt die deutſchen Einrichtungen der Heilsarmee 
inſpizierte, war bis zu ſeinem Lebensende uner⸗ 
müdlich für ſein Werk tätig. Jetzt iſt er tot. Ein 
Menſchenfreund iſt mit William Booth von hinnen 
gegangen. General Booth hat vor mehreren Jahren 
bei dem Rechtsanwalt der Heilsarmee in einem 
verſiegelten Kuvert den Namen ſeines Nachfolgers 
bezeichnet. Kraft der dem General durch die ſo⸗ 
genannte Vertrauensakte verliehenen Machtvoll⸗ 
kommenheit hat er ſeinen älteſten, 56 Jahre zählen⸗ 
den Sohn, den bisherigen Stabschef und Zweiten 
im Kommando, Miſter Bramwell Booth, zu ſeinem 
Nachfolger ernannt. \ . 

ber die Trauerfeier ſind noch keine Beſtimmungen 


bleiben konnten, mußten viele in Zelten woh⸗ getroffen. Man erwartet, daß General Booth ein 


nen. Es gibt nicht genügend Arbeiter, 


man befürchtet, daß der Winter herankommen 
wird, ehe man die zerſtörten Häuſer wieder 


aufbauen kann. So ſind die Leiden der ſchwer 
geprüften Bevölkerung noch nicht zuende. Die 
Straßen der Ortſchaften ſehen furchtbar aus, 
denn nicht nur die Häuſer ſtürzten ein, ſondern 
während des Erdbebens öffnete ſich auch die 
Erde und aus den Riſſen quoll heißes Waſſer 
hervor. Es wird lange dauern, ehe die Orte 
wieder ihr normales Ausſehen erhalten. 


Es vollführte eine elegante. Schleifenfahrt 
über der Stadt und verſchwand dann in der 
Richtung auf Zwickau, um auf dem direkte⸗ 
ſten Wege nach Gotha zurückzukehren. Von 
der geplanten Rundfahrt bis Freiberg mußte 
wegen Gewitterneigung Abſtand genommen 
werden. In Gotha iſt die Viktoria Luiſe 
um 4 Uhr 30 Minuten glatt vor der Luft⸗ 
ſchiffhalle gelandet. Um 4 Uhr 40 Minuten 
war das Luftſchiff wohlbehalten in der Halle 
geborgen. Auf ſeiner Rückfahrt hatte das 
Luftſchiff, wie das Jenaer Volksblatt meldet, 
einen ſchweren Kampf mit den Elementen zu. 
beſtehen. Immer wieder wurde. es von der 
Gewalt des Sturmes zurückgetrieben. Wohl 
eine halbe Stunde währte das Ringen mit 
Wind und Regen. Einmal näherte ſich das 
Luftſchiff dem Erdboden auf etwa 50 Meter. 


Wie von der Leitung des Gothaer Luftſchiff⸗ 


hafens mitgeteilt wird, iſt die Landung des 
Luftſchiffes trotz des herrſchenden heftigen 
Windes ſehr glatt vonſtatten gegangen. Das 
Fahrzeug hat nicht die geringſte Beſchädigung 
erlitten und hat ſich während der ſiebenſtün⸗ 
digen „Sturmfahrt“ von Chemnitz nach Gotha 
glänzend bewährt. 
Ein neuer Flug von Paris nach 
Berlin. 8 

Ein Privattelegramm meldet, daß der 
Abviatiker Frantz auf dem Flugfelde von 
Chartres, etwa 10 Meilen ſüdweſtlich von 
Paris, mit dem Ziel Berlin ſtarten wolle. 


Lindpaintner Sieger im Aero⸗ 
plantournier. 
Bei dem Aeroplantournier in Gotha 
iſt Lindpaintner in allen Konkurrenzen als 
Sieger erklärt. 


In den letzten Tagen wurden auf dem 
Eulerflugplatz in Frankfurt a. M. 
zehn Flugzeuge von der preußiſchen 
Heeres verwaltung abgenommen, 
nachdem ſie unter Lt. v. Hiddeſſen die Prü⸗ 
fungsbedingungen erfüllt hatten. Alle blieben 
länger als eine Stunde in der Luft mit 
einem Paſſagier an Bord und der vorge⸗ 
ſchriebenen Belaſtung und erreichten die ver— 
langte Höhe von 500 Metern in ſehr kurzer 
Zeit, ein Flugzeug ſchon in 4 Minuten 45 
Sekunden, während 15 Minuten erlaubt ſind. 
Die höchſte Höhe, die Lt. v. Hiddeſſen mit 
bedeutender Belaſtung erreichte, waren 2200 
Meter in 40 Minuten. 


General Booth 5. 

Der Führer der Heilsarmee, General Booth, iſt 
im Alter von 83 Jahren geſtorben. Wer ihn in 
ſeinem öffentlichen Wirken zu ſehen Gelegenheit 
hatte, der wird dieſe markante Greijengeitalt nie 
vergeſſen. Noch bis vor kurzer Zeit war er unge⸗ 
brochen, ſein feuriges Auge beherrſchte und faſzi⸗ 
nierte die Verſammlungen, in denen er ſprach, und 
niemand, wie immer er zu den religiöſen und ſo⸗ 
Fönen Anſchauungen der Heilsarmee ſtand, 
onnte ſich dem eigentümlichen Zauber, der von der 
Perſönlichkeit des Generals ausging, entziehen. 
Die Heilsarmee, die ſein ureigenſtes Werk iſt, blickt 
auf ihn wie auf einen Gottgeſandten, er genoß in 
den Kreiſen 12 95 Anhänger eine faſt überirdiſche 
Verehrung. Wort und Wille des Generals inſpr⸗ 
rierten die ungeheure Organiſation, die wirklich 
über den ganzen Erdball ausgebreitet iſt, und dieſe 
Organiſation iſt in der Tat ein Wunderwerk und 
die de Arbeit dieſes einzigartigen Mannes. 
In der Perſon des Generals Booth verkörperte 
ſich ein Stück der ſozialen Frage, und wenn es je⸗ 
mand gelungen iſt, dieſe brennende Frage auch nur 
zu einem Teil der Löſung näherzubringen, ſo darf 
man das von William Booth behaupten. Aus den 
allerbeſcheidenſten Anfängen wuchs der gewaltige 
Bau der Heilsarmee heraus, die heute ihre An⸗ 
änger in etwa ſechzig Ländern zählt, und über 
dreißig Sprachen predigt. Man mag der 


gegenüberſtehen, man mag ihr lärmendes Treiben 
und Gebaren, die Nachahmung t ge er For⸗ 
men geſchmacklos, die Verquickung mit geſchä 

Unternehmungen bedenklich finden, man wird ihre 


wohltätige, philanthropiſche und ſoziale Wir De - 
rach⸗ 


tet, großartigen Organiſation ſeine Verwunderung 


nicht in Abrede ſtellen, ihrer, rein techniſch 


uſtitu⸗⸗ 
tion der Heilsarmee gleichgiltig und ablehnend 


und Ehrengrab in der Weitminfter Abtei erhalten ſoll. 


Es wird jetzt verſucht werden, zwiſchen den 
Hauptquartieren der Heilsarmee in Newyork und 
London eine Verſöhnung herbeizuführen. Der 
Führer der amerikaniſchen Heilsarmee N Balling- 
ton Booth, ein Sohn des Generals Booth, Zwiſchen 
dem General und ſeinem Sohne beſtand ſeit vielen 
Jahren ein Zerwürfnis. Die beiden Führer der 
ermee haben ſich ſeit langer Zeit weder ge⸗ 
ſehen noch geſprochen. Auch jetzt, als der Vater auf 
dem Totenbette lag, iſt es nicht zu einer Ausſöh⸗ 
nung gekommen. Die Schweſter von Ballington 
Booth, die Kommandantin der Heilsarmee, Eva 
Booth, die auf ſeiten des Vaters ſtand, ſchrieb vor 
einigen Tagen an ihren Bruder in Newyork einen 
Brief, in dem ſie ihm mitteilte, Daß es mit dem 
Vater zu Ende gehe. Ballington Booth empfing 
den Brief in ſeinem Arbeitszimmer und ſagte, als 
er die Handſchrift erkannte: „Das iſt ſeit 18 Jahren 
der erſte Brief, den ich von meiner Schweſter er⸗ 
halte“. 


Mannigfaltiges. 

(Ein achtjähriger Knabe er ⸗ 
hängt aufgefunden.) Der achtjährige 
Sohn des bekannten Schriftſtellers Freiherrn 
Alexander v. Bernus in Heidelberg wurde 
Montag Abend im Glockenturm des Stiftes 
Neuburg bei den an einer Türklinke 
erhängt aufgefünden. Man vermutet, daß 
ein Unglücksfall vorliegt. Der Knabe hatte 
am Nachmittag Gefangener und Gendarm 
geſpielt und ſich dabei an der Klinke gefeſſelt. 
Te — 


Bromberg, 21. Auguſt. Handelskammer⸗Bericht. 


Weizen feſter, weißer Neu- Weizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 


ande» und bezugfrei, 207 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch ue brand⸗ und bezugfrei, 203 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugjrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 165 2 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk. 
mindeſtens 117/18 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 156 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereis 
zwecken 160—164 Mk. Futtererbſen 177—190 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 166—177 Mk., zum Konſum 181—193 Mk. 
— Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


88 Grad ohne Sa —.—. 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. 
ohne Faß Kryſtallzucker I mit Sa . 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 21. Auguſt. Mübdl ftetig, verzollt 69. 


Spiritus ſchwächer, per Auguſt 22 Gd., per Aug.— Sept. 22 Gd. 
ee 22 Gd. Wetter: bewölkt. 


Hamburg, 21. Auguſt. Zuckermarkt. Nüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance frei an Bord 
Hamburg per 50 Kilo per Auguſt 11,570 per Septbr. 11,50, 
per Oktbr. 9,95, per Oktbr.—Dezbr. 9,87, per Januar 
März 10,00, per Mai 10,15. Ruhig. 


2 —.— 


N Unbedingt keimfreie 
| in warmer Jahreszeit 
zuverläſſigſte Aahrung 
fürkleine Kinder. 
Für einen Verſuch ſenden eine 


Probebüchſe koſtenfrei Muffler u. Cie., Freiburg i. Brg. 


äftlichen 0 1 1 


nicht verſagen können. Und dieſe Organiſation und | 


diefer Erfolg ſind weſentlich das Werk des Ver⸗ 


Päckchen werden täglich von den echten 


Dr. Oetker's Fabrikaten 


verkauft. 


Das ist der beste Beweis für 
deren hervorragende Qualität. 
Es wird zuweilen versucht, 
minderwertige Nachahmungen 
inmöglichst ähnlichen Packun- 
gen anzubieten. 
solche Nachahmungen zurück 
und fordere beim Einkauf 
stets die „echten“ 


EHE 


Man weise 


Dr. Oetker” Backpulver 
Dr. Oetker” Puddingpulver 
Dr. Oetker” Vanillin-Zucker 


Ueberall zu haben! 
1 Päckchen 10 Pf., 3 Stück 25 Pf. 


r  Tihtige Monteure Nur diese Woche! 0 _ 7 Pi Nur 7 Tage! 
4 lieder anlage ppfee oe. : 3 . 5 - 5 f 

b d mt see: ll Ffeilag den 23. Audıst Dis Fretag dan 30, hc 
umameodor Segor, |F] ı Kale. . 1 farbige Püatuch. Decke.. 5 mr 
. Bromberg, Bahuhofſtr. 180. 1 Tasson-Damenhemde, hochelegant, mit Stickerei f 5 Pfg. 
; 1 Paar elegante Stickerei-Damenbeinkleider . 95 Pre. 
1 Maurergeſe ellen 1 weisser Einsegnungsrock it Stiere!!! . 85 Pfg. 
1 Maurer⸗ AN Zinmerlehrlinge 1 Damen-Reform- oder 1 Blusen-Schürze .. 95 Pig. 
2 AN: a Een EN 5 2 Damast. oder 3 gestreifte oder 4 Küchen-Handtücher . . 95 Pkg. 
N eee 1 Verne Herrenhemde oer 1 Paar Normal-Herrenhosen . 95 vas 
. Zimmergeſellen 1 Barchent- Laken, N ee e,, , ee er ineiere 95 Big, 
ö Bus SE Bi art vaugeſchäf, 1 Frack-Korsett mit Strumpfhaltern . 95 Pk. 
3 UNE [6 er 9 Poliertücher ..... . 95 Pig 


* 
EN 


* 


. 
N 


and. Städte u. Güter. 
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Verreist! 
Dr.vonDziatowski, 


Angenarzt. 


Geſuche und Schreiben 
Klagen, jeder Art werden billig 
gefertigt. e für Unbemittelte 


unentgel 


Schuhmacherſtraße 16. 


— — 1 


LEN 1 


Deputalſchmied n. 
Geſpaunknecht 


zu Martini geſucht. 


Sluchah bei Gollub Wyr. 


Marke tender 


bei einem Bataillon 1 Herbſtübungen © 


dieſes Jahres geſu ne 


Neuſtäd. Markt 14. 
Junger, tüchtiger, gewandter 


Kutscher 


kann ſich ſofort melden. 


Angebote unter 1912 an die — — og 
ee Sa eb | 2 Paar halbw. oder 3 Paar baumw., schw. Frauen-Strümpfe. 95 Pe. 
1 e e 1.9. 11 9 5 2 Paar halbw. oder 3 Paar baumw. Herr..”-Socken 95 Pig. 
A. Werth, Kantine Satobs-Safene, r 1 155 
a ur solange Vorrat! ! 
Lehrling Ca. 300 Glanzdecken, 859115, in ganz neuen Mustern . 95 Pfg. 
dergere zur Deuftad, Ga. 100 Wachstuch-Läufer, % . 95 Pig. 
Hred Franke, 1 Bürstentasche mit 2 Bürsten 95 5 


Tatterſall, Thorn⸗Mocker, 5 


Lindenſtraße 45. 


Linen tüchtigen Hausburſchen 


ſucht Paul Seibicke, Baderſtraße 22. 


Zur Leitung einer Bäckerei⸗Filiale 


wird tüchtige, kautionsfähige 


Verkäuferin 


zu baldigem Antritt geſucht. Beherrſchung 
der polniſchen Sprache iſt Erfordernis. 

eldungen gutempfohlener Damen 
unter S. K. 123 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 

7 gute Landwirtinnen u. Amme. 
Empfehle Suche: Stützen, Köchinnen, 
Stuben, Allein, Kindermädchen, Büfettfrl., 
ſowte ſämtl. Perſonal für Thorn, Berlin, 
Emma Totzke, 
verehel. Nitschmanu, gewerbsm. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 29. 


9 m 1 zum täglichen Friſieren 
1 E außer dem Hauſe nimmt 
noch an 

EK. Beer ek 12. 


N. B. Auch Mone ge Vorſtadt. 


Jung., geb. Mädchen 


für meine Kunſtanſtalt per bald geſucht. 
Schriftliche Angebote an 


Atelier — 


N de l. Sylt | 


3 Farben. 


Fernſprecher 345, 


eröffne ich einige grosse 


zum Einheitspreise von 


6 Netz- oder 6 Spültücher 
6 prima Scheuertücher 


1 hochelegante Damen-Handtasche. ...... 
1 extra schwere Markttasche mit Ringen 


12 Pfund garant. reine Wolle, schwarz oder meliert. 
2 Lack-Rnabenschürzen, ss. 


| Noch nie en 
1 Posten Tuch-Unterröcke mit Volant 
1 Posten Trikot-Unterröcke 


1 Posten Damen-Nachtjackken 
und verschiedenes mehr. 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 
Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßßen⸗Ecke. 
Lancrusta. 


n der Herbst-Saison 


Linoleum. 


Wohnungen 


BU | bie 


.. Stück 1.25 au 
„Stuck 1.95 Mk. 
.. Stück 1.25 Mk. 


Feruſprecher 345. 
Stuck. 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, 9 9 Pferdeſtall u. Wagen⸗ 


1 (ate Rage), der Neuzeit entſpre⸗ 
ſchend komplett eingerichtet, 
elektriſchem Betrieb, von ſofort zu 
vermieten. 


vom 1. 


4000 Mar 


591 ſichere ann zum 1. 10. 12 zu 
verleihen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


7000 oder 14.000 an, 


mündelſicher zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2022000 Mark 


nur auf ſichere Landgrundſtücke zu ver⸗ 
geben. Angebote unter J. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


6000 Mark 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, gute Lage 
Thorn⸗Stadt, gleich hinter den Bank⸗ 
geldern, werden zum 1. November d. 
A Is, zu zedieren gejucht, Zu erfragen in 


remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Drucksachen 
ü Heinrich, 1710 G. m. b. I. 3 


Meierelen, Brennereien, Ziegeleien, Mühlenwerke, Mellienſtraße 129. 


sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe | A: Zimmer 8 Wohnung 


liefert zu billigem Preise die vom 1. 10 zu vermieten 
mit reichem Schrift- und Linien- Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Material und den neuesten Wohnung, 


Spezial- Maschinen ausgestattete 
4 Zimmer nebjt Zubehör, zu 5 


b. Dombrowski 'sche Buchdruckerei fe Strobandſtraße 7 


Thorn. 


6 all und Zubehör, dritte Etage, 
Altſlädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 


37 der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. i 
| Möbl. immer vermieten. 7 

7000 Mark vom 1.0.3, La Markus Henius, G. m. J. 9. 

— — oeste, Strobandſtr. 20.| rer 

zu vergeben. Von wem, ſagt die Ge⸗ Mod. Difsiernwohnng: von ar Möbliertes Bimmmer IE Iofort zu Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Liudenſtr. 9. 


Eine fröl. Hinterhaus⸗Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Voeste, Strobandſtr. 20. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu vermieten. Junkerſir. 6, vermieten Gerſtenſtr. 16, 3, r. 


22 hl. möbl. Vorderz. v. na u. ar 


Brüen ſtraße 20 Lagerkeller vom 1. 10. 


2 55 lern: Zimmer nebjt Zu⸗ Gerechteſte. 5. bart 
ehör, per u vermieten. u mit Penſion. 
erfragen dritte Enge 1 Möbhl. Zimmer Araberſt 10, 1. 


{ 


P 


prima 


Zement, Stückkalk, | 
Zementkalk a 


com, 


empfiehlt 
3 numaderinlien- und, Sohlen -Sunelsgeieliäit 
denn SAAL, 1 W 8. 


Marienburg Wpr. Hotel zum weißen Lamm, 


Beſitzer: Johann Wiebe 


Neu erbaut. 
Königsberger id Münchener Biere. 
1 u. Te SDR Bad. 


— Billigste Preise. — 


— Spezialität: 


mit 


Paul Kurzbach, Thor, 


n 106. _ 


modern ausgebaut, 


neben meinem Geſchäftslokal, per ele 


eventl. 1. Oktober zu vermieten. 


O. G. Dorau, 


Altſtädt. Markt 14, 


3 dem 1 Boflanı, 


Eden mi 


ſogleich zu als 


nit Wohnung 


Zu erfragen 
Mellienſtraße 123. 


t mobil. Border;., eventl. m. Ben]. 


zu vermieten Parkſtr. 18, 3. 1 


Eine kl. fteundl. Hofwohnung 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 
Strobandſtr. 20 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 

_ 6 Söoppart, Bitcheritrahe 59, 
MEbl. Zimmer z verm. Kanter, Windſtr. 5. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Be, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Baton 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Vebrick, Brombergerſtr. 41. 


41 5 Ar R 2 
Kleines möbl. Zimmer, hochpt., 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 
wei möbl. Zim., zurz. v. Herrn Div. 
Pfarrer Erdmann bewohnt, zum 1. 9. 
zu v vermieten ermieten Schuhmacherſtraße 12, 3. 12, 3. 


Schulſtraße 22, 1. t., 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. 


1 kleine Wohn. zu verm. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8.10, 2. Eſage, 6 Zim⸗ 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, mit reichlichem Zubehör, 

Oktober d. Is. zu vermieten. 

&. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
wei jeDl. gi. mübt Worderzin., für 

1—2 Herren paſſ., Schreibt. vorh., ſep. 

Sn p. ſof. z. verm. Neuſtädt. Markt 18, l. 

gr 3. El., an einz. Perſ., möbl. 

oder unmöbl. von ſofort zu vermieten. 

Raphael Wolff, Segleritr. 25. 

DI an ruhige Leute ſogl. 

zu verm 490 1—2 einfach möbl. 

Graudenzerſtr. 75. 


Wohnung, 
3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 
zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem 1 
an ruhige NE per 1. 
vermieten. Näheres Culmerſtr. 05 10 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 


Brückenſtr. 22. 


Zimmer zu ver 


per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 
K. Schall. Culmerſtr. 17. 


Lagerplatz 


mit ug Lagerräumen, Pferdeſtall 
10 Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Für Zahnleidende! 


Otto Draugelattes, 


Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
Künstliche Zähne, Plomben etc. 
in naturgetreuer, künstlicher Ausführung. 
Umarbeitung schleeht sitzender Gebisse. 
Kronen und Brücken. 
Ganze Gebisse. 


‚Yatralheizung. Vorzügliche Küche, ff. Weine, elgene Weinhandlung. 
Behagliche, moderne Zimmer mit automat. 
aa Toiletten. 


Er am . 


Müller's Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


Eine kleine Hofwohnung, 


1 Zimmer und Küche, an ruhige, kinder⸗ 
loſe Mieter zu vermieten. 
Baderſtraße 5, im Laden. 


die Wohnung in der 3. Elage 
und der Laden 


der Firma B. Adam ſind zum 1. Okt. 
d. Is. zu verm. Julius Buchmann. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 
Zu erfr. bei Zander, Schulſtraße 5. 


Wohnungen, 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 
lederzeit von Exriedr. Bartel.“ 


Schulſtraße 18. 


San 3-Zimmerwohl. mit 1 15 Lau 
0. ab zu verm. 


ir al bnhnungen 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein« 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 27 Etage, 6—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellieuſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Leibilſcherſtraße 27 


mit Vorgarten und ſchönem, 11 6 
Blick nach allen Seiten, auch auf die 
Weichſel, zu vermieten, in 1. Etage 
1. von ſogleich oder ſpäter, vollftändig 
renoviert und Gaseinrichtung 
3 Stuben, Küche, Zubehör, 
2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 
Zubehör und Gaseinrichtung. 
Nähere Auskunft erteilt der Hauswirt 
und der Unterzeichnete. 
. Meisner, 
Gerberſtr. 12, part. 
I. Clage Seglerſtraße 25. 


Balkonzimmer, für Kontor, vom 1. 10. zu 
vermieten Raphael Wolff. 


Jnenfiadt-arlerrenohuung, 


Schnittpunkt Breiteſir.—Schloßſtraße 
—Gerberſtraße 33 35, 4 Zimmer, Küche 
und Mädchengelaß, Badeelnrichtung, neu 
eingerichtet, und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 12 ab zu vermieten. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


— —— ä —ͤ— —— 
In meinem Neubau iſt noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
P. Trautmann. 


Eine A⸗Fimmer⸗ u. eine 
3 Simmer-Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſir. 101. 

Anſtänd. ſol. Herr oder Dame findet 
gut möbliertes Zimmer 

Gerechteſtraße 16, 1, J. 


Nr. 197. 


Thorn, Freitag den 


Preußiſcher Gemeindebeamtentag. 


Frankfurt a. M., 21. Auguſt. 
Mit einer geſchloſſenen Delegiertenverſamm⸗ 
Arts. in der geſchäftliche Angelegenheiten interner 

rt erledigt wurden, begannen heute hier die Be⸗ 
des gen der 17. ordentlichen Hauptverſammlung 
es Zentralverbandes der Gemeindebeamten Preu⸗ 
ens. Die 49 Anterverbände der Monarchie haben 
vollzählig Vertreter entſandt. Der der Tagun 
der gende Geſchäftsbericht weiſt nach, da 
er Zentralverband am 1. April d. Is. 33 259 Mit- 
glieder zählte. Der Zugang im Berichtsjahr be⸗ 
Afferte ſich 1006 Mitglieder. Die Entwickelung des 
; erbandes it damit als günſtig zu bezeichnen. Die 
eilweiſe Abſonderung der Polizeibeamten und die 

ründung von Sonderorganiſationen hat dem Vor⸗ 
ſtande des Zentralverbandes Veranlaſſung gegeben, 
ein aufklärendes Rundſchreiben an ſämtliche Ver: 
andsvereine zu verſenden. Es iſt dort nachge⸗ 
wieſen worden, daß der Vorwurf, der Zentralver⸗ 
band berückſichtige nicht genügend die Intereſſen 
er Polizei und Anterbeamten, jedweder Grund⸗ 
lage entbehrt. Auch bei den Vollziehungsbeamten 
ſollen ſich Abfonderungsbeſtrebungen bemerkbar ge⸗ 
macht haben. Was damit erreicht werden ſoll, ist 
unverſtändlich. Das zweckloſe Beginnen, jede Be⸗ 
amtenklafje für ſich zu organiſieren, kann nur die 
Intereſſen und die Stoßkraft der Geſamtheit be⸗ 
einträchtigen. Als Gegenſatz zu den Abſonderungs⸗ 
erſcheinungen iſt zu bemerken, daß der rheiniſche 

emeinde⸗Förſterverein und der Verein der Kom⸗ 
munalforſtbeamten des Regierungsbezirkes Wies⸗ 
baden den Anſchluß an den Zentralverband in 
ernſtliche Erwägung gezogen haben. Dem Sonder⸗ 
ausſchuſſe für die Beſtrebungen auf Abänderung 
es Kommunalbeamtengeſetzes lag die Aufgabe 
ob, das Erhebungsmaterial für die Beſoldungsver⸗ 
hältniſſe und über beſonders kraſſe Fälle in den 

uſtellungs⸗ und Verſorgungsverhältniſſen der Ge⸗ 
meindebeamten aufzuarbeiten. Der Sonderaus⸗ 
chuß für das Anwärter⸗ und 0 in 
en Gemeindeverwaltungen wurde durch die Haupr⸗ 
verſammlung in Poſen zu einer ſtändigen Ein⸗ 

chtung des Zentralverbandes beſtimmt und ihm 

e Aufgabe zugewieſen, die Heran⸗ und Fortbil⸗ 
ung, ſowie die Art der Annahme der Anwärter 
für den Gemeindebeamtendienſt au merkſam zu ver⸗ 
folgen, dem Zentralverbande in beſtimmten Zeit⸗ 
abſchnitten Berichte über die gemachten Er⸗ 
ahrungen zu erſtatten, die Wunſe auf dem Laufen⸗ 
en zu erhalten und auf Wunſch des Zentralver⸗ 
andes erneute Erhebungen zu veranſtalten. Das 
ewonnene Erhebungsergebnis warf ein grelles 
icht auf die vielerorts beſtehenden ungünſtigen 
Annahme⸗ und damit in Verbindung ſtehenden An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe innerhalb der Gemeinde⸗ 
beamtenlaufbahn. Den Wünſchen nach einer Re⸗ 
form des Disziplinargejekes haben ſich auch die Ger 
meindebeamten angeſchloſſen. Der Vorſtand des 
entralverbandes iſt daher in eine nähere Prüfung 
er Frage eingetreten. Die Beſtimmungen in den 
preußiſchen Städte⸗ und Landgemeindeordnungen, 
wonach den Gemeindebeamten das paſſive kommu⸗ 
nale Wahlrecht vorenthalten wird, erſcheinen nicht 
mehr zeitgemäß. ec Entſcheidungen, die 
den ohne Beamteneigenſchaft beſchäftigten Ge⸗ 
meindeangeſtellten das erwünſchte Recht der Wähl- 
barkeit zu Stadt⸗ bezw. Gemeindeverordneten 15 
ſprechen, haben eine erneute Erörterung dieſes 
wichtigen Gegenſtandes hervorgerufen und den An⸗ 
laß gegeben, ernſtliche Schritte zu unternehmen, 
um die Gleichſtellung der preußiſchen Gemeinde⸗ 
beamten mit den übrigen Staatsbürgern in Be⸗ 
ziehung auf das paſſive kommunale Wahlrecht her⸗ 
beizuführen. Die Verbilligung und Verbeſſerung 
er Wohnungsverhältniſſe hat der Vorſtand in den 
Kreis ernſter Erwägung gezogen. Die dem Be⸗ 
amten mit Familie erwachſenden Ausgaben für die 
Wohnung nehmen infolge der fortſchreitenden Ver⸗ 
teuerung des Grund und Bodens, wie auch der 
Baukoſten einen immer erheblicheren Teil des Be⸗ 
amtendienſteinkommens in Anſpruch. Den Anter⸗ 
verbänden ſind verſchiedene Verbeſſerungsvorſchläge 
unterbreitet worden. Der Bericht geht dann wei⸗ 
ter auf interne Angelegenheiten des Verbandes 
ein. - 


19. deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 


(Schluß.) 
5 Köln, 21. Auguſt. 

In der heutigen dritten und letzten Sitzung des 
19. deutſchen Ortskrankenkaſſentages verlas zu⸗ 
nächſt der Vorſitzer i en ff e ein dem 

ngreß von Profeſſor Lennhoff⸗Berlin zuge 

angenes Telegramm; in dieſem proteſtiert Lenn⸗ 
off gegen eine ihm zugeſchriebene Außerung, der 
Leipziger Verband der deutſchen Arzte würde aus 
der ſozialen Verſicherung eine Farce machen, wenn 
ſeine Wünſche nicht erfüllt würden. Eine ſolche 
Außerung ſei nicht gefallen. t 

Zu dem Punkte Dienſtverhältnis und Dienft- 
ordnung der Kaſſenangeſtellten lag ein Abände⸗ 
rungsantrag von Juſtizrat Mayer⸗ Frankenthal 
betreffend die Kündigung der Angeſtellten vor. — 
Reichstagsabgeordneter Ebel polemiſiert gegen 
Scholem⸗Berlin und gegen deſſen Außerung, 
der Verband iſt keine ſtraffe Organiſation. Dem 
Lob, das Juſtizrat Mayer auf die die Angeſtell⸗ 
ten betreffenden n 5b der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung angeſtimmt habe, könne er nicht 
beipflichten. (Sehr richtig.) Schließlich wurde der 

bänderungsantrag Dr. Mayer angenommen. 
— Ferner beſchloß die Verſammlung einſtimmig, 
den Vorſtand zu ermächtigen, im Verein mit dem 
Angeſtelltenverband eine Muſterdienſtordnung aus⸗ 
zuarbeiten. 

Über Zentraliſation der Krankenkaſſen refe⸗ 
rierte der Vorſitzer des Verbandes der Orts⸗ 
krankenkaſſen im Bezirk der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt Sachſen⸗Anhalt, Brandes⸗ Magdeburg. 

er Referent richtete an alle Behörden, Arbeiter 
und Arbeitnehmer einen Appell, ſoweit es im Rah⸗ 
men der Reichsverſicherungsordnung möglich er, 
eine Zentraliſation der Krankenkaſſen durchzu⸗ 
führen. Durch die große Anzahl der beſtehenden 


Kaſſen werde eine ungeheure Summe von Arbeits⸗ 
kraft vergeudet, namentlich auch bei den Innungs⸗ 
krankenkaſſen, bei welchen von Anfang an eine ſo 
große Mitgliederzahl nicht vorgeſehen war. Auch 
bei den Ortskrankenkaſſen ſei eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung der Verhältniſſe noch möglich. Beamte, 
Verſicherte und Unternehmer müßten alles daran 
wenden, um die Zentraliſation durchzuführen. Im 
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen machte der 
Redner eingehende Vorſchläge, auf welchem Wege 
am beſten eine Verſtändigung zwiſchen den inbe⸗ 
tracht kommenden Faktoren eingeleitet werden 
kann. Die Bildung von Landkrankenkaſſen müſſe 
unter allen Umſtänden möglichſt verhindert wer⸗ 
den, man müſſe uach hier zu einer Verſtändigung zu 
gelangen ſuchen. Die großartigen Leiſtungen der 
zentraliſierten Ortskrankenkaſſen beweiſen, wie 
vorteilhaft dieſe zentraliſierten Kaſſen arbeiten. 
Der Redner rekapituliert zum Schluſſe ſeiner Aus⸗ 
führungen alle Vorzüge der großen Kaſſen und 
ſchließt mit dem wiederholten Appell an alle Be⸗ 
führen. die Zentraliſation konſequent durchzu⸗ 
führen. 

In der Diskuſſion äußerten ſich Gra ef⸗Frank⸗ 
furt a. M. und Cohn⸗Berlin zu den Ausführun⸗ 
gen des Referenten in zuſtimmendem Sinne. Wenn 
ſeine Vorſchläge verwirklicht werden, würde eine 
Mehrleiſtung im Intereſſe der Verſicherten und der 
ſozialen Fürſorge erreicht werden. — Aebel⸗ 
Berlin hat Bedenken vor einer Zentraliſierung. — 
Fräßdorf⸗Dresden gibt einige rte für 
das praftifher Verhalten bei der Zentraliſation. — 
Rohlſtock⸗ Breslau erklärt ſich als Gegner einer 
Zentraliſation im Eiltempo. In einer Großſtadt 
hätten auch mehrere leiſtungsfähige Krankenkaſſen 
ihre Exiſtenzberechtigung. Zu warnen ſei vor 
einem Sprung ins Dunkle. — Hirt ⸗Stuttgarr 
ſucht den Vorredner unter Hinweis auf die Stutr⸗ 
garter Verhältniſſe zu widerlegen. — In ſeinem 
Schlußwort faßt der Referent noch einmal alle 
Gründe zuſammen, die für die Zentraliſation 
ſprechen und richtet einen erneuten Appell an die 
Verſammlung, in dieſem Sinne tätig ſein zu 
wollen. 

Das nächſte Referat erſtattete Justizrat Dr. 
Mayer⸗ Frankenthal über das Verſicherungs⸗ 
geſetz für Angeſtellte. Er une hierzu einige Leit 
ſätze vor, die zunächſt das Übergangsrecht bei be⸗ 
reits vorhandener Fürſorge für Angeltelite. inbezug 
auf N und Hinterbliebenenunterſtützung 
betreffen. Bezüglich der Leitungen der Kaſſen ſel⸗ 
ber iſt durch den betreffenden Paragraphen des 
Verſicherungsgeſetzes beſtimmt, daß die Angeſtellten 
verſicherungsfrei ſind, gleichviel, ob das Dienſtver⸗ 
hältnis dauert, oder unter Einhaltung beſtimmter 
Kündigungsfriſten lösbar iſt. Dieſe Verſicherungs⸗ 
freiheit ſchade der Oretgügigteit der Angeſtellten, 
da die Beendigung des Dienſtverhältniſſes ihnen 
den Verluſt der Anwartſchaft auf Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenunterſtützung bringt und ſie heim 
Eintritt in ein neues e TE 
Dienſtverhältnis eine ganz neue Wartezeit zurild- 
legen müſſen. Deshalb empfiehlt es ſich nicht, die 
beſtehende Ruhe⸗ und Hinterbliebenenfürſorge der 
Kaſſen ſo auszubauen, daß ſie den Paragraphen 
der Angeſtelltenverſicherung künftig entſprechen. 
Zum Ausgleich wird empfohlen, die Angeſtellten 
dadurch zu entſchädigen, daß die Kaſſen ihnen im 
Verſicherungsfalle den Unterſchied zwiſchen den 
Leiſtungen des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes und 
der gegenwärtigen vertragsmäßigen Ste her⸗ 
auszuzahlen. Nach dem 1. Januar 1913 ſollen alle 
Angeſtellten, die künftig in den Dienſt der Kran⸗ 
kenkaſſen treten, womöglich der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung in keiner Weiſe entzogen werden. — Auf 
Anregung von e ARE wird der 
Vorſtand beauftragt, den Kaſſen Anregungen zu 
geben, welche Schritte ſie in dieſer Angelegenheit 
zu unternehmen haben. 

Das Thema „Praktiſche Verwaltungsfragen“ 
wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. — Hierauf 
wurde der Bericht der mene e entgegen⸗ 
genommen und dem Kaſſenführer 0 
teilt. — Der nächſte Ortskrankenkaſſenkongreß wird 
in Breslau abgehalten werden. 

Der Vorſitzer Fräßdorf ſchlo 
Tagung mit einem Dank an die 
das Kölner Ortskomitee. 


Der Sparkaſſenverband der 
Provinzen Oft: und Weſtpreußen 


hielt am Dienstag Vormittag unter dem Vorſitz 
von Bürgermeiſter Kunckel⸗Königsberg in Memel 


hierauf die 
tadt Köln und 


ſeine ordentliche Jahresverſammlung unter Teil⸗ 


nahme von zirka 140 Vertretern von Sparkaſſen 
aus Oſt⸗ und Weſtpreußen ab. Anweſend waren 
als Vertreter des Oberpräſidenten Graf von Lambs⸗ 
dorff und als Vertreter des Regierungspräſidenten 
von Königsberg Regierungsrat Dr. Götte, des 
Regierungspräſidenten von Allenſtein Regierangs⸗ 
rat Dr. u e des Negierungsprälidenten von 
Gumbinnen Regierungsrat von Horn. des Regie⸗ 
rungspräſidenten von Marienwerder Regierungs⸗ 
aſſeſſor Böhm. Thorn war durch ſeinen Käm⸗ 
merer Bürgermeiſter Stachowitz vertreten. 5 
Die Verſammlung im Börſenſaale wurde mit 
een des Vorſitzers und Bürger⸗ 
meiſters Suſat⸗Memel eröffnet. Nach dem vom 
Vorſitzer erſtatteten Geſchäftsbericht betrug das 
Einlagekapital der 108 dem Verbande ange⸗ 
ſchloſſenen Sparkaſſen 414 Millionen Mark. 
ach Erſtattung des Kaſſenberichts und Wieder⸗ 
wahl der ausſcheidenden Mitglieder Bürgermeiſter 
Kunckel⸗Königsberg, Landrat von Reinhard⸗Pr. 
Holland. Rechnungsreviſoren Landrat von Reinhard 
und Landrat von Tappen hielt Landrat Trüſtedt⸗ 
Berent einen längeren Vortrag über die Gründung 
einer Kommunalbank. Es wurde einſtimmig ein 
Antrag des Referenten angenommen. 1) den Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Sparkaſſenverbandes zu bitten, 
gegenüber den Beſtrebungen auf Errichtung der 
deutſchen Kommunalbank auch weiterhin eine wohl⸗ 
wollende Stellung einzunehmen und das Zuſt inde⸗ 
kommen derſelben zu fördern; 2) den Verbands⸗ 
ſparkaſſen zu empfehlen, die deutſche Kommunal⸗ 
bank, ſobald dieſelbe begründet ſein wird, als 


utlaſtung er⸗ d 


25. Auguft 1912. 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. 


Zentralkaſſe für den Übertragbarkeitsverfehr und 
für den iroverkehr, eventuell auch als Geld⸗ 
ausgleichsſtelle und für andere geſchäftliche Zwecke 
zu benutzen. 

Das zweite Vortragsthema war: „Svparkaſſe und 
öffentlich⸗rechtliche Lebensverſicherung“. Bericht⸗ 
erſtatter war der Direktor der weſtpreußiſchen 
Lebensverſicherungsanſtalt Dr. Funck⸗Danzig. 
Der Referent hakte ſeinen Ausführungen folgende 
Leitſätze zugrunde gelegt: 

1) Die Lebensverſicherungsanſtalt der oſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft und die Lebensverſicherungsanſtalt 
Weſtpreußen ſind nach dem Grundſatze der Gemein⸗ 
nützigkeit ohne jedes Erwerbsintereſſe arbeitende 
Korporationen des öffentlichen Rechtes und des⸗ 
halb vorzugsweiſe geeignet, mit den von dem 
gleichen Prinzip geleiteten kommunalen Sparkaſſen 
zuſammenzuarbeiten. 

2) Die Verbindung von Amortiſation und 
Lebensverſicherung in Geſtalt der Tilgungsverſiche⸗ 
rung ermöglicht es dem Hypothekenſchuldner, ohne 
beſondere finanzielle Aufwendungen für ſich und 
ſeine Familie größere Sicherheit ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz als bisher zu ſchaffen. 

3) Da beim Abſchluß einer Tilgungsverſicherung 

die der Sparkaſſe gegenüber dem Schuldner zu⸗ 
ſtehenden Rechte in ausreichender Weiſe gewahrt 
werden und ſich die Verwendung der Tilgungs⸗ 
beiträge zur Bezahlung der Prämie einer Lebens⸗ 
verfiherung für den Hypothekenſchuldner bereits 
praktiſch bewährt hat, ſtehen der Einführung der 
Tilgungsverſicherung vom Standpunkte der Spar⸗ 
kaſſe Bedenken nicht entgegen. 

In einem gedruckt vorliegenden Antrag des 
Referenten war ausgeführt, der Syparkaſſen⸗ 
verbandstag der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
wolle beſchließen: Die in Memel tagende Verſamm⸗ 
lung des Sparkaſſenverbandes der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen iſt der Anſicht, daß es ſich für die 
Verbandsmitglieder empfiehlt, die öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Lebensverſicherungsanſtalten in ihrer der 
Hebung der Volkswohlfahrt dienenden Arbeit zu 
unterſtützen und die Verwendung der Tilgungs⸗ 
beiträge zur en der Lebensverſicherungs⸗ 
prämie verſicherter Hypothekenſchuldner unter Wah⸗ 
rung der Rechte der Sparkaſſe in die Wege zu leiten. 

Von einer Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
wurde auf Antrag des Vorſtandes abaejehen, da es 
nicht mehr möglich geweſen war, einen Korrefe⸗ 
renten 12 dem Thema zu ſtellen. Der Vorſtand 
wurde jedoch erſucht, die Angelegenheit zu bear⸗ 
beiten und eingehend Bericht zu erſtatten. Als Ort 
der nächſten Jahresverſammlung wurde auf Vor⸗ 
ſchlag von Bürgermeiſter Stachowitz Thorn 
gewählt. 

Nach der Tagung fand ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen im Kurhaus Sandkrug ſtatt. Später machten 
die Teilnehmer eine Fahrt auf dem Dampfer 
„Cranz“ durch den Hafen, um daran anſchließend 
abends einen von der Stadt gegebenen Imbiß im 
Sandkrugkurhaus einzunehmen. f 


1A. Sitzung der Thorner Stadt: 


verordnetenverſammlung 

am Mittwoch den 21. Auguſt, nachmittags 3½ Uhr. 

Am Magiſtratstiſch: Erſter Bürgermeiſter Dr. 
ER Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld, Stadt: 
forſtrat Loewe, die Stadträte Hellmoldt. Rittweger, 
Goewe, Ackermann und Dr. Hoffmann. Anweſend 
18 Stadtverordnete. — Die Verhandlungen leitete 
der ſtellvertretende Vorſteher, Fabrikbeſitzer Guſtav 
Weeſe. 1) über die Einführung und Verpflich⸗ 
tung des wiedergewählten Stadtrats Ackermann iſt 
bereits hier geſtern berichtet, ebenſo über die Punkte 
2 und 3. Referent iſt Stv. Wolff. — 4) Genehmigt 
wird die lebenslängliche Anſtellung des Voll⸗ 
ziehungsbeamten Weidelt, der ſeit dem Januar 1904 
im ſtädtiſchen Dienſt ift, — 5) Ebenſo die lebensläng⸗ 
liche Anſtellung des Polizeiſergeanten Sellien, der 
ſeit 1906 im ſtädtiſchen Dienſt ſteht. — 6] Anſtelle 
es nach Bromberg verzogenen Armendeputierten 
und ſtellvertretenden Bezirksvorſteher für den 
10. Bezirk, Kaufmann Oskar Schlee. wird der 
Gärtner Ernſt Wiesner gewählt. — 7) Auf An⸗ 
regung des Gouvernements hat der Magiſtrat Ab⸗ 
änderungen der 88 12—14 der Einauartierungs⸗ 
ordnung fürn die Stadt Thorn getroffen. Nach der 
alten Beſtimmung waren Wohnungen der Innen⸗ 
ſtadt unter 225 Mark Mietszins und in Vorſtädten 
unter 150 Mark Mietszins von der Einquartierung 
befreit. Die Zahl der einzuquartierenden Leute 
war bei den beſſer verzinslichen Häuſern abgeſtuft. 
Dieſe Beſtimmungen werden dahin abgeändert, lic 
im Mobilmachungsfall die Einquartierung Tedigli 
nach militäriſchen Rückſichten und nach Maßgabe 
der Raumverhältniſſe zu erfolgen hat. Über die 
Entſtehung der Vorlage macht Stadtrat Hell⸗ 
moldt einige Mitteilungen. Das Gouvernement 
hat ſich an die Stadt gewandt und hingewieſen, 
daß im Falle eines Krieges, wo eine ganz erhebliche 
Menge Truppen untergebracht werden müßte, ſich 
die jetzige Einquaxtierungsordnung als unzulänglich 
erweiſen dürfte. Der das Gouvernement vertretende 
Generalſtabsoffizier machte dann im Ausſchuß 
verſchiedene vertrauliche Mitteilungen. die hier 
nicht wiedergegeben werden können, aber den Mit⸗ 
gliedern bekannt ſind. Danach iſt die bisherige 
Einquartierungsordnung unzureichend. da die Zahl 
der Einzuquartierenden an eine gewiſſe Skala des 
Mietswertes gebunden war, ſodaß eine ſo große 
Menge von Mannſchaften, wie ſie in Frage käme, 
nicht unterzubringen wäre. Es ſollen daher für den 
Ernſtfall nur die vorhandenen Räumlichkeiten maß⸗ 
gebend ſein. Die Militärbehörde muß in dieſem 
Falle freie Hand haben. Aus dieſen Gründen 
empfiehlt es ſich, den Vorſchlägen des Generalſtabs⸗ 
offiziers zuzuſtimmen und die Vorlage anzunehmen. 
Stv. Aronſohn fragt an, ob auch nach der neuen 
Ordnung eine Grenze nach unten gezogen iſt, ſodaß 
kleine Wohnungen einquartierungsfrei bleiben, und 
ob die Beſtimmung für ſämtliche Stadtteile in dem⸗ 
ſelben Maße gilt. Stadtrat Hellmoldt: Be⸗ 
züglich der erſten Frage dürfte es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſein, daß manche Wohnungen von der Ein⸗ 
quartierung befreit bleiben. nämlich wenn ihre 
Raumverhältniſſe den Anforderungen nicht ent⸗ 


ſprechen. Die Belegung der Stadt geſchieht ledig⸗ 
lich nach militäriſchen Geſichtspunkten; es iſt daher 
nicht ausgeſchloſſen, daß einzelne Stadtteile außer⸗ 
ordentlich ſtark beſetzt werden, andere wieder frei⸗ 
bleiben. SH Falle eines Krieges hat der militäriſche 
Oberbefehlshaber die höchſte Gewalt und kann über 
die Köpfe der Zivilbehörden hinweg handeln. Es 
empfiehlt ſich daher, daß wir durch Annahme der 
Vorſchläge mit der ilitärgewalt im Konnex 
bleiben. Der Abänderung der Eingquartierungs⸗ 
ordnung wird zugeſtimmt. — 8) Die Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger der Stadt Thorn einſchließlich 
Thorn⸗Mocker für das Jahr 1912 wird bekannt ge⸗ 
geben. Es ſind in Thorn ſtimmfähig 4847 Bürger, 
nämlich 113 in der 1., 622 in der 2. und 4112 in 
der 3. Abteilung. In Thorn⸗Mocker gibt es deren 
2196, davon entfallen auf die 1. Abteilung 57, auf 
die 2. 318 und auf die 3. Abteilung 1821 Bürger. — 
9) Zugeſtimmt wird der Entſendung des Polizei⸗ 
kommiſſars Straſchewski zu der Polizeifachaus⸗ 
ſtellung in Zoppot vom 12.—15. September 1912. 
Es werden dort verſchiedene Vorträge gehalten. 
Von beſonderem Intereſſe dürfte auch die Aus⸗ 
ſtellung von Polizeihunden ſein. Im vorigen Jahre 
war die Ausſtellung von Thorn aus durch Polizei⸗ 
inſpektor Zelz beſchickt. — 10) In die Flur⸗ 
abſchätzungskommiſſion wird anſtelle des verſtorbe⸗ 
nen Landwirts Reißmüller der Kaufmann Guſtav 
Edel als ſachverſtändiges Mitglied gewählt. — 11) 
und 12) Die Wp ung der Hohe⸗ und der 
Gerſtenſtraße ſoll noch verihoben, dagegen die 
Pflaſterung zwiſchen und neben den Gleiſen der 
Uferbahn auf dem Hermannsplatz vorgenommen 
werden. Die Vorlagen begründet Stadtbaurat 
Kleefeld: Es war beabſichtigt, die Hohe⸗ und 
Gerſtenſtraße mit einem Koſtenaufwand von 8000 
Mark umzupflaſtern. Das Material hierzu ſollte 
anderen Straßen entnommen werden. Da ſich nun 
die Ausarbeitung des Projektes für Umbau der 
anderen Straßen verzögert hat, ſo iſt augenblicklich 
kein Material frei. Wir ſind daher nicht in der 
Lage, jetzt die Umpflaſterung der beiden Straßen 
vorzunehmen. Wir müßten ſonſt ein Ergänzungs⸗ 
material für 2080 Mark beſchaffen. Die Bau⸗ 
deputation hat es daher vorgezogen, zunächſt von 
der Umpflaiterung abzuſehen und die Erſparniſſe 
auf andere Weiſe zu verwenden; zunächſt ſoll die 
Pflaſterung des Hetmannplakes zwiſchen und neben 
den Gleiſen der Uferbahn vorgenommen werden. 
Dies empfiehlt ſich umſomehr, als auch die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung dabei iſt, den ihr gehörigen Teil 
des Platzes zu pflaſtern. Anſere Koſten ſind dort 
auf 3800 Mark veranſchlagt. Was von den 8000 
Mark noch übrig bleibt, ſoll zur Unterhaltung 
anderer Straßen verwandt werden. Stv. Aron⸗ 
ſohn: Gegen die Pflaſterung des Hermannplatzes 
wird kaum etwas einzuwenden ſein. Auch mit der 
Verſchiebung der Arbeiten in der Hohe⸗ und Gerſten⸗ 
ſtraße werden wir uns abfinden müſſen da ſie, wie 
ch den Worten des Stadtbaurats entnehme, die 
Umpflaſterung anderer Straßen zur Vorausſetzung 
hatten. Doch möchte ich an dieſer Stelle um eine 
Auskunft bitten. Es iſt doch in dieſer Verſamm⸗ 
lung vor einiger Zeit eine Vorlage angenommen, 
wonach der Ausbau der Straßen in großem Maß⸗ 
ſtabe in möglichſter Beſchleunigung und plans 
mäßiger Regelmäßigkeit vorgenommen werden 
ſollte. Ich möchte gern erfahren, wie weit die Sache 
gediehen, oder ob ſich ihrer Ausführung unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten entgegengeſtellt haben. 
Im Anſchluß daran möchte ich auch gern erfahren, 
wie weit es mit der Kerſten⸗ und Koernerſtraße 
ſteht. Referent Stv. Wolff: Die große Vorlage 
wegen Ausbau der Straßen iſt nicht genehmigt, 
ſondern der Kommiſſion zur Beratung überwieſen. 
Stadtbaurat Kleefeld: Die erſte Anfrage iſt 
on durch den Herrn Berichterſtatter beantwortet. 


— 


ſezüglich der Kerſten⸗ und Koernerſtraße möchte 
ich bemerken, daß wir nicht in der Lage geweſen 


ind, das urjprünglid in Ausſicht genommene 
f Rdn verwenden, Es iſt immer zweckmäßiger, 
ſich das Material vor Beginn des Baus anzujehen. 
Diesmal ſind wir nicht dazu gekommen. da die For⸗ 
tifikation auf den Ausbau der Straßen drängte. 
Die Urſachen der Verzögerung liegen in finanziellen 
Schwierigkeiten wegen Beſchaffung des paſſenden 
Materials. Darauf werden beide Vorlagen ge⸗ 
nehmigt. — 13) Referent Wolff: Der Magiſtrat 
t beſchloſſen, das Gaſthaus Barbarken dem bis⸗ 
erigen Pächter für 1200 Mark auf ein weiteres 
ahr zu verpachten. 
s iſt im Ausſchuß auch angeregt worden. die Ber: 
pachtung auszuschreiben, doch kam man ſchließlich 
überein, noch ein Jahr zu warten und zuzuſehen, 
ob ſich der Verkehr infolge der Bahnverbindung 
weſentlich heben werde. Stv. Sieg bittet um 
Anlage eines Se vom Bahnhof direkt durch den 
Wald, damit die Ausflügler nicht vom Staube be⸗ 
läſtigt werden. Stadtforſtrat Loewe jagt die 
Anlage eines ſolchen Fußſteges für das nächſte Jahr 
zu. Der Verpachtung wird zugeſtimmt. — 14) 
Legung von Trottoirplatten aus Elatsmitteln. 
Referent Wolff.: Es iſt die Legung von Trottoir⸗ 
platten in der Hoheſtraße gegenüber dem Gym⸗ 
naſium geplant. Die Koſten werden lediglich aus 
Etatsmitteln zu entnehmen ſein, da auf Zahlung der 
Anliegerkoſten ſeitens der Garniſonvperwaltung nicht 
zu rechnen iſt. Sto Dreyer: Ich habe wieder⸗ 
holt auf den Übelſtand in der Hoheſtraße hinge⸗ 
wieſen, die bei naſſem Wetter zeitweile ganz is 
paſſierbar iſt. Es wurde mir ſtets entgegengehalten, 
daß die Garniſonverwaltung nicht zu bewegen fit, 
Mag Geld zu bewilligen. Ich freue mich daß der 
iſtrat hier Wandel ſchaffen will, auch ohne die 
Beihilfe der Garniſonverwaltung, möchte aber doch 
wünſchen, daß dieſe Verwaltung nicht anders be⸗ 
handelt wird, als jeder andere Bürger der Stadt, 
der verpflichtet iſt, für die Paſſterbarkeit der 
Straßen das Seinige beizutragen. Ich ſpreche daher 
die Erwartung aus, daß auch hier die Koſten nicht 
von der Stadt allein getragen werden. Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Sie können überzeugt 
ſein, daß wir die fiskaliſchen Körperſchaften zu den 
kommunalen Laſten heranziehen. wo wir nur 
können; in der Beziehung ſind wir garnicht ängſt⸗ 
lich. Hier liegt die Sache aber anders. Ext heute 
iſt ein Rezeß aufgefunden, wonach die Garniſon⸗ 
verwaltung mit ihrer Weigerung im Rechte iſt, 


Zn 


Sie Hat ſeinerzeit das bereits überbaut geweſene 


Bisher zahlte er 800 Mark. | 


Wie bereits aus den Inſeraten bekannt ſein ur, ür 


Borland der Stadt damals unentgeltlich überlaſſen, 
ſich aber zugleich vorbehalten, niemals zu Koſten 
irgendwelcher Art auf dieſem Gelände herangezogen 
zu werden. Es iſt alſo nicht möglich, die Garniſon⸗ 
verwaltung zu den Koſten des Straßenausbaus 
heranzuziehen. Die Vorlage wird angenommen. — 
15) Die geplante Neuſchüttung der Culmer Chauſſee 
muß einſtweilen aus demſelben Grunde unter⸗ 
bleiben, wie die Umpflaſterung der Hohe⸗ und 
Gerſtenſtraße; es fehlt das Material. 
anderen 1 ben genommen werden ſoll. Wie der 
Referent bemerkt, ſoll die Erſparnis zur Ver⸗ 
beſſerung der Promenadenwege verwandt werden. 
Stadtbaurat Kleefeld iſt der Anlicht, daß der 
Referent irre, da die Mittel zur Ausbeſſerung der 
Chauſſee benutzt werden ſollen. Der Referent 
i jedoch auf das Ausſchußſitzungsprotokoll. 
Auf die Anfrage des Stv. Aronjohn, wie hoch 
die Koſten der Neuſchüttung veranihlant wären, 
gi der Referent die Summe von 4576 Mark, 

tadtbaurat Kleefeld nur die Summe von 
2200 Mark an. Stv. Krauſe bemängelt, daß bei 
der: Ausbeſſerungsarbeiten die Aufſchüttungen un⸗ 
verhältnismäßig hoch ausgeführt ſind. Stadtbau⸗ 
rat Kleefeld meint, das könne nur dort ſein, 
wo früher beſonders tiefe Löcher waren. er verſpricht 
aber, ſich für die Sache beſonders zu intereſſteren. 
Stv. Hentſchel ſtimmt dem Stv. Krauſe zu. Alle 
Bewohner hätten ſich über die Art der Ausführung 
gewundert. Zwar ſeien die Stellen ſchön angewalzt, 
wenn aber der Wagen des Herrn Stadtforſtrats 
darüber hinſauſe, fliege alles auseinander. (Große 
Heiterkeit.) — 16) Im ſtädtiſchen Kinderheim iſt 
die Anlage einer Badeeinrichtung für nötig erachtet 
worden. Es ſind zwei Badewannen und zehn 
Brauſen beſchafft. ie Koſten ſollen aus den 
laufenden Mitteln gedeckt werden. Falls dieſe nicht 
zuxeichen ſollten, wird eine beſondere Vorlage ein: 
ee werden. Der Einrichtung wird ohne 

ebatte zugeſtimmt. — 17) Genehmigt wird die 
Aufhebung des Planübergangs auf Katharinenflur 
in Kilometer 4,0 + 25 der Strecke Thorn⸗Marien⸗ 
burg gegen Abgeltung der Wirtſchaftserſchwerniſſe. 
Die einmalige Entſchädigung, die die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zahlt, beträgt 500 Mark. — 18) Der 
Übertragung des Pachtverhältniſſes bezüglich Raum 
Nr. 10 im Aferbahn⸗Lagerſchuppen 1 von der Firma 


S. Nawitzki auf die Firma M. Roſenfeld hier wird 


zugeſtimmt. — 19) Der Vertrag über den Kauf 
einer Parzelle des Baublocks A der ehemaligen 
Lünette 6 zur Erbauung einer Offizier⸗Speiſeanſtalt 
wird genehmigt. Der Preis pro Quadratmeter be⸗ 
trägt 933 Mark. Sto. Aronſohn fragt an, ob 
Dieſer Vertrag nicht ſchon einmal genehmigt: ift. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Das iſt richtig, 
aber es ſteht ausdrücklich darin, daß er erſt perfekt 
wird, wenn von allen Seiten die Zuſtimmung er⸗ 
teilt iſt und die Koſtenanſchläge genau feſtgeſetzt 
ind. Erſt wenn auch der Kriegsminiſter den Zu⸗ 
chlag gegeben hat, kann gebaut werden. Vorläufig 
iſt alles noch Zukunftsmüſik. Wir können das Ge⸗ 
lände nur kaufen, wenn wir auch bauen. Es han⸗ 
delt ſich um 3670 Quadratmeter. alſo um einen 
Preis von ungefähr 24000 Mark. Stv. Aron⸗ 
ohn bittet um genauere Erörterung des Projekts, 
a er der erſten Beratung anſcheinend nicht bei⸗ 
ewohnt habe. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: 

1 u des Vertrages iſt der, daß die Stadt 
das Gelände erwirbt und die Verpflichtung über⸗ 
nimmt, die Offizier⸗Speiſeanſtalt für das 61. In⸗ 
fanterie⸗Kegiment zu bauen. Der Koſtenanſchlag 
hatte ungefähr die Höhe von 140 000 Mark. Die 
Stadt bekommt eine beſtimmte Miete von 5999 Mk. 
Dieſe Summe darf 6000 Mark nicht erreichen, da 
ſonſt die Genehmigung des Kriegsminiſteriums 
nötig f 
vier Offizierwohnungen vorgeſehen, für die der 
übliche Servis gezahlt wird. Wir würden alſo 
noch 4X 360 Mark dazu erhalten. Das gibt zu⸗ 
ſammen eine Summe, die eine angemeſſene Ver⸗ 
ginjung und kleine Amortiſation des Anlage: 
kapitals darſtellt. Die Unterhaltung des Gebäudes 
trägt der Militärfiskus allein. Anfangs wurde er⸗ 
wogen, auch einen etwa in Frage kommenden Rück⸗ 
kaufspreis feſtzuſetzen. Doch konnte darüber keine 
Einigung erzielt werden. Daher iſt dieſe Frage 
im Vertrag nicht berührt worden. Es iſt doch an⸗ 
zunehmen, daß in etwa 30 Jahren der Bodenpreis 
in dem Gelände ganz erheblich ſteigen wird, daß 
dagegen die unausbleibliche Abnutzung des Ge⸗ 
bäudes wenig in Frage kommt. — 20) Genehmigt 
wird auch der Verkrag mit dem Fuhrhaltereibeſitzer 
Voeſte über Herſtellung und Betreibung einer fahr⸗ 
planmäßigen Fuhrwerksverbindung zwiſchen dem 
Bahnhof Thorn⸗Nord und dem altſtädtiſchen Markt. 


beträgt der Fahrpreis 20 Pfennig für die Tour, für 
Teilſtrecken 10 Plennig, für Gepäditüde, die Raum 
einnehmen, 10 Pfennig. An der Janitzenſtraße iſt 
eine Halteſtelle eingerichtet. Dem Pächter iſt eine 
tägliche Bruttoeinnahme von 15 Mark garantiert, 
ſodaß die Stadt zunächſt d zuſetzt. Der Ver⸗ 
trag gilt vom 1. Juli dieſes Jahres zunächſt nur 
auf ein Jahr, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die 
Verhandlungen mit der Elektrizitätsgeſellſchaft in 
abſehbarer 
ebnis führen werden. — 21) Zugeſtimmt wird der 

erpachtung des Holzhauſes auf dem angekauften 
ae Grundſtück mit 4 Morgen Land vom 
1. Oktober 1912 ab auf 6 Jahre an den Beſitzer 
Huhſe⸗Schwarzbruch. Die jährliche Pacht beträgt 
150 Mark. Dem Pächter iſt die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, dort ſeine Schwiegermutter wohnen zu laſſen, 
für deren Unterkunft die Stadt zu ſorgen hat. — 
22) Gutgeheißen wird die Abänderung des Be⸗ 
bauungsplans Thorn⸗Mocker zwiſchen der Jakobs⸗ 
vorſtadt und der Inſterburger Bahn. Stadtbaurat 
Kleefeld erläutert die Vorlage an der Hand 
einer Skizze: Auf Wunſch der Militärverwaltung 
iſt unſer ursprünglicher Bebauungsplan geändert 
worden da an der Radialſtraße ein Kaſernement 
errichtet werden ſollte. Dieſem Projekt hat das 
Gouvernement die Genehmigung verſagt. Die 
Militärverwaltung erſucht uns nun, den urſprüng⸗ 
lichen Bebauungsplan wiederherzuſtellen. Die Stadt 
hat keinen Grund, ſich dem Erſuchen gegenüber ab⸗ 
lehnend zu verhalten. — Über die nächſten Punkte 
referiert das Finanzausſchuß⸗Mitglied Stv. Wen» 
del. 23) Als Patronatsanteil für Reparatur⸗ 
arbeiten an den Pfarrbauten in Scharnau werden 
127 Mark bewilligt. — 24) Die Umzugskoſten für 
Stadtrat Dr. Hoffmann werden in Höhe von 322,99 
Mark bewilligt. — 25) Dem Geſuch der Noßſchlächter 
Kohlſchmidt und Zenker um Ermäßigung des Pacht⸗ 
preiſes für den Kühlraum im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe wird inſofern ſtattgegeben, als die Pacht von 
200 auf 150 Mark herabgeſetzt wird. Stv. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Wentſcher fragt an. warum eine 
Störung im Betriebe der Eisbereitung eingetreten 
iſt. Das Eis war von ganz vorzüglicher Beſchaffen⸗ 
heit: umſo bedauerlicher war es. daß die Her⸗ 
ſtellung gerade während der größten Hitze verſagte. 

adtrat Goewe: Der Grund war. daß ein 
kupfernes Rohr defekt wurde. Die Beamten der 
Firma Borſig konnten die Arſache des Defekts nicht 


das aus 


Am die Pachtſumme zu erhöhen, ſind 


eit doch zu einem befriedigenden Er⸗ Eff 


Durch die 

Nachdem erſt vor kurzem ein franzöſiſcher 
Flieger den Verſuch, Berlin durch die Luft von 
Paris aus zu erreichen, unterwegs aufgeben 
mußte, iſt jetzt dem Chefpiloten der Bleriot- 
werke, dem Schweizer Edmond Audemars, die 
große Fahrt glücklich gelungen. Am Sonntag 
früh verließ er die franzöſiſche Hauptſtadt, am 
Montag Abend langte er in der deutſchen an 
und landete auf dem Flugplatz Johannisthal. 
Oben in der Luft begrüßten ihn bereits eine 
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7 nach der. andung, 


Paris nach Berlin. 

Anzahl unſerer Flieger, unten auf der Erde 
empfing ihn großes Publikum mit lebhaftem 
Beifall. Audemars, der von Beruf Techniker 
iſt, verdiente ſeine erſten ſportlichen Lorbeeren 
als Radfahrer, vor drei Jahren erſt wandte er 
ich der Aviatik zu, in der er ſchnell einen der 
beiten Plätze errang. Er beabſichtigt, den Flug 
Paris— Berlin demnächſt beim Wettbewerb 
um den Pommery⸗Preis zu wiederholen. 


ergründen. Es iſt pi hoffen, daß eine ſolche Störung zu Ehren Amundſens und feiner Be— 


ſich nicht wiederholen wird. — 26) Die Penſion für 
die Lehrerwitwe Semrau iſt auf 885.20 Mark feſt⸗ 
geſetzt. — 27) Dieſe Vorlage iſt vom Magiſtrat 
wird bie Menz — 28) Durch Kenntnisnahme erledigt 
wird die Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1911. 
Übernommen wurde aus dem Jahre 1910 ein Be 
ſtand von 6 389 383,38 Mark; die Einlagen betrugen 
1911 2 296 859,07 Mark. Da die Abhebungen die 
Einzahlungen überſtiegen, ſo iſt auch in dieſem 
Jahre ein Rückgang des Beſtandes zu verzeichnen. 

er Überſchuß von 43 702,67 Mark reduziert ſich 
durch erhebliche Kursverluſte auf 21 333,75 Mark. 
Er iſt zu gleichen Teilen dem Reſervefonds und dem 
Verwendungsfonds zugeführt. Erſterer hat nun⸗ 
mehr eine Höhe von 294 621,70 Mark. — 29) Die 
Rechnung der St. Georgen⸗Hoſpitalkaſſe weiſt eine 
Einnahme von 5447,18 Mark und eine Ausgabe 
von 5013,44 Mark nach, ſodaß, ein Beſtand von 
433,74 Mark verbleibt. Der Etat iſt um 404,60 Mk. 
überſchritten, was Ike aus großen Reparaturen an 
den Gebäuden erklärt. Von der Rechnung wird 
Kenntnis genommen und die Überſchreitung ge⸗ 
nehmigt. — 30) Über Deckung der Koſten für die 


Uferbefeſtigung am Brückentor aus dem vorhande⸗ 


nen Beſtande der Aferverwaltung wird mitgeteilt, 
daß für die Arbeiten aus anderen ſtädtiſchen Kaſſen 
33 331,01 Mark verauslagt wurden: dieſe Summe 
iſt bereits ſoweit zurückgezahlt, daß noch 10 000 Mk. 
zu tilgen ſind. — 31 und 32) Kenntnis genommen 
wird von den Protokollen über die monatlichen 
ordentlichen Kaſſenreviſionen fämtlicher ſtädtiſcher 
Kaſſen am 26. Juni und 31. Juli. Erinnerungen 
ſind nicht gezogen worden. — 33) Veränderung der 
Heizanlage im ſtädtiſchen Lyzeum. Es iſt Klage 
darüber geführt worden, daß einzelne Klaſſenräume 
im Lyzeum nicht genügend erwärmt werden können. 
Der Magiſtrat hat daher zur Vermehrung der Heiz⸗ 
körper 490 Mark gefordert. Die Koſten für Ver⸗ 
beſſerung der Heizanlage im Phyſikzimmer ſollen 
aus den laufenden Mitteln gedeckt werden. Die 
Vorlage wird genehmigt. — 34) Die Koſten für die 
Einrichtung der Schuldienerwohnung in der 4. Ge⸗ 
meindeſchule in Höhe von 550 Mark werden be⸗ 
willigt. Die Koſten für Einrichtung einer neuen 
Klaſſe an derſelben Schule werden beim neuen 
Etat eingeſtellt werden. — 35) Der Förſterwitwe 
er wird eine Unterſtützung von 100 Mark ge⸗ 
währt. — 36) Die Rechnung der Krankenhauskaſſe 
für 1910 zeigt eine Einnahme von 64 646.23 Mark 
und eine Ausgabe von 64 378,60 Mark. ſodaß ein 
Beſtand von 267,63 Mark verbleibt. Die Aktiva 
betragen 323717 Mark. Die Etatsüberſchreitung 
von 1300 Mark erklärt ſich aus der größeren Zahl 
der Kranken und den geſteigerten Preiſen für 
Lebensmittel. Von der Rechnung wird Kenntnis 
genommen und die Überſchreitung genehmigt. — 
37) Dem nicht definitiv angeſtellten bisherigen 
Kaſſengehilfen Rienaß, der durch Krankheit dienſt⸗ 
unfähig geworden iſt, wird eine widerrufliche Unter- 
ſtützung von 50 Mark pro Monat bewilligt. — 38) 
Genehmigt wird die gegenſeitige Übertragbarkeit 
der Anſätze 2 und 3 und der Anſätze 4 bis 6 des 
Titels 1 des Feuerwehretats für 1912/13. 


Schluß der Sitzung kurz vor 5 Uhr. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Der Rektor und Senat der Techn. Hoch⸗ 
ſamle zu Aachen hat dem Seniorchef 
des Mathem.⸗Mechan. Inſtitutes von F. W. 
Breithaupt & Sohn in Caſſel die 
Würde eines Doktor⸗Ingenieurs ehrenhalber 
verliehen. Die Auszeichnung erfolgte in An⸗ 
erkennung von W. Breithaupts Verdienſten 
auf dem Gebiete der Feinmechanik und zur 


Ehre des Hauſes Breithaupt, das in 150⸗ 
jährigem raſtloſen Bemühen um die Ent⸗ 


wicklung der Meßinſtrumente, beſonders der 
Grubeninſtrumente, bahnbrechend gewirkt hat. 


Der König und die Königin von Norwegen 
gaben Mittwoch in Chriſtiania ein Feſtmahl 


gleiter auf der Südpolarfahrt. Während des 
Mahles hielt der König eine Rede auf 
Amundſen, worauf dieſer dankend erwiderte. 
Die am Südpol gehißte Fahne wurde dem 
König von Amundſen als Geſchenk über⸗ 
reicht. 


Theater und Muſik. 
Max Reger 
hat ſoeben eine „Romantiſche Suite“ beendigt, 
deren Uraufführung ſich Generalmuſikdirektor 
v. Schuch für die Sinfoniekonzerte der 
Dresdener königl. Kapelle geſichert hat. 


die italieniſche Fremdeninduſtrie. 


Von Legationsrat von Flöckher. 


Zwei Faktoren gleichen die ungünſtige italieniſche 
Landelsbilanz wieder aus: zunächſt die Summe von 
400 Millionen Lire, welche die Auswanderer jähr⸗ 
lich in ihre Heimat ſenden und dann die von mir 
auf 600 Millionen Lire geſchätzte Summe, welche die 
Fremden jährlich in Italien ausgeben. Wie außer⸗ 
ordentlich dieſe Summe in den letzten Jahren ge⸗ 
ſtiegen iſt, ergibt ſich daraus, daß ſie der berühmte 
italieniſche Statiſtiker Senator Bodio im Juli 1899 
im Giornale degli Economiſti nur auf 300 Millio⸗ 
nen berechnet hatte. Die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen hat die Berechnung jetzt weſentlich er⸗ 
leichtert, da früher die Privatbahnen keine Zahlen 
veröffentlichten, während jetzt die Verwaltung der 
Staatsbahnen für das Jahr 1910 die Zahl der 
Fremden, die nach Ftalien gekommen find, genau an⸗ 
gegeben hat; es waren dies 859 709 Reiſende (hier⸗ 
von waren 170 359 erſter Klaſſe, 337062 zweiter 
Klaſſe und 352 108 dritter Klaſſe). Rechnet man 
hierzu die 40 000 Fremden, die zur See nach Italien 
gekommen ſind, ſo ergibt ſich, daß 900 000 Fremde 
im Jahre 1910 nach Italien reiſten. Was nun die 
Dauer des Aufenthaltes dieſer Fremden anbetrifft, 
ſo ſind 85 Prozent von ihnen mit im Auslande ge⸗ 
kauften Billetts von über 30 Tagen Giltigkeit ge⸗ 
reiſt. Wenn man bedenkt, daß ſehr viele Fremde 
ihrer Geſundheit wegen oder zu Studienzwecken zu 
mehrjährigem Aufenthalt nach Italien kommen, ſo 
halte ich die Anſicht des Bankdirektors Stringher 
für richtig, welcher eine Durchſchnittsdauer von 30 
Tagen für die Fremden in Italien annimmt. Bä⸗ 


decker berechnet für die an Komfort gewöhnten Rei⸗ 


ſenden. von den Koſten der Bahnfahrten abgeſehen, 
täglich etwa 20 bis 25 Lire. Ich halte dieſe Sum⸗ 
me nach meiner Erfahrung für viel zu niedrig, 


denn in den letzten Jahren ſind alle Preiſe in Ita⸗ 


lien um 50 bis 100 Prozent geſtiegen, ſowohl in den 
Hotels auch auch in allen Kaufläden, in denen die 
Fremden in großem Umfange Reiſeerinnerungen zu 
kaufen pflegen. Ich rechne daher 50 Lire für jeden 


Reiſenden erſter Klaſſe, 30 Lire für die zweiter und 


10 Lire für die dritter Klaſſe an täglichen Aus⸗ 
gaben, einſchließlich der Koſten für die Bahnfahrten, 
und ſchließlich 20 Lire für die zur See ankommenden 
Reiſenden. Das ergibt rund 255 Millionen für die 
Reiſenden erſter, 303 für die zweiter, 105 für die 
dritter Klaſſe und 24 Millionen für die Seereiſen⸗ 
den, im ganzen alſo 687 Millionen,, die ich der 
Sicherheit halber, weil ich trotz der amtlichen An⸗ 
gaben eine größere Anzahl von Tranſitreiſenden 
annehme, auf 600 Millionen Lire abrunde. 


Italien hat die ſich in ſo gewaltigen Zahlen 
ausdrückende Bedeutung der Fremdeninduſtrie für 
ſeine Volkswirtſchaft ſowie für die günſtige Geſtal⸗ 
tung ſeiner internationalen Zahlungsbilanz und da⸗ 
mit auch für ſeine ganze Zukunft durchaus richtig 
erkannt. Es gibt kein Land der Erde, wo in den 
letzten Jahren ſo viel für den Komfort der Reiſen⸗ 
den geſchehen iſt, wie in dem ſchönen Italien. Die 
Umwandlung der Privatbahnen in Staatseiſen⸗ 
bahnen hat es mit ſich gebracht, daß überall bequeme 
D-Züge den Reiſenden zur Verfügung ſtehen, mit 
pünktlicher Einhaltung des Fahrplanes, während 
man noch vor wenigen Jahren ſelbſt mit einem 
Billett erſter Klaſſe in ganz veralteten, unbequemen 
ſchmutzigen Waggons zu 8 Perſonen eingepfercht 
wurde, unterwegs auf den Stationen nur für den 
italieniſchen Geſchmack geeignete Eßwaren kaufen 
konnte, und, überall die Anſchlüſſe verpaſſend, regel⸗ 
mäßig mit mehrſtündiger Verſpätung am Endziele 
anlangte. Auch in den Hotels findet man jetzt 
überall denſelben Luxus wie in Berlin oder London 
und noch dazu zu erheblich geringeren Preiſen. 
Schließlich wird jetzt überall der Ausbeutung durch 
Führer uſw. energiſch entgegengetreten. So ſind 
beiſpielsweiſe in den letzten Monaten verſchiedene 
Perſonen, die Beſucher des Veſups beläſtigt hatten, 
gerichtlich beſtraft worden. Ich war vor wenigen 
Tagen oben und konnte das herrliche Naturſchauſpiel 
in aller Ruhe genießen, unbeläſtigt von ſchreienden 
Führern aller Art, die mich früher dort gejtört 
hatten. Für die Erhaltung ſeiner Kunſtſchätze und 
Altertümer gibt Italien jetzt 20 Millionen Lire 
jährlich aus. Meiner Anſicht nach könnte Italien 
dieſe Summe ruhig verdreifachen, denn kein an⸗ 
deres Moment it jo geeignet, die Zahl der Fremden, 
die zum Genuß der Schönheit nach Italien kommen, 
zu ſteigern. 


Eine Erinnerung an den 
Magdeburger Apothekermord. 


Magdeburg, 21. Auguſt. 

Die Erinnerung an die ſchwere Bluttat, der im 
November 1908 der Beſitzer der hieſigen Hirſch⸗ 
Apotheke, Rathge, zum Opfer gefallen iſt, wird 
durch eine Mitteilung wieder aufgefriſcht, die aus 
dem Brandenburger Zuchthauſe kommt. Der Apo⸗ 
theker Rathge wollte ſich, wie noch erinnerlich, am 
ERS des 25. November 1908 in jein Ge⸗ 
ſchäftslokal begeben, das er zu ſeiner Verwunderung 
unverſchloſſen fand. In der Apotheke kamen ihm 
zwei unbekannte Männer entgegen. Rathge packte 
den einen von dieſen, der jedoch unter Abſtreifung 
ſeines koſtbaren Pelzes die Flucht ergriff. Auf der 
Straße wurde er aber von der Menge geſtellt und 
feſtgenommen. Der zweite Einbrecher hatte in⸗ 
dischen durch einen Schuß aus einer Browning⸗ 
piſtole Rathge ſo ſchwer verletzt, a dieſer noch 
am gleichen Tage verſtarb. Der Feſtgenommene, 
bei dem man eine große Anzahl von Einbrecher⸗ 
werkzeugen fand, wurde durch den Erkennungsdienſt 
als der angebliche Detektiv Nitter ermittelt, der 
in gewiſſen Berliner Halbweltcafés eine große 
Rolle ſpielte. Er beſtritt, irgendwie an der Er⸗ 
ſchießung des Rathge teilgenommen zu haben und 
da kein Beweis gegen ihn geführt werden konnte, 


wurde er nur wegen des Einbruchs zu vier Jahren 


Zuchthaus verurteilt. Inzwiſchen hatte die Poli⸗ 
zei weiter ermittelt, daß ſich Nitter meiſt in der 
Geſellſchaft eines 28jährigen Kaufmanns Knitelius 
befand, der aus einer angeſehenen Kaufmanns⸗ 
0 aus Offenbach ſtammt und nach beſtandenem 

biturienteneramen ebenfalls Kaufmann gewor⸗ 
den, bald aber auf die ſchiefe Ebene geraten war. 
Er war bereits früher einmal in eine Erpreſſer⸗ 
affäre verwickelt geweſen, wobei es ſich darum 
drehte, daß Knitelius ſeine Geliebte einem reichen 
Gutsbeſitzer gegen eine Abfindung von 10 000 Mt. 
abtreten wollte. Zu einer Verurteilung des Knite⸗ 
lius kam es damals nicht, die Polizei befand ſich 
aber ſeit dieſer Zeit im Beſitze ſeiner Körpermaße. 
Knitelius wußte ſich aber beinahe zwei Jahre in 
ſehr geſchickter Weiſe allen Nachforſchungen zu enr⸗ 
ziehen. Infolge der Veröffentlichungen des Mag⸗ 
deburger Staatsanwalts, in denen dieſer eine Be⸗ 
lohnung für die Ergreifung des Knitelius aus⸗ 
ſetzte, faßte ein Einwohner des Städtchens Petro⸗ 
polis bei Rio de Janeiro in Braſilien Verdacht 


gegen einen dort lebenden Deutſchen, der den 
Namen Walter führte und ſich durch deutſchen 
Sprachunterricht den Lebensunterhalt verdiente. 

wegen ſeiner gefälligen 


Der Betreffende genoß 
Manier und ſeines beſcheidenen Auftretens all⸗ 
emein Sympathien, ſeine Papiere, auf den Namen 

alter lautend, waren in tadelloſer Ordnung. 
Dem deutſchen Konſul kam aber doch die Sache ver⸗ 
dächtig vor. Er bat die braſilianiſche Polizei, den 
Mann noch einen Tag in Haft zu behalten, da in 
24 Stunden ein Dampfer aus Deutſchland ein⸗ 
treffen müſſe, der das genaue Signalement des 
Verbrechers mitbringen müſſe. Das cla auch 
und durch Meſſen nach dem Bertillonſchen Syſtem 
wurde die Identität des Walter mit dem geſuchten 
Knitelius feſtgeſtellt. Knitelius wurde ausgeliefert 
und vor das hieſige Schwurgericht geſtellt. Nach 
einer an dramatiſchen Zwiſchenfällen reichen Ver⸗ 
handlung, in der Nitter als Zeuge auftrat, legten 
ſchließlich beide ein Geſtändnis ab. Knitelius wurde 
zu 15 Jahren, Nitter zu 6 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Knitelius verbüßte die Strafe in dem 
Zuchthauſe zu Brandenburg. Hier machten ſich ſeit 
einiger Zeit bei ihm Anzeichen bemerkbar, die dar⸗ 
auf ſchließen ließen, daß er ſeinem geiſtigen Verfall 
entgegengehe. Eine genaue Beobachtung auf ſeinen 
Geiſteszuſtand ergab denn auch, daß er unheilbar 
geiſteskrank geworden iſt Er wurde daher in die 
Krankenabteilung der Moabiter Anſtalt Berlin 
eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Meſſerſtecher) hat ſich Mon⸗ 
tag vormittags in der Penzlauer Straße zu 
Berlin bemerkbar gemacht. Dort wurde das 
fünfjährige Töchterchen Margarete der Ehe⸗ 
leute Schulz, das in einem Hausflur ſpielte, 
von einem Unbekannten in die linke Wange 
geſtochen. Gleich nach der Tat verſchwand 


der Unhold und entkam auch, ehe auf die 
herbei⸗ 


Hilferufe des Kindes Erwachſene 
kamen. 


an 7; (Der gepfä ndete Schützen⸗ Straßenreinigungszwecke patentieren ließ. Hinten 

ir dnig) Dem „Münſteriſchen Anz.“ wird am Dreirad iſt mittels Gasrohrſtücken eine Walzen⸗ 

Le aus Ahaus gemeldet: Eine hieſige Schützen⸗ bürſte befeſtigt, und vor dieſer, zwiſchen den beiden 

75 geſellſchaft war die Luſtbarkeitsſteuer vom Hinterrädern, iſt ein Korb oder ſchaufelartiger 

ig vorigen Schützenfeſt noch ſchuldig geblieben. Kaſten zur Aufnahme des Kehrichts angebracht. Ein 

en ls nun der alte König, angetan mit den Schutzblech oberhalb der Bürſte verhindert das Her⸗ 

1 Inſignien ſeiner Würde, im Galawagen durch ausfallen des Kehrichts aus dem Korbe. Soll ein 

ie die Stadt fahren wollte, trat ihm der Ge⸗ ganzer Haufen von Schmutz aufgenommen werden, 

15 richtsvollzieher entgegen, hielt ihm ein ſo gibt Jacquelin ſeinem Fahrzeug eine ſcharfe 

10 Pfändungsprotokoll vor die Augen und er⸗ Rückwärtsbewegung, die Bürſte dreht ſich, ergreift 

it ſuchte Se. Majeſtät, ihm die Schützenkette den Kehricht und befördert ihn in den Kasten. Aber 

1 übergeben zu wollen, da ſie wegen der noch eine ſolche Extrabemühung iſt nur dann nötig, wenn 

n nicht gezahlten Steuer gepfändet worden fei. beträchtliche Mengen von Schmutz aufgenommen 

n ergebens verſuchte der Kutſcher durch werden ſollen. Für gewöhnliches Fegen einer 

ji ſchnelle Weiterfahrt eine ſolſche „Beraubung“ Straße hat der Radler nichts weiter zu tun, als die 

n zu verhindern. Der König ergab ſich endlich Straße entlang zu fahren; dies reicht ſchon hin, um 4 

n in ſein Schickſal und legte das Zeichen ſeiner die Bürſte zu drehen und den Staub und Kehricht in 

l Würde in die Hände des Gerichtsvollziehers dem Behälter zu ſammeln. Das Straßenkehr⸗Drei⸗ 4 

e nieder. Es dauerte nicht lange, ſo bekam rad dürfte ſich beſonders in Seitenſtraßen bewäh⸗ 

t die Stadt prompt die noch ausſtehende Steuer, ren, in welchen jetzt das Kehren durch Menſchen⸗ | 

n und ebenſo prompt erhielt die Schützengeſell⸗ hand bewirkt wird. Die Maſchine beſorgt das Fegen | 

l. ſchaft ihre Kette wieder. ſchneller und gründlicher als eine ganze Anzahl von 

0 (Über einen eigenartigen Straßenkehrern. Oth. 

0 deut ſch = franzöſiſchen Grenz⸗ (Das größte Schwimmdock der Welt) f 

e zwiſchenfalh wird aus Mülhauſen i. E. Eid iſt ſoeben in Birkenhead für die engliſche Kriegs⸗ | 

5 Ieigendes berichtet: Gelegentlich einer Feld⸗ — 5 0 ne 6 breit 1119 | 

175 SEN : ahl gebaut, 700 Fuß lang und 150 Fuß brei 

f ee de Truppen in der Befikt eine Hebelraft von Fü 000 Tonnen. Das Dock 

> ze bei dem franzöſiſchen Dofel| 29h 5 iſt imitande, Schiffe mit einer Waſſerverdrängung | 

i Buſſag ließen ſich die franzöſiſchen Soldaten von 32 000 Tonnen und 12 Meter Tiefgang aufzu⸗ f 

t deutſche Zigarren durch den Elſäſſer Binger nehmen. Das Dock ſelbſt bedeckt eine Oberfläche von | 

) holen. Binger kehrte jedoch nicht zurück 9000 Quadratmetern und hat eine Waſſerverdrän⸗ 

2 ſonder ; 5 gung von 49 000 Tonnen. Die Koſten beliefen ſich 
ndern blieb auf deutſchem Boden. Nach auf 5 Millionen Mark. | 

0 dem Abmarſch der Soldaten verſuchte ein 1 


franzöſiſcher Zollwächter in Zivil, dem Binger 
auf franzöſiſches Gebiet zu locken. Er bat 
ihn, ihm ebenfalls deutſche Zigarren zu holen 
und in das auf franzöſiſchem Gebiete gelegene 

irtshaus zu bringen. Binger holte die 
Zigarren auch, ging aber nur bis an die 
Grenze und wollte ſie hinüberreichen. Nach 
ſeiner Angabe wurde er von dem franzöſi⸗ 
ſchen Zollbeamten angepackt, feſtgehalten und 
auf franzöſiſchen Boden gezogen. Man 
legte ihm Handſchellen an und führte ihn 
nach Buſſag, wo er nach Zahlung einer Zoll⸗ 
ſtrafe von 55 Frances wieder freigelaſſen 
wurde. Binger hat bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Mülhaufen Anzeige von der ihm 


Der Aetna auf Sizilien iſt einer der merk⸗ 
würdigſten Vulkane, kaum ein anderer Berg 
bringt in dem Maße wie er den Menſchen zu⸗ 
gleich Segen und Unheil. Von ſeinen mehr 
als 3000 Metern iſt das oberſte Drittel wüſt, 
das mittlere mit Wald bewachſen, das unterſte 
aber angebautes Land, das von etwa 300 000 
Menſchen bewohnt wird. Doch vonzeit zuzeit 
fängt er an, intenſiver zu arbeiten, und läßt 
ſeine Tätigkeit durch verſtärkte Rauchwolken 


5 Ein Ausbruch der Nein 


A. 85 

und Aſchenregen erkennen. Begnügt er ſich 
damit, dann iſt er noch nicht bösartig, gefähr⸗ 
lich wird er, wenn er ſeine Krater öffnet, um 
Lavaſtrömen freien Lauf zu laſſen, die alles 
vernichten, was ſie auf ihrem Wege finden. 
In dieſen Tagen gerade iſt er wieder eifriger 
bei der Arbeit; unſere Aufnahme zeigt die ge⸗ 
waltige Rauchwolke — von Catania aus ge⸗ 
ſehen —, die ſeinem Zentralkvater entſteigt. 


Humoriſtiſches. 


(Raffiniert.) Richter: „Nachdem Sie nächt⸗ 
licherweile in die Wohnung der alten Privatiere einge⸗ 
brochen waren, ſtahlen Sie, während die Dame ſchllef, 
außer Geld auch noch deren Perücke. Was haben Sie 
denn damit angefangen?“ — Einbrecher: „Ja, wiſſen 
S', Herr Richter, die hab' ich nur deshalb geſtohlen, 
damit die Dame am andern Morgen nicht ſofort die 
Polizei verſtändigen konnte!“ 

(Einwand.) Vater: „Wenn du fleißiger ſtudiert 
hätteſt, würdeſt du mir manche Sorge geſpart haben.“ 
— Sohn: „Was wollteſt du mit den geſparten Sorgen 


anfangen?“ 

(Günſtige Gelegenheit.) Frau: „Es iſt 
empörend! Auf dem ſozialiſtiſchen Frauenkongreß gab 
eine Rednerin an, daß vierjährige Mädchen von Fabrlken 


mit Annähen von Knöpfen beſchäftigt werden.“ — 


widerfahrenen Behandlung gemacht und es a Anden dane sen eee e 4 
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andenführer Zelig ſagte vor Gericht aus, Meiſterſchafts⸗Radfahrer, unter die Erfinder ge Side den Lug e die Ewigkeit. 4 
er ſei das Opfer einer politiſchen Verſchwö⸗ — — gangen iſt und ſich vor kurzem ein Dreirad für Lohmeyer. ö 
— —.— — — — — EG — 2 > n 1 rer 1 
5 Die Rubrik in Cursivschrift gidt die Zinstermine an. Es bedeutet: Omrachnungssätze: J ft., Lire, Leu, Pesata: 80 Pl. — dest. 1 fl. Cold: 2 M., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0,83 | 
J. lan, & l. Apt. 7 J. quſ 0 J. Ot. & l. I T. Id 1. 4. 10.9 15.3.9. [ 15.6.12.1q,qvartaliter1.1.4.7.10, 7 l. südd.: 12. — 1 fl. hoſl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,124. — 1 flbl.: 218 
1.Fbr.| 5 1.Mai]8 J. Aug N A0, b 1.2.8.1 1.5. /. 15.4.0. L 11.6. 12% de. 1.2.5.8.11. I. Cold. Abl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4.20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. f 
1.Mrz)6 J. Juni 9 J. Spf. O I. Der. o J. 8.9. JJ 1.6.12 f 15,5, . J v versch. las 40. 9.8.9.8. 3 Berlin, Santgdiskent 4%½ ß, Lombardzinsfuß 512%, Privatdiekont 4 8 A 
- 7 Free > 145 0 Ir 3313 HL BIIEN arts Auherte F Eu 5 3 1 . achdr. verb. 4 
Disch. Fos. u. Staats-Pap. f eng 8e a 8.6016 12'103 2StGıSchoening 15] 8 [124.008 
16 [198.5006]Sch 159.205 
Di-Rchs.Schla . (üb buch. 1 6185.40 6b. 104 98206 0 ont cf T 81.788 0 0 DE, 37.00hB 4 
do. 1.4.15 4 d. Fr Wilh 6.5066 Mv Allg. legt. 8% d 4 | 86.106 f 0 3 232.00 | 
00,40 of ich. Fr Wär 2] 6 1116.5006]Dt.HpB.IV g 
do. 1.6.1610 Niederlaus. |£] 3%] 27.90 do de. XVI 670.8. N 1lı6 0 239.305 1 
Di.Rohs-Anl.|v Nordh.Wern.|£] 3% ı 021 10 128.500 * 4 
do. 405 Tan, Srl. Unionsb. O 3 1186 30 110.006 Bi 
Ch. 3 de Paul.N.Ruppl#] 4 —.— Bock, kr. u. g. 0 6 107 0 111 N E 
8 Pr.StSchatild Basahtehrgr] ZIUIK] = ST 25 12 14% 8 
3 10 5 OestStaatsb 1| 7 | —.— Friedrichsh.]O| 4 15 3 90.500 5 Su 
2 du. 1.5. la 5 DIR dh 12 5 143008 L 4 
= 18. Raab Oednb.| 1 1% Hilsebein, 00 \ — | 
= Pros.ks.Anl|v 47 0 1 12 14 153.000 2 j 
2 do. de|® 18 üdöst. (Lb.) nigztadt . 1112 6 107.0008 9 
= do. do. v 9 LandröWssb] O| 5 14 5 119606 1 
— Itaft. 4. 1,3 MünchBrauhlO] 7 \ 8 = 
ao. Staff. Ad 11 15 6 . 186.70b? 58 | 
. baer. ige 18 baden 00 8 0 | 10 de StraisSpiek]7| 74140.00hB „ 4 
8 5 ee 4 geen 9 1 2 et 128.60bG] Teoklenbrg 2 4 188,106 5 \ 
5 Brem. Anl. 99 v ehultheiss 6 0 irc.| 37.90B 1 
8 Casesitekr, 20 i . d fees 0] 6 2 H 10 E A 4 
. do. 611-650) 5 . E g 
8 60. 21800 2 1 Ban 8. 0 gane 7.106 101 188.5008 iM in. Brak, 13 \ E 9 
. 7 “ 2 . el „ „ 1 
or 99255005 4 . 5 117.006 4 1 7 1004 1 11175786 do. e 4 35.250 8 
0.d0.87/04| v . 8 4 A 71 79.756 |do,Nass. Bw.| Z N = 
8 90 00.85/02 v 3 4 Braslel.$tr. 3 |Krupp-Oblig] a 106 8 153.406 
S 4 Dagz. el Str. Laurahütte .|@ 1111 4 N F 
82 fro, Dt.Eisb.Bt.G, 1110 12 97.0060 8 
8 3 Elekt.Hochb. 107 12 14.256 — 
88 a Gr. Berl. Str. f 2 1 98.506 8 
8 
en 4 do.Spiegslgi| 2125 18 2 
E 4 do. Waffenfd 1 125 6 136.006 . 
80 4 5 0 327.0550 3 
5. 4 6 1128. 7 0 104. 108 S. 
© . le 4 0 28.250 |Rütgers Wk.| 7 12 168506 2,5 
2 8 Praussischeld| 4 4 1116 |320.60W6]SäohsBöh J 5 828.756 8 8 
5 d. |v 5 Pr.Bod.Pf. Va 10 8 183.756 33 
© . Rhein-Westld| 4 4 XL KV Ava] 4 13 12 112.008 7,0 
— do. 3% do. Aal 4 8 12 201.2500 8 S 
Sor Sächsssche d 3 XXld] 4 6 10 219.000 © 7 
5. Schlesische d 4 MMI 10 1 9.2500 33 
22 do jo 4 4 15 1 65256 38 
2 8 SchlewHolst d 4 4 128.400 do. XXIII. 15, @ a 17 . a 8 8 
— do. 7 oz 
2 - 3, 90.99 01.091 4 12 22 123.006 8 
. 5 eisenbahn-Prior.- Übligat.lao..osukiela| 4 25 8 164256 8 8 
S5 go. un Mid 5 Dix-Bd.Silb,la] # ] 88.006 |do.v.07uki7la| 4 0 24 114.8000 3 
2 Ostor. Pr. bla 5 do. Kr.-Pr.la| 3 | 72406 |do. v.86,89]v| 3 6 5 52.5006 8 
3 5 do do. 4 5 0est.0.8t88|c| 3 4 204 fcb. , 94.95 3 0 9 595.006 8.8 
ei 3 do. Gold|e| 4 83.500 |dov.04uk13la] 3 0 8 99. bu 3 
Sie been 8. 4 4 Südöst.{Lb.)] a 2,6] 53.500 o,. 0. 0% 4 8 18 1165006 28 
ee ala 8 4 do.0bl. Bod af 5 | 89.50 5 |Pr.Hyp.A.-B.|a| 3,60 0 10 97.500 "> 
De , 0. a 5 4 8. —.— do. do. 93.2 5 0 100.00 5c 
2 5 göbpr. . lv 4 do. 928 1 14 222.2500 
SS 660 0 g 3 4 ab80 r2.1251a| 4% 4 18 72.0004 
SE . - 4 4 do. da. 54 254.50 JAnglo Cont.Gj Z 8 20 88.78 8 
N 2 „ 104080 382 37 tr do.uk.1813la| 4 18 Dong g Elokt.6s 4 0 aan 2 
’ 05 997 Per 4 5 4 4 0. Uk. 1914/5 4 149.500 JAnhalt. Kohl. 4 15 244. 0 
58 4 Wa f 3 4 0. u 1817 v 4 — 9 4 5 1 8 
2 nnd] 5 fr 1 5 Je! N 25 = 
ae BR FG 0 do. 40.1809. 4 4 13 8 
5 Stadt-,Kreis- eto.Anleih. 3 1 H 5 5 g 8 
= Mona. . ‚v1 32 81 00B p. ers. 80.705 
5 Barmen Dilel 3% 84.505 8 do. do. 1 3% 0 4 12H K 
N 2d. 1908-180 498.500 3 89.400 Pr.PidbrXXilla| 4 0 9 en E 
3 Berlin 04 Illa| 4. 99.905 750 406/44 6 5 20.4% 2 
© do. 82.86, 3%] 84.5050 i 3 0 3 ns 20.436 8 
3 60 8 89 4% 29760 00 4 i 0 A Ade 2 
© J90. 99,04. 05/4 3%) 09.255 o. M AN v| 4 0 9 8108 5 
8 Breslau 31 v 3%] 81.040 a We 0 6 84 808 2 
2  Brombergl2ld]) 4 — .— eutsche Lose 0 9 00 350 
2 do gd 341 —.— JAugsbg. 76Ll—Ifre.| 35.606 2 6 112358 8 
8 chat H 2920 , al 65 5 79.958 8 
dd. Or uk. 206 . E 
= du. 19064 4 | 89.406 i 1000-100R| a 5 6 —— 3 
düssd88/031v | 4 ee an igen 40f 125 2556 UngBodkr.Pfl d 4 
Ebert ga 4 f on 9 0 e tes Saeed ce T 8 
Essen 180% 4 | 98.70B 0a f. 6% % 341 92.306 40. Sp. ( il a. 4 | 88,508 12 526.5006 Sovarsigns p. Stück20.4156 
Gesund] 4 eee e Alen n n 04 a5 . 8 0 |,27-908 120-Franks-Sticke | 16:21 
’ 0 99 9 8% . — Ausl. Fonds U. Pfanxhriefe 82.06 Deutsche m oih-Pfandh Io V uk.1 3%) Bismarokhtt| 7 0.159.705 10 31.6006 e 1.187500 
, do, Genuseh-Iire,| 77.006 |Deutsene Mypolh-Flandh (Rh.hp.kmob|c| 3% 5 135.006 1 9.00BlEngi. Banknoten 11 20.485 
Hameln.stäla| 34] —— Ido. Anl. . 87 4 5 | —-— ig. Ot. Kab. 2] 7 |132.250E|Berl.Hyp.Bk]v| 4 Seeta 4 5 80 aaa nette IE 0 885 
HannovorSöla| 3% —-— |do.in&oldO7|7e| 5 1101.10» |Bröltal.Eisb.|1| 5 | 97.006 XII XIV 6.18 % 4 97.80bGldo. Al u. 1804 4 7 96G}0ast. Noten 100 Kr. 84.85% \ 
Harburger d 32) —.— do 1000 f. 4 5 101.006 |Frkf.Güterb.) 2] 0 53.758 Bri KOb.Iul8] v 4 99.758 do. All u. 20a 4 8 120.00 Russ. Noten 100 fl 215.830 
Hildasheim J 34 —.— Ido. 4000 M.lc| 4% 82.000 {Halb.-Blank.| 1] 8 | 97. BayrHyp.uWjv| 34 90.300 do. Alu. 22d, 4 do. Zoll-Kup, El] . — 


» 
. 


— tegoh, 


8 


re 
7 


re 
dimumtın ae er 


ee 


„elannimacung. 
"am 24. d. Mts., 


nachmittags 4 Uhr, 
im Stadtberordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal ſtattfindenden Sitzung des Ger 
meindewaiſenrats werden die Damen, 
die als Ehrenpflegerinnen tätig und 
ſolche, die dieſes Amt zu übernehmen 


geneigt ſind, ſowie die Herren Waiſen⸗ 


gelen hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen. 
Thorn den 17. Auguſt 1912. 
Der Vorſitzende 
des Gemeindewaiſenrats. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehender 8 
„Ankauf volljähriger 
Truppendienſt⸗Pferde. 
Zum Ankauf von volljährigen warm⸗ 
blütigen Zug⸗ und Reitpferden ſollen 
in dieſem Herbſte im Regierungsbe⸗ 
zirk Marienwerder die nachbezeichneten 
97 20 05 Märkte abgehalten werden: 
Am 26. September, 8 Uhr vorm., in 
Baierſee, Kr. Culm, Poſt Kl. Trebis. 
Am 27. September, 8 Uhr vorm., in 
Brieſen, Stadt. 
Am 28. September „9 Uhr vorm., in 
Strasburg, Stadt. 
Am 30. 1 8 Uhr vorm., in 
Dt. Eylau. 
Am 9. Olirber, 7.30 vorm., in Hinter⸗ 
ſee bei Stuhm. 
Kriegsminiſterinm. 
Remonte⸗Inſpektion. 
gez.: v. Oheimb.“ 
wird hierdurch mit dem Bemerken zur 


allgemeinen Kenntnis gebracht, daß 1052 Gewinne im Geſamtwerte von 85 000 M. 


die näheren Bedingungen von den In⸗ 
tereſſenten in unſerem Sekretariat 


(Zimmer 49 und 50) eingeſehen werden 
können. 
Thorn den 17. Auguſt 1912. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zengatrage 
Dos Des 


25 
ofs zue deb 


Original iltnnner Eppweize, 
IE 155 280 0 

Bet Infer „alen, 1; 1, Ahlant, 
Fe Wonne 210 

Bel ie Jen, 5 Abſact, 

in neuen De; Some 100 m, Station 

Sache Veen 
(halbe Fracht). 


Süͤmtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Müller, 


Kilinau bei eee Wpr. 


ine Roggen a 


1. Abſaat und 
Krlewener Moe Rr. 104 


beide vom Weſr. 8. 8 V. angekört, 
30 Mark pro Tonne über Danziger 
Höchſtnotiz, ab hieſiger Station in neuen 
en Säcken 4 1 M. gegen Nach⸗ 


nahme 
Bekannte Beſteller auf Wunſch Ziel. 
Frachtermäßigung des Ausnahmetarifes. 


E. Weissermel, 


Gr. Kruſchin Wpr., 
Bahnſtation Konofad. 


Superphosphat 
Kainit - 
Kali 
Thomasmehl 


1 755 alle anderen Düngemittel offerieren 

igſt 

Gebr. Pichert, G. 
Thorn, Schloßſtraße 75 SL. 15. 


Wundervolle, ſüße 


einitanben 


empfiehlt billig 


Carl Matthes, Seglerſtraßt. 


Delikaten, neuen 


Sauerkohl 


empfiehlt Heymann Co 
AR Schillerſtraße 3. 


zum beiten des Krieger ⸗Heims Hannover. 
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1 Telephon 382 


b. H., 


Rollſchutzwände, Raſenmäher, Blumenſpritzen, 
Mlumengitter, Hängematten, Gießlannen 


„| Paul Tarrey, 


der Mandelmilch-Pflanzenbutter 


je! echt mit dem Namenszug des Erfinders 
n. Medizinairat Prof. Dr. Oskar Liebreich Nachahmungen weise man zurück! 


az Alleinige Producenten: Sana-Gesellschaft m. b. H., Cleve. 


Hannoberſche Lotterie 


Königl. preuß. 


die Genenerung der Loe zur 3. Klaſſe 227. Lotterie 


Hauptgewinn 
i. W. von 30 000 M. Loſe à 1 M. find zu haben bei hat bei Verluſt des Anrechts bis zum 2. September d. Js., abends 


ziehung am 27. und 28. Auguſt. 


6 Uhr, { 
Dombrowski, finigl. preuß. Lolkerie⸗Einnehmer, 8 1 1 5 1 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 1 2 4 16 Kaufloſe 
à 120 60 30 15 Mark 


ſind zu haben. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenjalja. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


Sir Sersnleiden Brand .. — 


‚Dauerplättwäjch« 
„Immerrein“ 


iſt die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


I [ein Gummi fein Papier. — Tein Zela 


ſondern wirkliche Plättwäſche a doch jeder Mann ſeine eigene 
chfrau. 


1 Alleinverhauf für Thorn 
im Hut⸗, Wäſche⸗ und Herrenartikel⸗Geſchäft 


J. Skalski, Bteileſtraße 8. 
Ben 


Kuverts 


für den Gescäfts- und Privatgebraudh, 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in den verschiedensten Mustern zu billigsten 
Preisen 


N C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 


Katharinenstr. 4. 


Motor- Lokomobilen N, 
stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe. 


Motor-u. Dampf-Dreschkasten, 


‚sowie komplette 


Motor- u. Dampf-Dreschsätze. 
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m Ausführung von kompletten 
Transmissionsanlagen. 


. Reparatur von Dreschsätzen. 
Weitgehendste Garantie. 
Kulante Zahlungsbedingungen. 


Max Hirsch 


G. m. b. H., 
THORN Telephon 382. 


Ee 
Ag 


2  Bartentilche, Gartenbänke 
Een 4 Gartenſtühle, Gartengeräte 


— 
Großer Schuhwaren⸗Ausverkauf 
U Wegen vollſtändiger Aufgabe meines 
| 0 Schuhwarengeſchäftes Baderſtraße 20 
verkaufe ich das vorhandene Warenlager 
zn jedem nur annehmbaren Preiſe. 
* N Es verſäume niemand, die günftige 
N Gelegenheit wahrzunehmen. 5 
x Johann Lisinski. 
6’ Beachten Sie meine Preisauslagen im Schaufenſtet. 
Ziehung unwiderruflich 27. u. 28. August 
Hannoversche Loiterie 
zugunsten d. Kriegerhelms. — 7052 Gewinne i. Werte von 
885000 
Hauptgewinne Wert: Lose a 7 M ark 
0000. Ie 
— 16500. 


Altſtädt. Markt 21. 
Feruſprecher 138. 


Empfehle 
Danziger 
Altfenbier, 


Märzen — hell, 
Yrtushein (Billener 1 

Wanlenbräu (Münchener Ar 
Porter, ff. Malhblel 


in Gebinden, Syphons und Flaſch 
echt doppelt Märzen 
Grätzer Bier, 
nur in Flaſchen, 
Max Krüger; 


Biergroßhandlaug, 
Seglerſtraße 15. — Lelephon 178. 


Bittoria⸗Hotel 


TTT 
Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys. -diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte. 


Künstlerische erstkl, & 


S VETDTÖSSETUNDEN zum 


nach jedem Bilde, - 
Hochkünstlerische ® 
Photo -Gravüren, 
einfarbig und colorlert, 
als Wandschmuck 
von bleibendem Wert. 
itte m. Schaufenster z. beacht 


Carl Bonath, Thor 
Photograph. Atelier 
erechtestrasse 2. 
9 Fernruf 536. 
Bel grösseren Aufträge 
auch Teilzahlungen. 


| * 5 a part., 
Fila: 8 . 
T ————— 


Wer unreines Blut hat? 


; Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, schleehte 


Verdanng, Blutdrang nn ‚den Kopf, 
Kopfschmerz, trinke nur Bufleh’s 
echten Frangulateg à 20 Pf. 

Nur bei: Adolf Majer, Drogerie, Breite- 

strasse 9, 


J. I. Wendisch Nachfl., Seifen. 
in Sehönsee: Otto Hettner, Zentral- 
Drogerie. 


u —ç 
0 5618 Geldgewinne N 


Geldloſe 


r Sungdentichlandlorterie 


Ziehung 4. September, 
d 3.25 Mark, 


1 Haul,  Sriegerheinloe, 
0 guufter⸗ af jabristot, 


Ziehung 11. Sept., 
11 Loſe, auch v. baden Lale 
gemiſcht, 10 Mk., Losp. 10, jede 
Gewinnliſte 20 Pf. extra, empf. 


5 Königsberg i. Pr., 
20 00 Noll. Kantſtraße 2. 
zulammen 150.000 Wh. 


nd nn en —— —— — 
Gutes Logis 


zu haben Kaſernenſtraße 5, 2. 


blende Gegenſtände billig: 
1. Zwei gute Arbeitswagen, 
30—50 Zr. Tragkraft, 
2. zwei Einſpännerfederwagen, 
3. eine kleine Häckſelmaſchine, 
4. Zweiſpännerroßwerk, 
5. Dreſchkaſten mit Schüttler, 
6. Zement⸗Ziegelmaſchine. 


Alexander Krzywdzinski, 


Mahl und Schneidemühlenbeſitzer, 
Rentſchkau, Kreis Thorn. 


Mein Grundſtück, 33 org., 


iſt krankheitshalber mit lebendem und 
totem Inventar zu verkaufen. 
Hermann Kleinert, Thorn. Papau. 
Wegen Umzuges 


zu verkaufen. Thorn⸗Mocker, Bahnhof, 
Beamtenhaus. 


Billig zu verkaufen ältere 


Rappſtute, 


vorzüglich geritten, geſunde Beine. 


Heidelberger, Hohenhauſen, 


Kreis Thorn. 


in Mocker 
mit großem Obſtgarten, nebſt Bauſtellen, 
an der Hauptſtraße gel., von ſof. zu verk. 
Zu erfr. bei Bäckermeiſter Paul Jur- 
kiewiez, Thorn, Schillerſtraße 4. 
Beabſichtige meine 
Gaſtwirtſchaft 
zu verk. Wwe. Windmüäller, Endfie. 1. 
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